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Verlangt Polen 150 Milliarden D M ? 
Anerkennung der polnischen Westgrenze und Wiedergutmachungsforderungen 

H A M B U R G — Zu Beginn dieser Woche ist 
der Sonderbeauftragte der Bundesregierung, 
Ministerialdirektor Duckwitz, wieder in War­
schau eingetroffen, um die Gespräche mit der 
polnischen Regierung weiterzufuhren. Im Zu­
sammenhang mit diesen deutsch-polnischen Ge­
sprächen hört man, Polen solle In den bisheri­
gen Gesprächen mit Botschafter Duckwitz von 
B o n n eine Wiedergutmachung in H ö h e von 
150 Milliarden gefordert haben. 

Beobachter in Moskau wollen wissen, eines der 
Hauptziele der vom Kreml abgestimmten „kon­
zer t ier ten Aktion" Ost-Berlins, Warschaus und 
M o s k a u s g e g e n ü b e r Bonn sei, den wirtschaft­
l ichen Hochstand der Bundesrepublik al lmählich 
abzubauen, und zwar zugunsten einer Steige­
rung des Lebenshaltungsniveaus in Osteuropa. 

A m V o r a b e n d der zwe i t en G e s p r ä c h s r u n d e 
in Warschau e r k l ä r t e der s te l lver t re tende 
A u ß e n m i n i s t e r Polens, A d a m W i l l m a n n , mit 
der formel len A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e -
L i n i e als Wes tg renze Polens k ö n n t e »de r Pro­
zeß der N o r m a l i s i e r u n g " eingelei te t we rden . In­
zwischen hat sich auch der polnische G e w e r k ­
schaftschef L o g a - S o w i n s k i an den D G B gewandt 
und diesen aufgefordert, sich für die A n e r k e n ­
nung der O d e r - N e i ß e - G r e n z e und d ie v ö l k e r ­
rechtliche A n e r k e n n u n g der „DDR" einzusetzen. 

Diese i n den letzten Tagen e ingegangenen 
M e l d u n g e n lassen gerade i m Zusammenhang 
mit den nun w iede r anlaufenden G e s p r ä c h e n an 
die v o n der O p p o s i t i o n im Bundes tag erhobene 
Forderung e r innern , dem deutschen V o l k e 
m ü s s e offen gesagt werden , u m was es w i r k ­
lich geht. Ra ine r B a r z e l hat jene F o r m e l k r i t i ­
siert, v o n der man sagt, d a ß sie i m G e s p r ä c h 
sei. Eine Formel , d ie so beschaffen se in sol le , 
d a ß sie Polen befr iedige und d a ß sie innen­
politisch vernebele, was an v o l l e n d e t e n Tat­
sachen geschaffen werde . 

.An Formeln, die Inhalte ve rbergen" , so 
hatte Barzel v o r dem Bundes tag festgestellt, 
.Formeln , die v o n den e inen als e n d g ü l t i g und 
von den anderen als v o r l ä u f i g interpret ier t wer­
den k ö n n e n oder so l len , werden w i r nicht mit­
wirken ." 

Es k a n n i n der Ta t bei der N o r m a l i s i e r u n g 
des V e r h ä l t n i s s e s zu unseren ö s t l i c h e n Nach­
barn und hier v o r a l l em zu Po len nur um Lö­
sungen gehen, die gerecht und dauerhaft s ind. 
Es geht nicht nur um kl imat i sche Verbesse run­
gen, sondern darum, d a ß den Menschen auf 
beiden Sei ten zu e iner besseren, zu e iner euro­
pä ischen , fr iedfert igen Gesamtordnung v e r h o l -
fen w i r d . A l s o um eine L ö s u n g , d ie auch v o n 
s p ä t e r e n Genera t ionen akzept ier t we rden kann . 

Obwohl nach dem V i e r - M ä c h t e - A b k o m m e n die Unterhaltung von deutschen Streitkräften in 
ganz Berlin untersagt ist, läßt die Zonenregierung die Volksarmee in Ost-Berlin paradieren. 
Wi l l man nun auch dem Bundeskanzler bei einem Besuch in Ost-Berlin eine Ehrenkompanie 
„unterjubeln", um zu demonstrieren, daß man auf die Abmachungen der für Berlin verant­
wortlichen Mächte pfeift? Foto: dpa 

Auf den Spuren von Kohlhaas? 
Bund der Vertriebenen warnt vor Außenseitern — Nur geschlossene Aktion führt zum Erfolg 

Bonn — A m n ä c h s t e n Wochenende w i r d Bonn 
der Schauplatz eines s p e k t a k u l ä r e n A k t e s der 
Ver t r i ebenenpo l i t ik sein . D i e Bundesversamm­
lung des Bundes der V e r t r i e b e n e n w i r d turnus­
g e m ä ß den neuen P r ä s i d e n t e n und die V i z e ­
p r ä s i d e n t e n des V e r b a n d e s w ä h l e n . P r ä s i d e n t 
Rehs hat bekanntgegeben, d a ß er nicht erneut 
kandid ieren werde. D ie De leg ie r t en werden die 
Kandida ten erst zu Beg inn des W a h l a k t e s nomi ­
nieren. N a m e n werden deshalb v o n Seiten des 
B d V vorher nicht bekanntgegeben. 

In der Öf f en t l i chke i t w i r d jedoch wei te rh in 
der CDU-Bundes tagsabgeordne te Dr . Herber t 
Czaja als F a v o r i t genannt. Cza j a ist Sprecher 
der Landsmannschaft der Oberschles ier und 
Vors i t zender der Arbei tsgemeinschaf t der hei ­
matver t r iebenen Abgeo rdne t en der Bundestags­
fraktion der C D U / C S U . A u c h der SPD-Bundes­
tagsabgeordnete Dr . H u p k a , Vor s i t z ende r der 
Landsmannschaft Schlesien und Vors i t zende r 
der Arbei tsgemeinschaf t der heimatver t r iebe­
nen Abgeordne ten i n der SPD-Bundestagsfrak­
tion, wurde in der Presse als Kand ida t genannt. 
Es gi l t als sicher, d a ß die Delegier ten wie bis­
her ihr V o t u m für die F ü h r u n g des ü b e r p a r t e i ­
lichen Verbandes nicht v o n der Parteifarbe des 
Kand ida ten bes t immen lassen werden , sondern 
d a ß sie den besten M a n n w ä h l e n . Rehs wurde 
bekannt l ich mit der a u s d r ü c k l i c h e n Fes ts te l lung 
der W a h l v e r s a m m l u n g g e w ä h l t , d a ß er ohne 
A n s e h u n g seiner P a r t e i z u g e h ö r i g k e i t — damals 
g e h ö r t e er noch der S P D an — aussch l i eß l i ch 
wegen seiner he rvor ragenden B e w ä h r u n g in 
der V e r t r e t u n g der Sache der Ve r t r i ebenen ge­
w ä h l t w o r d e n sei . 

Der zwei te ak tue l l e A n l a ß ist die Kundgebung 
der Bundesve r sammlung u n d der zusä t z l i ch be­
tei l igten Delega t ionen des Verbandes am Sonn­
tag, dem 15. M ä r z , i n der Bonner Beethoven­
hal le . Der scheidende P r ä s i d e n t und sein Nach­
folger sowie je ein Vertreter der Jugend und 

der Frauen werden E r k l ä r u n g e n zur Lage ab­
geben. Diese Verans t a l t ung hat v o r w e g nicht 
nur wegen der zu erwar tenden ak tue l l en Ste l ­
lungnahme des B d V , sondern auch wegen ge­
wisser B e g l e i t u m s t ä n d e Interesse in der Öffent ­
l ichkei t erregt. Dem V e r n e h m e n nach w i r d die 
kürz l i ch v o n e inem Dr . Hoffmann g e g r ü n d e t e 
„Geme inscha f t ostdeutscher G r u n d e i g e n t ü m e r " 
am gleichen T a g und gleichen Or t eine V e r a n ­
stal tung d u r c h f ü h r e n , in der ih ren Manifes ten 
zufolge v o l l e E n t s c h ä d i g u n g für das ve r lo ren­
gegangene V e r m ö g e n für den F a l l einer A n ­
e rkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e als Grenze ge­
fordert werden so l l . 

Der B d V hat schon bei anderer Gelegenhei t 
und auch im H i n b l i c k auf das neue V o r h a b e n 
festgestellt, d a ß ihm diese V e r e i n i g u n g nicht 
a n g e h ö r t und d a ß sie in eigener V e r a n t w o r t u n g 
handelt. W a s die E n t s c h ä d i g u n g s f o r d e r u n g e n 
des H e r r n Hoffmann betrifft, so sei es nicht ver­
wunder l ich , d a ß entsprechende Ü b e r l e g u n g e n 
für den F a l l e iner v ö l k e r r e c h t l i c h g ü l t i g e n A n ­
e rkennung der O d e r - N e i ß e - L i n i e i n K r e i s e n der 
Betroffenen angestel l t w ü r d e n und potent ie l l 
auch v o n der Bundesregierung in Rechnung ge­
stell t werden m ü ß t e n . Der Bund der Ver t r i ebe ­
nen vertrete jedoch den Grundsatz , d a ß das 
Recht auf die angestammte He imat in ke inem 
Fal le käuf l ich oder mater ie l l kompensierbar sei . 
Es sei indes nicht zu leugnen, d a ß mit einer 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e „die Ge­
s c h ä f t s g r u n d l a g e des Lastenausgleichsgesetzes 
entfalle, die g e m ä ß P r ä a m b e l davon ausgehe 
d a ß die E i g e n t u m s a n s p r ü c h e der Deutschen aus 
dem Osten aufrechterhalten und durch die 
höchs t bescheidenen E n t s c h ä d i g u n g s s ä t z e nicht 
b e r ü h r t w ü r d e n . 

In Bonn w i r d ferner kolport ier t , d a ß Dr. Linus 
Kather, seinen o s t p r e u ß i s c h e n Landsleuten noch 
aus der Zei t seiner T ä t i g k e i t als Vors i t zender 

des Zentra lverbandes der ver t r iebenen Deut­
schen ( spä t e r B u n d der ver t r iebenen Deutschen) 
bekannt, aus gleichem A n l a ß am gleichen Or t 
mit seiner i n diesen Tagen g e g r ü n d e t e n Spl i t ­
tergruppe „ A k t i o n Deutschland" e in D e b ü t ge­
ben wol l e . N iemanden , der i hn kennt, w ü r d e 
es ü b e r r a s c h e n , wenn er g e m ä ß seinem W a h l ­
spruch auch d iesmal in „ h a r t e r , aber ver le tzen­
der" F o r m auftreten und radikale , mit der p o l i ­
tischen W i r k l i c h k e i t und Vernunf t nicht zu ver­
einbarende Forderungen anmelden w ü r d e . 

Dazu w i r d v o n Seiten des Bundes der V e r ­
tr iebenen an folgendes er innert : 

Kather , der heute 77 Jahre alt ist, hat V e r ­
dienste um die Durchsetzung der Ver t r i ebenen-
gesetzgebung in den 50er Jahren , die unverges­
sen s ind. Unvergessen ist aber auch, d a ß er sich 
aus sehr p e r s ö n l i c h e n G r ü n d e n im Zusammen­
hang mit dem Z u s a m m e n s c h l u ß der Spi tzenver­
b ä n d e der Ver t r i ebenen im Jahre 1958 sehr 
bald aus dieser g r o ß e n Akt ionsgemeinschaf t 
ausgeschlossen hat und seither nur noch gele­
gentlich als E i n z e l g ä n g e r i n Erscheinung getre­
ten ist. Er g e h ö r t e u r s p r ü n g l i c h der C D U , dann 
dem B H E und neuerdings der N P D an. Im letz­
ten Bundes tagswahlkampf und auch s p ä t e r ist er 
nicht nur in ungual i f iz ier ter Fo rm gegen die 
Bundesregierung und al le anderen Parteien, son­
dern auch gegen den B u n d der Ver t r i ebenen 
und insbesondere gegen die V e r b a n d s f ü h r u n g 
aufgetreten. 

W e r zehn Jahre a u ß e r h a l b der g r o ß e n 
Gemeinschaft der Ver t r i ebenen stehe, so he iß t 
es weiter , m ü s s e notgedrungen schon aus M a n ­
gel an Or ien t i e rung i r ren und in die Irre gehen. 
W e r da glaube, nach A r t des Rebel len K o h l ­
haas die Schlacht als E i n z e l g ä n g e r zu gewinnen, 
der laufe Gefahr, mitsamt den Rappen, die er 
nicht z ü g e l n k ö n n e und w o h l auch nicht z ü g e l n 
wol l e , unter die R ä d e r zu geraten. C . J . N . 

D i e K a t z e 

i s t a u s d e m S a c k . . . 

H . W . — V i e l e s spricht dafür , d a ß auch die 
Sowjets aus e inem gewissen Zei tdruck heraus 
handeln. W e n n , wie es he iß t , der K r e m l an der 
f e rnös t l i chen Grenze inzwischen eine M i l l i o n 
Soldaten aufmarschiern l ieß , so keineswegs aus 
Ubermut oder um ein W i n t e r m a n ö v e r abzuhal­
ten. Je p r e k ä r e r die En twick lung im Fernen 
Osten ist, desto mehr ist die S o w j e t f ü h r u n g 
b e m ü h t , an ihrer Wes tgrenze und in ih rem V o r ­
feld stabile und gesicherte V e r h ä l t n i s s e zu 
schaffen. 

Inzwischen ist nun des Kanz le r s Sonderbeauf­
tragter Bahr wieder in M o s k a u eingetroffen, 
um ü b e r das zu verhandeln , was gemeinhin als 
Gewal tverz ich t bezeichnet w i r d , womi t aber 
letztl ich doch etwas ganz anderes gemeint ist. 
Die Sowjets wissen sehr w o h l , d a ß Bonn ü b e r 
ke ine G e w a l t verzichten kann . Die Bundeswehr 
stellt für die Sowje tunion ke ine Bedrohung dar. 
Ganz abgesehen davon , d a ß die bundesdeut­
schen S t r e i t k r ä f t e in die N A T O integriert s ind. 
U m was also k a n n es i n M o s k a u gehen, wenn 
v o n e inem Gewal tverz ich t gesprochen wi rd? 

Notwendige Klarstellung 
M i t Sicherheit darum, d a ß die Bundesregie­

rung den derzei t igen Status i n Europa anerken­
nen und damit die i n Potsdam vorqesehene 
Fr iedenskonferenz übe r f lü s s ig machen so l l . M i t 
Sicherheit auch darum, d a ß Deutschland als Er ­
gebnis des Zwe i t en W e l t k r i e g e s geteilt b le iben 
und die Bundesregierung sich ausd rück l i ch ver­
pflichten so l l , auch auf eine friedliche W i e d e r ­
ve re in igung zu verzichten. 

M a n sol l te doch endl ich e inmal k la rs te l len , 
d a ß beide Partner v o n unterschiedlichen Erwar ­
tungen in e in solches G e s p r ä c h gehen: w i r w o l ­
len e in geregeltes Nebeneinander , wirtschaft­
lichen und ku l tu re l l en Austausch, menschliche 
Erle ichterungen und die A n w e n d u n g des Selbst­
bestimmungsrechtes auch für das deutsche V o l k . 
A u f der anderen Seite, ganz gleich ob in M o s ­
kau, in Warschau oder i n Os t -Ber l in w i l l man 
den nach 1945 geschaffenen Machtbereich ze­
mentiert wissen . Im M o s k a u , Warschau und 
Os t -Be r l i n erwartet man prakt isch eine K a p i ­
tu la t ionsurkunde. W i e s o also spricht man v o n 
Verhand lungen? 

V e r h a n d l u n g e n bedingen, d a ß beide Seiten 
ihren Standpunkt nicht nur vor t ragen k ö n n e n , 
sondern d a ß man eine L ö s u n g sucht, die beiden 
Par tnern gerecht w i r d . Nach a l lem, was man 
h ö r t , scheint es dem Osten h ie rum jedoch nicht 
zu gehen. Erweckt man bei unserem V o l k e nicht 
falsche Vors t e l l ungen , wenn man v o n V e r h a n d ­
lungen spricht, w o die Unbeugsamkei t der G e ­
genseite e in derart iges echtes G e s p r ä c h nicht 
aufkommen läß t . V o k a b e l n w i e „nütz l ich" , „sach­
l ich" und „ i n t e r e s s a n t " , mit denen Dip lomaten 
die Persse abspeisen, sagen letzt l ich doch nichts 
aus; sie verschle iern nur die Tatsache, d a ß sich 
an der starren H a l t u n g der anderen Seite nichts 
g e ä n d e r t hat. 

Spekulation auf Zeit 

Es mag sein, d a ß Moskau der Regierung 
Brandt eine gewisse Zei t lassen und die G e ­
s p r ä c h e noch ü b e r M o n a t e hinziehen w i r d . Das 
dü r f t e mit dem B i l d z u s a m m e n h ä n g e n , das man 
sich i n der sowjetischen Hauptstadt v o n der der­
zei t igen Bundesregierung macht: man unterstell t 
ihr eine gewisse Bereitschaft. R e a l i t ä t e n anzu­
erkennen und man spekulier t auf eine Lösung 
in Etappen, w o b e i man der Bundesregierung 
nicht mehr als u n u m g ä n g l i c h innenpoli t ische 
Schwier igke i ten zumuten w i l l . Das h ä t t e man 
noch bis Ende der letzten Woche annehmen 
k ö n n e n . 

Konzertierte Akt ion 
D a es sich aber be i der H a l t u n g Moskaus , 

Warschaus und Ost -Ber l ins um eine „ k o n z e r ­
tierte A k t i o n " handelt, lassen die Forderungen, 
die Ulbr icht mit dem Tssuch des Kanz le rs Brandt 
bei H e r r n Stoph in Os t -Be r l i n verbindet , an­
nehmen, d a ß man glaubt, ke ine Rücksicht mehr 
nehmen zu brauchen. Deshalb w o h l hat Ost-
B e r l i n jetzt scharfes G e s c h ü t z aufgefahren und 
dem Bundeskanzler Bedingungen gestellt, auf 
die sich Bonn nicht einlassen kann , wenn die 
Bundesregierung nicht g r ö ß t e n Schaden in K a u f 
nehmen w i l l . Es ist einfach unzumutbar, dem 
Bundeskanzler und f r ü h e r e n Regierenden Bür­
germeister v o n B e r l i n vorzuschreiben, w i e er 
nach Os t -Ber l in zu kommen und wie er wieder 
abzureisen hat — ohne W e s t - B e r l i n zu besuchen. 
Es dür f t e dem Bundeskanzler aber auch nicht zu­
zumuten sein, eine Ehrenformat ion der V o l k s ­
armee abzunehmen. A u c h Os t -Be r l i n g e h ö r t in 
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die V i e r - M ä c h t e - V e r a n t w o r t u n g der Groß­
mäch te und ist widerrechtlich zu einer beson­
deren Einheit, der „ H a u p t s t a d t der DDR" de­
klar ier t worden. In ganz Ber l in ist die Unter­
haltung v o n Truppen, bundesdeutschen ebenso 
wie solchen des Zonenstaates, untersagt. W i l l 
Ulbricht nun mit einer Ehrenkompanie den Bun­
deskanzler i n eine schwierige Situation seinen 
westlichen A l l i i e r t e n g e g e n ü b e r bringen? 

Verzicht auf Berlin 

Ulbrichts Forderung, Brandt dürfe West-Ber­
l i n nicht besuchen, zielt darauf ab, den freien 
T e i l der alten Reichshauptstadt v o m freien T e i l 
Deutschlands zu trennen und West -Ber l in als 
eine „ se lbs t änd ige politische Einheit" zu dekla­
rieren. Ost-Ber l in erhebt diese Forderung, we i l 
es nicht nur symbolisch, sondern auch rechtlich 
den Verzicht auf die Bindung Berl ins an die 
Bundesrepublik erzwingen w i l l . A b e r W i l l i 
Stoph hat auch keinen Zweife l gelassen, wor­
ü b e r er mit dem Bundeskanzler sprechen w i l l : 
ü b e r die vö lke r rech t l i che Anerkennung der 
„DDR". V o n Erleichterungen für die mitteldeut­
sche B e v ö l k e r u n g und von einem besseren N e ­
beneinander sol l dabei nicht die Rede sein. 
W e n n der Bundeskanzler bei dem bleibt, was 
er vo r dem Bundestag e r k l ä r t hat, ü b e r was 
kann man da in Ost -Ber l in verhandeln? 

W a s man in Warschau w i l l , ist ebenso k la r : 
die Anerkennung der Oder -Ne iße -L in i e als po l ­
nischer Grenze. Ob diese Anerkennung am A n ­
fang oder am Ende der G e s p r ä c h e steht, das 
ist dabei für die Polen weniger wichtig. Sie sind 
allenfalls noch an wirtschaftlichen Dingen inter­
essiert, aber für sie ist die Anerkennung ent­
scheidend. Moskaus Absichten haben w i r ein­
gangs dieser Betrachtung bereits dargestellt: 
die friedliche Wiedervere in igung der Deutschen 
sol l es nicht geben und die Bundesrepublik sol l 
auch hierauf ausdrückl ich verziehten. 

Das gleiche Ziel 

W i r haben stets die Auffassung vertreten, 
daß Moskau , Warschau und Ost-Ber l in das 
gleiche Z i e l verfolgen. Bonn so l l nach 25 Jahren 
— ohne jeden Vorbehal t — die Rea l i t ä t en an­
erkennen, so wie sie nach dem Zwei ten W e l t ­
k r i eg entstanden sind. M o s k a u w i l l v o n einem 
Friedensvertrag, der j a ausgehandelt werden 
müßte , nichts wissen. M a n besteht v ie lmehr auf 
der Unterschrift unter einem Dokument, das zu­
gleich i n M o s k a u wie i n Warschau und Ost-
Ber l in zu hinterlegen w ä r e . 

Selbst für diejenigen, die immer noch nicht 
daran glauben woll ten, dürf te die Katze nun­
mehr aus dem Sack sein. „Alles andere ist 
Quatsch" — der polnische Professor, den w i r 
in der letzten Ausgabe zitierten, dür f te die 
Wahrhei t gesagt haben. 

Gedenkstunde für die Opfer 
der Flucht übers Meer 

In einer Feierstunde auf hoher See w i r d die 
os tp reuß i sche Jugend, w ie schon i n Folge 8 
gemeldet, am Sonnabend, 23. M a i , der Seeleute 
und Flücht l inge gedenken, die bei der g r ö ß t e n 
See-Rettungsaktion der Geschichte i n den ersten 
Monaten des Jahres 1945 ihr Leben l ießen . V o n 
Bord des Motorschiffes „Tom K y l e " , des F lagg­
schiffes der K i e l e r V e r k e h r s - A G , w i r d sie bei 
gestoppten Maschinen und niedergeholten F lag ­
gen stellvertretend für al le damals Umgekom­
menen K r ä n z e ins M e e r versenken, die den 
Toten der „ W i l h e l m Gustloff", der „ S t e u b e n " 
und der „ G o y a " gewidmet sind. 

Interessierte Landsleute haben Gelegenheit , 
an dieser Fahrt teilzunehmen. Anmeldungen 
sind mögl ichst ba ld an die Geschäf t ss te l le der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hamburg 13, 
Parkal lee 86, zu richten. 

M i t U n t e r s t ü t z u n g des Deutschen Mar inebun­
des findet a u ß e r d e m am Sonntag, 24. M a i , eine 
Gedenkkundgebung am Mar ine-Ehrenmal L a ­
boe statt. A n g e h ö r i g e der Handelsmarine, die 
1945 an der Rettungsaktion beteiligt waren, s ind 
zu dieser Kundgebung eingeladen und werden 
gebeten, ihre Anschriften ebenfalls mögl ichs t 
bald der Bundesgeschäf t s führung mitzutei len. 

Hält Moskau „Kompromißformer bereit? 
„Sicherung der Grenzen" dürfte als Umschreibung einer Anerkennung gedacht sein 

W e n n nicht alles täuscht , hä l t M o s k a u bereits 
eine „Kompromiß fo rme l " bereit, welche es der 
Bundesregierung e rmögl ichen sol l , jene „vö lke r ­
rechtliche Anerkennung" der E lbe -Wer ra - und 
Ode r -Ne iße -L in i en zu vermeiden, die Warschau 
und Ost-Ber l in von ihr fordern. Es handelt sich 
höchs twahrsche in l i ch darum d a ß in in den an­
gestrebten Gewaltverzichtsabkommen e r k l ä r t 
werden sol l ,d ie „ U n a n t a s t b a r k e i t der existieren­
den Grenzen" werde von den v e r t r a g s c h l i e ß e n ­
den Seiten als wesentliches Element der ko l l ek ­
t iven Sicherheit in Europa betrachtet, womit — 
nach sowjetischer Auffassung — nichts anderes 
erfolgen w ü r d e als eine „P räz i s i e rung des Ge­
waltverzichts". Tatsächl ich w ü r d e die Sowjet­
union damit ihren Bündn i sve rp f l i ch tungen ge­
g e n ü b e r den L ä n d e r n des Warschauer Paktes 
Rechnung tragen, v o n denen schon deshalb ke in 
Widerspruch erhoben werden k ö n n t e (vor a l lem 
von Warschau nicht), we i l eben diese V e r s i o n 
von der „ U n a n t a s t b a r k e i t " im A r t i k e l 5 des 
sowjetisch-polnischen Freundschafts, und Be i ­
standspaktes vom 8. A p r i l 1965 enthalten ist. 

Daß die S o w j e t f ü h r u n g auf diese Formel zu­
steuert, vor der sie offenbar annimmt, daß auch 
die Bundesregierung sie deshalb akzeptieren 
k ö n n t e wei l es sich nicht um die Anerkennung 
der Grenzen selbst handelt, geht daraus hervor, 
d a ß der sowjetische A u ß e n m i n i s t e r G r o m y k o 
sie i n der Rede verwendet hat, die er an läß l ich 
seines Aufenthaltes i n Ost -Ber l in im Rahmen 
einer „ F r e u n d s c h a f t s k u n d g e b u n g " im „ W e r k ­
zeugmaschinenkombinat" in der N ä h e der Sek­
torengrenze gehalten hat. Dort forderte er die 
Bundesregierung auf, „die Sch lußfo lge rung zu 
ziehen, d a ß die Grenzen in Europa — darunter 
auch die Grenzen der DDR, der V o l k s r e p u b l i k 
Polen und der CSSR — unverletzl ich s ind", und 
er behauptete nach einem Hinwe i s auf das V o r ­
haben der Einberufung einer e u r o p ä i s c h e n 
Sicherheitskonferenz, es gehe ü b e r h a u p t nur 
deshalb um eine derartige „Sicherung der Gren­
zen", w e i l sich M o s k a u v o n „fr iedl ichen Pr in ­
z ip ien" leiten lasse. „S icherung" , nicht „Aner ­
kennung lautet also das Stichwort, und da bis­
her von al len Bundesregierungen, die h ie r in v o n 
der gesamten B e v ö l k e r u n g ohne jede Ausnahme 
u n t e r s t ü t z t wurden, stets feierlich betont worden 
ist, niemals werde eine Lösung der Deutschland­
frage durch A n d r o h u n g oder gar A n w e n d u n g 
von Gewal t auch nur v o n ferne in E r w ä g u n g ge­
zogen werden so kann M o s k a u in der Tat sehr 
w o h l damit rechnen, daß die Formel v o n der 
„ U n a n t a s t b a r k e i t " ernstlich erwogen wi rd , wo­
bei nur das W o r t „ G r e n z e n " e in schwieriges 
Problem darstellt, w e i l es sich zum T e i l — n ä m ­
lich was die Demarkat ionsl in ie an Elbe und 
W e r r a sowie an O d e r - N e i ß e anbetrifft — nach 
westlicher Auffassung und auch objekt iv gar 
nicht um vö lker rech t l i ch g ü l t i g e Grenzen han­
delt. Ob man auch in dieser Hinsicht eine For­
mulierung findet, welche al le Seiten zufrieden­
stellen kann, steht al lerdings dahin, doch bietet 
sich hier letztlich — bei wei tem nicht sog le id i 
— die zusä tz l i che „ I n t e r p r e t a t i o n " durch „Vor-
b e h a r t s e r k l ä n m g e n " als A u s w e g an. 

Daß es M o s k a u anscheinend vermeiden w i l l , 
der Bundesregierung der S P D - F D P - K o a l i t i o n 
g r ö ß e r e Schwierigkei ten zu bereiten, wurde auch 
daran deutlich, daß G r o m y k o kurz v o r seinem 
Abschied aus Os t -Ber l in noch eingehend auf das 

Potsdamer A b k o m m e n zu sprechen kam. Z w a r 
w i r d i n der ös t l i chen Propaganda s t ä n d i g vorge­
bracht, d a ß dort die „poln ische Westgrenze an 
Oder und N e i ß e festgelegt" worden sei ; aber das 
widerspricht absolut dem Wor t l au t des Potsda­
mer Protokolls , das auch die sowjetische Unter­
schrift t r äg t , wie denn auch jn diesem Dokument 
v o n einer „DDR" ü b e r h a u p t nicht die Rede ist, 
w o h l aber v o n gesamtdeutschen Institutionen. 
Auch diese Hervorhebung des Ergebnisses der 
Potsdamer Beredungen durch G r o m y k o kann also 
ohne weiteres als H i n w e i s darauf betrachtet 
werden, wie sich die Sowjetregierung den w e i ­
teren Ver l au f ihrer Deutschlandpoli t ik etwa vor­
stellt. Sie w i r d zweifelsohne fortgesetzt p rü fen , 
inwiefern sich daraus eine solche Verbesserung 
der al lgemeinen Si tuat ion im Sinne der Absiche­
rung ihrer Interessen im polnischen und im 
b ö h m i s c h e n Raum sowie in S ü d o s t e u r o p a ergibt, 
daß sie hinsichtlich der deutschen Frage eine 
a l lmäh l i che „ E n t s p a n n u n g " ihrer bisherigen H a l ­
tung ins A u g e fassen k ö n n t e . Dabei kann tat­
sächlich für den K r e m l eine „vö lke r r ech t l i che 
Anerkennung" besonders der O d e r - N e i ß e - L i n i e 
gar nicht das Gewicht haben das einem solchen 
Schritt hierzulande von gewissen poli t ischen 
Kre isen und na tür l i ch auch in Warschau beige­
messen w i r d . V i e l m e h r m u ß davon ausgegangen 

werden, d a ß eine a l l zu g r o ß e Wi l l fähr igke i t von 
westdeutscher Seite auf diesem Felde nur dazu 
angetan ist, das sowjetische Miß t rauen tu 
schüren . 

Gerade in diesem Zusammenhange karm das 
als besonders au f sch lußre i ch gelten, was Radio 
M o s k a u erst dieser Tage wieder zur Frage des 
„Brückensch lags zwischen W e s t und Ost" erklärt 
hat. In r u m ä n i s c h e r Sprache — also für Buka­
rest bestimmt — f ü h r t e der Chefkommentator 
V i k t o r G l a s u n o w aus, die westlichen Länder 
w ö l k e n vermit te ls dieses „Brückenschlags* auf 
geradezu „ h e i m t ü c k i s c h e " W e i s e „auflösende 
Elemente in das sozial is t ische Lager einschleu. 
sen", was eine g e f ä h r l i c h e Va r i an t e der impe. 
r ial is t ischen P o l i t i k " darstelle. Damit kam Radio 
M o s k a u faktisch auf das zurück , was s. Z. Jurij 
Schukow in der M o s k a u e r „ P r a w d a " angesichts 
der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwi-
sehen Bonn und Bukares t a u s g e f ü h r t hatte: Daß 
M o s k a u jede „ s e l e k t i v e " Pflege von Kontakten 
zu anderen Staaten des Warschauer Paktes 
a u ß e r der U d S S R selbst als Einmischung in das 
ureigenste Interessengebiet der Sowjetmacht 
betrachtet. Das aber soll te auch bei den Gesprä. 
d i en mit War schau unbedingt berücksichtigt 
werden. Dr . Erich Janke 

Wetterkarte wird abgeschafft 
Schütz und Scharf im italienischen Fernsehen über Oder-Neiße 

Das Zentralorgan der polnischen Emigra t ion 
i n G r o ß b r i t a n n i e n , der Londoner „Dz ienn ik 
PoLski" , berichtete eingehend ü b e r eine Sendung 
des i talienischen Fernsehens zur O d e r - N e i ß e -
Frage, in der sowohl der Regierende B ü r g e r ­
meister v o n Wes t -Ber l in , K laus Schütz, als auch 
der s tel lv. Vors i tzende des Rates der evange­
lischen Kirche i n Deutschland, Scharf, auftraten, 
um zu bekunden, d a ß sie darum b e m ü h t seien, 
unter der deutschen B e v ö l k e r u n g „ g r ö ß e r e s V e r ­
s t ä n d n i s für die neue Grenze" an Oder und 
N e i ß e zu erwecken. W ä h r e n d Klaus Schütz er­
k l ä r t habe, die Wet terkar te im ARD-Fernsehen 
— welche Deutschland in den vö lke r r ech t l i ch 
nach wie vor g ü l t i g e n Grenzen v o n 1937 zeigt — 
werde d e m n ä c h s t abgeschafft und auch für ent­
sprechende Ä n d e r u n g e n in den Schu lbüche rn 
Sorge getragen werden, habe Bischof Scharf auf 
das Os t -Memorandum der „ K a m m e r für öffentl i ­
che Veran twor tung" d e r E K i D hingewiesen. Scharf 
habe dazu behauptet, mit dieser Denkschrift sei 
der Versuch gemacht worden, eine Verbesserung 
des polnisch-deutschen V e r h ä l t n i s s e s herbeizu­
führen . A u ß e r d e m habe dieser evangelische 
Bischof — v o n der Ha l tung des V a t i k a n s und 
des deutschen Episkopats war i n der Sendung 
offenbar nicht die Rede — e r k l ä r t , d a ß unter der 
deutschen B e v ö l k e r u n g — besonders unter den 
Jugendlichen — das „ V e r s t ä n d n i s für die neuen 
Grenzen" an Oder und N e i ß e zunehme. 

In der i tal ienischen Fernseh-Sendung wurden 
auch sonst die Thesen der polnischen A n n e x i o n s ­
propaganda vertreten. Insbesondere wurde be­
hauptet, Schlesien sei v o n jeher „po ln i sches 

Ostgrenze wird nicht anerkannt 
Ist der Vatikan „deutscher als die Deutschen" ? 

London (hvp) Unter Bezugnahme auf die — 
keineswegs b e s t ä t i g t e — Information, der V o r ­
sitzende der SPD-Frak t ion im Bundestag, Her ­
bert Wehner , habe bei einem Besuch in Rom 
zum Ausdruck gebracht, die Bundesregierung 
werde nicht dagegen protestieren, wenn der V a ­
t ikan die O d e r - N e i ß e - L i n i e als Grenze anerken­
nen w ü r d e , schrieb der Londoner „Dziennik 
P o l s k i " , der He i l ige Stuhl solle sich davor h ü t e n , 
in den Ruf zu kommen er sej „deu t sche r als die 
Deutschen", zumal die g e g e n w ä r t i g e Bundes­
regierung daran interessiert zu sein scheine, 

Wie a n d e r e 
es sehen 

„Sie können die 
Herren von der pol­
nischen Delegation 
wieder hereinrufen 
— der Wetterbe­
richt ist gleich zu 
Ende" 

Zeichnung 
aus „Stern 

„daß der V a t i k a n die Grenze an Oder und N e i ß e 
anerkennt, bevor es die Bundesrepubl ik tut." 
A l s B e g r ü n d u n g dafür , d a ß der V a t i k a n sich zu 
einer A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e be­
reit finden sollte, w i r d vorgebracht, d a ß jedwede 
Berufung auf Konkorda te mit P r e u ß e n bzw. 
Deutschland i r relevant geworden sei. w e i l we­
der P r e u ß e n noch Deutschland exist ierten. A u c h 
habe sich in den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n eine „Be­
v ö l k e r u n g s b e w e g u n g " — gemeint ist die A u s ­
treibung der ostdeutschen B e v ö l k e r u n g aus ihrer 
Heimat und die A n s i e d l u n g v o n Po len — abge­
spielt, die i n der Geschichte nicht ihresgleichen 
habe und die i r revers ibe l sei. A u ß e r d e m seien 
diese Ter r i to r ien „ka tho l i sch" geworden, so d a ß 
also eine „ B e e n d i g u n g des Prov i sor iums" durch 
den V a t i k a n auch im Interesse der Ki rche bzw. 
des H e i l i g e n Stuhls l iege. W e n n aber einge­
wendet werde, d a ß doch die O d e r - N e i ß e - G r e n z e 
nicht internat ionial anerkannt sei, so handele es 
sich dabei um nichts als eine „ jur i s t i sche 
F i k t i o n " . 

In einem wei teren Aufsa tz des „Dz ienn ik 
P o l s k i " — v o n Stefan N e k a r s k i — wurde jedoch 
darauf hingewiesen, d a ß der V a t i k a n auch die 
g e g e n w ä r t i g e polnische Ostgrenze nicht aner­
kannt hat die i m J a l t a - A b k o m m e n festgelegt 
worden ist, indem die Bug-San-Gebiete an die 
Sowjetunion z u r ü c k g e g e b e n worden sind, wobe i 
dort im wesentlichen die Curzon-L in ie wieder­
hergestellt wurde. Der exi lpolnische Publ iz is t 
beklagt es, d a ß „ v a t i k a n a m t l i c h e Kre i se* hier 
e in „ J u n k t i m " hergestellt h ä t t e n ; denn e s sei 
v o n ihnen e r k l ä r t worden, eine Ä n d e r u n g der 
Ha l tung des H e i l i g e n Stuhls i n der O d e r - N e i ß e . 
Frage w ü r d e doch auch eine Ä n d e r u n g hinsicht­
lich der Bug-San-Frage bedingen. Dazu bemerkt 
N e k a r s k i , d a ß eine vatfkanamtliche A n e r k e n ­
nung der „po ln i schen Westgrenze" an Oder und 
N e i ß e v o m polnischen V o l k e „mit g r o ß e r Freude 
begrudt", eine Ane rkennung der Jai ta-Regelwng 
also der Bug-San-Grenzen. aber nicht in Frage 
kommen k ö n n t e , w e i l „die polnische N a t i o n da* 
als eine weitere schmerzliche moralische und 
politische Nieder lage betrachten w ü r d e " 

Land" gewesen, das erst nach der Eroberung 
durch Fr iedr ich den G r o ß e n „ g e r m a n i s i e r t " wor­
den sei. Schl ießl ich wurde vorgebracht, die 
„ d e u t s c h e n F l ü c h t l i n g e aus den von Polen 
wiedergewonnenen Geb ie ten" m ü ß t e n sich eben 
„mit den eingetretenen V e r ä n d e r u n g e n ab-
finden". 

BDV- Präsidium empfing 
Vertriebenenpresse 
S t ä r k e r e K o o r d i n a t i o n vorgesehen 

Bonn — Das P r ä s i d i u m des Bundes der Ver­
t r iebenen empfing die Chefredakteure der Ver­
tr iebenenpresse zu e inem freimütigen Ge. 
dankenaustausch. B d V - P r ä s i d e n t Reinhold Rehs 
gab der Ver t r iebenenpresse be i dieser Gelegen­
heit e inen umfassenden Uberb l ick über den 
Stand der ostpoli t ischen Probleme und behan­
delte die Aufgaben , die der Vertriebenenpresse 
zukommen. Die Behand lung der einschlägigen 
Probleme ergab, d a ß die Vertriebenenpresse 
i m 25. Jahre der V e r t r e i b u n g e inen erheblichen 
Faktor darstell t . F ü r die Zukunft wurde eine 
noch engere Koord ina t i on zwischen den Orga­
nen der Ver t r iebenenpresse und i n Verbindung 
mit der Pressestelle des Bundes der Vertriebe­
nen vereinhart . In e inem ausführlichen Ge­
dankenaustausch w a r Gelegenhei t geboten, die 
v o n P r ä s i d e n t Rehs gegebenen Anregungen 
und Empfehlungen zu ver t iefen. 

A n diesem Empfang der Vertriebenenpresse 
nahmen auch die V i z e p r ä s i d e n t e n Rudolf Woll­
ner und Dr . Franz B ö h m , sowie die Bundestags­
abgeordneten Dr . H u p k a und Frhr . v o n Firks teil. 
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N ach dem Grundgese tz und nach der bis lang 
beharr l ich ver t retenen pol i t ischen H a l ­
tung schien k e i n Z w e i f e l daran m ö g ­

lich, d a ß sich d ie Bundesrepubl ik Deutschland 
ihre Burger und ihre a l l e in frei g e w ä h l t e Re­
g ie rung berufen und verpflichtet h ie l ten für 
ganz Deutschland und seine Menschen zu han­
deln . Seit J ah ren schon hat sich diesem a u ß e n ­
pol i t i schen R ingen eine g e s c h ä f t i g e Pub l iz i s t ik 
entgegengestell t . 

W i r haben h ier nicht zu untersuchen, auf 
welche Ursachen diese publ iz is t i sche N e i g u n g 
z u r ü c k z u f ü h r e n ist. E i n wesent l icher A n l a ß ist 
sicherlich, d a ß es zur fast a u s s c h l i e ß l i c h e n M o d e 
wurde, sich mit der p lura l i s t i schen Gesellschaft, 
mit i h ren V e r ä n d e r u n g e n oder gar mit ihre i 
Revo lu t i on i e rung zu befassen. 

Zugle ich wurde damit e in s innloser Gegen­
satz zwischen D e m o k r a t i e und Staat konstruier t 
und für undemokra t i sch e r k l ä r t , wer sich sei­
nem G e m e i n w e s e n u n d dessen Rechten ver­
pflichtet fühl t . U m so mehr w i r d v o n Freihei t , 
Fr ieden und Sicherhei t geredet, nur so l l die 
Bewahrung dieser G ü t e r nicht mehr die gemein­
same A u f g a b e a l l e r B ü r g e r sein. D ie Berei t­
schaft z u m Diens t für das G a n z e w i r d v e r ä c h t ­
lich gemacht, und anarchische Ideologien finden 
namentl ich an U n i v e r s i t ä t e n Resonanz. 

H i e r auch l i egen letzt l ich die Ursachen einer 
publ iz is t i schen Po lemik , d ie gegen die Ostdeut­
schen seit J ah ren gerichtet w i r d . 

K u r z gesagt, hat eine v e r ö f f e n t l i c h t e M e i n u n g 
wesentl ich dazu beigetragen, d ie Interessen der 
B e v ö l k e r u n g auf innerpol i t ische und wirtschaft­
liche F ragen zu b e s c h r ä n k e n . D i e A u ß e n p o l i t i k 
als das verantwor tungsschwere R ingen um die 
Zukunft des V o l k e s tritt dagegen i n den H i n ­
tergrund. D ie beste Wirtschafts- und Soz ia lo rd ­
nung ble ibt so lange b l o ß e r Schein, w i e sie 
nicht a u ß e n p o l i t i s c h gegen den Zugr i f f frem­
der M ä c h t e abgesichert ist. 

Formelsuche 
Die j ü n g s t e S p i e L . i i dieses Verha l tens , das 

zur S e l b s t t ä u s c h u n g zu entarten droht, ist die 
Suche nach einer „ F o r m e l " , die eine Deutsch­
landpol i t ik beenden, zumindest eine e ins twe i len 
noch nebelhafte „ E n t s p a n n u n g " mit dem Osten, 
vor a l l em mit der V o l k s r e p u b l i k Po len herbei ­
führen so l l . 

Diese B e m ü h u n g e n um eine Fo rme l machen 
deutlich, w i e sehr die a u ß e n p o l i t i s c h e Rechts­
wahrung inzwischen zu b l o ß e r innenpol i t i scher 
Takt ik wurde . Es so l l n ä m l i c h nur noch darum 
gehen, w i e den B ü r g e r n der Bundesrepubl ik 
schmackhaft zu machen sei , sich mit der T e i l u n g 
Deutschlands und mit der Pre isgabe v o n Ost­
p reußen , Pommern und Schlesien abzufinden. 

Trotzdem w i r d hier die Aufgabe der p r e u ß i ­
schen Ver t r iebenen sichtbar, die jedem e inze l ­
nen von uns gestel l t ist, d a ß n ä m l i c h a l l en 
grundlosen Opfe rn laut widersprochen w i r d , 
m ö g e n noch so s c h ö n e F o r m e l n entwickel t wer­
den. . 

Herber t W e h n e r : „ N u r Strolche k ö n n e n auf Selbs tbes t immung 
Oppos i t i on , G e s p r ä c h e mit Herber t Wehne r , 1966) 

verzichten. ' (Staatserhaltende 
Foto: Zander 

Joachim Freiherr von Braun 

Wanderung durch dichten Nebel 
Außenpolitische Ziele der Bundesregierung bleiben im dunkeln — Gesten sind keine Entspannung 

Der Bericht zur Lage der N a t i o n stel l te e in­
deutig fest: „E ine v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r k e n n u n g 
der D D R kommt für uns nicht i n Betracht". 
Wen ige Tage darauf sagte e in m a ß g e b l i c h e r 
Po l i t ike r der g r o ß e n Regierungspar te i i n se inem 
„ S p i e g e l " - I n t e r v i e w : E ine Lage sei herbe izu­
führen, i n der sich die E ins t e l l ung zur Nich t ­
anerkennung auch v ö l l i g ä n d e r n k ö n n e . A u f 
die erneute Frage, ob V e r ä n d e r u n g e n i m ös t ­
lichen G e f ü g e e iner v ö l k e r r e c h t l i c h e n A n e r k e n ­
nung der sogen. „DDR" C h a n c e n geben w ü r d e n , 
folgte e in schlichtes J a . 

Dies w a r derselbe M a n n , der noch i m Herbs t 
1966, also v o r B e g r ü n d u n g der g r o ß e n K o a l i t i o n 
u . a. folgendes aussprach: „Leich t fe r t ig ist es, 
sich selbst dem G e f ü h l h inzugeben , durch eine 
V o r w e g n a h m e der dem Fr iedensver t r ag vo r ­
behaltenen Entscheidung ü b e r die G r e n z e n etwas 
an der t a t s ä c h l i c h e n Lage des gespal tenen 
Deutschlands ä n d e r n z u k ö n n e n . " Diese „ V o r ­
wegnahme" wurde v o n i h m dann mehrfach als 
I l lus ion bezeichnet, u m fortzufahren: „Al l e s , was 
jetzt ausgefochten w i r d , w i r d v o n der Gegen­
seite mit dem Z i e l betr ieben, v o r den w i r k l i c h e n 
und e igent l ichen V e r h a n d l u n g e n ü b e r ver t rag­
liche Rege lung so v i e l u n a b ä n d e r l i c h e Tatsachen 
wie mögl ich zu schaffen." U n d schl ießl ich darf 
auch diese Ä u ß e r u n g aus dem gleichen Inter­
v iew v o n 1966 noch z i t ier t w e r d e n : N u r „S t ro l ­
che" k ö n n t e n auf Se lbs tbes t immung verzichten. 
Denn „es s ind z w e i v ö l l i g verschiedene Fragen, 
ob ich e in Recht durchsetzen k a n n oder ob ,ich 
das Recht, das nicht durchzusetzen ist, behalte. 
W e n n es nicht geht, dann geht es eben mehr 
oder wen ige r lange nicht, dann bleibt diese 
Frage zwischen diesen Staaten oder M ä c h t e n 
offen, so lange, bis sie e inmal l ö s b a r sein w i r d . 
A b e r mit dem Pre isgeben eines Rechts ver­
s ü n d i g e n w i r uns am N ä c h s t e n und w ü r d e n 
uns selbst schwer schaden". 

(Zitiert nach „ S t a a t s e r h a l t e n d e Oppos i t ion , 
G e s p r ä c h e mit Herber t W e h n e r " v o n G ü n t e r 
Gaus.) 

E i n w e n i g anders k langen die A n t w o r t e n des 
gleichen Po l i t i ke r s bereits i n e inem verö f fen t ­
lichten G e s p r ä c h v o n 1969 (Reinhard A p p e l , ge­
fragt: Herber t Wehne r . ) : A u c h hier wurde der 
A n h ä n g l i c h k e i t an H e i m a t und ku l tu re l l e E igen­
art Respekt gezoll t , aber h i n z u g e f ü g t : „Ich m u ß 
aber jedem offen sagen, d a ß Deutschland weder 
als geographischer noch als e in geschichtlicher 
oder romantischer Begriff einfach wiedererstehen 

k a n n . . . Ich weigere mich, A n n e x i o n e n anzuer­
kennen, b l o ß w e i l sie durch S t ä r k e haben v o l l ­
zogen werden k ö n n e n , ich warne andererseits 
davor , z u meinen, es g ä b e i rgendwo e in G e ­
richt, be i dem man e ink lagen k ö n n t e , was an 
te r r i to r ia lem und an hohei t l ichem Besi tz und 
Befugnissen ver lorengegangen ist." 

Entwertung des Rechts 
Solche Ä u ß e r u n g e n m ü s s e n das Recht als 

M a ß s t a b e iner in ternat ionalen O r d n u n g ü b e r ­
haupt entwerten — und haben dies ta t säch l ich 
auch getan. 

E i n wei teres kommt h inzu , das geeignet ist, 
die zumindest mehrdeut ige H a l t u n g zum Inter­
nat ionalen Recht noch bedenkl icher zu machen. 
Regie rung und Par lament pflegen i n a l l en Staa­
ten G r u n d s a t z e r k l ä r u n g e n zu ver lautbaren, die 
nicht den W e g der prakt ischen Po l i t i k , aber 
ihre u n v e r r ü c k b a r e n Z i e l e aufzeigen. W i r ken ­
nen v i e l e solche E r k l ä r u n g e n des Deutschen 
Bundestages oder der j ewe i l s amtierenden Re­
gierungen, i n denen die Aufgaben jeder Deutsch­
landpo l i t ik festgelegt wurden . D i e letzte dieser 
G r u n d s a t z e r k l ä r u n g e n wurde am 26. September 
1968 fast v o m ganzen Bundestag und namentl ich 
v o n den Par te ien der g r o ß e n K o a l i t i o n beschlos­
sen. Sie enthiel t u . a. folgende S ä t z e : 

„Die U S A , G r o ß b r i t a n n i e n , Frankre ich und 
die Bundesrepubl ik Deutschland haben sich i m 
Deutschlandver t rag v ö l k e r r e c h t l i c h b indend ver­
pflichtet, bis zum A b s c h l u ß einer friedensver­
traglichen Rege lung zusammenzuwirken , um mit 
fr iedlichen M i t t e l n ihr gemeinsames Z i e l zu 
v e r w i r k l i c h e n : ein wiedervere in ig tes Deutsch­
land, das eine freiheit l iche demokratische V e r ­
fassung besitzt und in die Gemeinschaft der 
e u r o p ä i s c h e n V ö l k e r eingebettet ist. D i e V ö l k e r 
Europas werden einen dauerhaften und gerech­
ten Fr ieden nicht finden, so lange unserem V o l k 
die T e i l u n g aufgezwungen bleibt ." 

Nach dem Bericht zur Lage der N a t i o n v o m 
14. Januar 1970 wurde angeregt, eben jene Er­
k l ä r u n g zu wiederholen . Die parlamentarische 
Ab lehnung wurde unter der Berufung auf eine 
notwendige „ H a n d l u n g s f r e i h e i t " b e g r ü n d e t : 
„ E n t s c h l i e ß u n g e n s ind k e i n Ersatz für konkre te 
Pol i t ik , deren Zei t gekommen ist." 

V i e l e Bürge r und sicherlich mancher a u s l ä n d i ­
sche Staatsmann stehen ratlos oder zwei fe lnd 
vor der Situation, daß die Rechte von Deutsch­

l and und seinen Menschen nicht mehr e indeut ig 
ausgesprochen werden. W e n n aber das Recht 
schon nicht mehr unabdingbare Richtschnur ist, 
wenn sogar gestrige W i l l e n s b e k u n d u n g e n der 
Leg is la t ive heute nicht mehr g ü l t i g sein sol len, 
dann w i r d A k t i v i t ä t zur W a n d e r u n g durch dich­
ten N e b e l , den eine noch so lange und schwung­
v o l l gehandhabte Stange nicht zu durchdringen 
vermag. W i e so l l unser V o l k , das gern V e r ­
trauen schenkt, geschlossen hinter einer Re­
g ie rung stehen, die i n schwieriger Lage dieser 
Geschlossenheit dr ingend bedarf, aber ihre au­
ß e n p o l i t i s c h e n Z ie l e i m dunke ln l äß t ? 

Sorge um Vertrauen 
Fast ernster noch s ind die Sorgen wegen 

eines in ternat ionalen Ver t rauens , um das w i r 
Deutschen nach einer b ö s e n Vergangenhe i t 
schwerer zu r ingen haben, als sonst jemand. 
W i e so l l dies V e r t r a u e n gewonnen oder erhal ­
ten werden, w e n n die pol i t ischen Zie lse tzun­
gen nicht erkennbar, wenn die Berufung auf 
v e r ä n d e r t e U m s t ä n d e v ie lmehr w i l l kü r l i ch und 
e inse i t ig zum M a ß s t a b für eine Rechtswahrung 
und die For tge l tung parlamentarischer Ent­
s c h l i e ß u n g e n w i r d ? Nichts kann den W e r t inter­
nat ionaler V e r t r ä g e mehr b e e i n t r ä c h t i g e n , als 
die V e r m u t u n g des Partners, sie k ö n n t e n t ä g ­
l ich wider rufen werden, nur w e i l die V o r a u s ­
setzungen ihres Abschlusses für h in fä l l ig er­
k l ä r t werden. 

Sicherl ich tragen unser V o l k und v o r a l lem 
w i r O s t p r e u ß e n schwer an dem v e r h ä r t e t e n 
Zustand. Das ist das eine; das andere aber ist, 
ob denn diese Last gemindert werden k ö n n t e 
durch die Lega l i s ie rung eben dieses Zustandes, 
der uns a l len Beschwer bereitet. Pub l iz i s t ik 
und P o l i t i k scheinen dieser S e l b s t t ä u s c h u n g gar 
oft zu er l iegen. 

So w i r d immer wieder gemahnt, die Bundes­
republ ik Deutschland sol le sich v o n dem „Bal­
last" befreien, den M i t t e l - und Ostdeutschland, 
mehr noch die Rechte der M i t b ü r g e r aus diesen 
Landestei len bedeuten. Deswegen w i r d die 
Empfehlung lauter und häuf ige r , sich nur noch 
um die Bundesrepubl ik zu k ü m m e r n , sie aber 
nicht mehr als freihei t l ichen Kernstaat ganz 
Deutschlands zu betrachten. 

Ein besonders e indrucksvol les Beispie l für 
diesen Ruf nach Ent las tung durch Beendigung 
einer Deutschland-Pol i t ik und durch e n d g ü l t i g e 

B e s c h r ä n k u n g auf eine bundesrepubl ikanische 
Po l i t ik bot G o l o M a n n . In seiner Festansprache 
zum 100 jäh r igen Bestehen des A u s w ä r t i g e n 
Amtes , also bei e inem off iz ie l len A n l a ß , t rug 
er am 12. Januar 1970 folgende S ä t z e vo r : Es 
komme darauf an, „ d a ß die Bundesrepubl ik 
sich selbst erkennen m u ß als das, was sie ist, 
gleichsam sich selber anerkennen m u ß . " Daraus 
w ü r d e n sich andere Erkenntnisse , andere A n ­
erkennungen v o n selber ergeben. Diese etwas 
mystischen S ä t z e komment ier te G o l o M a n n i m 
„ P a n o r a m a " des Deutschen Fernsehens: „Fr ie ­
den ver langt A n e r k e n n u n g der Dinge , so w i e 
sie geworden s ind : Der bestehenden Grenzen , 
der U n g ü l t i g k e i t des M ü n c h n e r Ver t rages , der 
DDR. A n e r k e n n u n g m u ß Grundsatz sein, bevor 
Fr ieden sein kann , also nicht, w i e man so oft 
glaubt, A n e r k e n n u n g erst durch einen Friedens­
vertrag, sondern A n e r k e n n u n g vorher . . ." 

Bei diesem pol i t isch und k a u m ernsthaft histo­
risch engagierten H i s t o r i k e r ist d ie Selbster­
kenntnis der Bundesrepubl ik zur A n e r k e n n u n g 
schlechthin geworden, zur A n e r k e n n u n g des Be­
stehenden, also vo r a l l em der T e i l u n g Deutsch­
lands. F ü r derart ige Ratgeber ist die B e s c h r ä n ­
kung der a u ß e n p o l i t i s c h e n Aufgaben auf das 
Bundesgebiet e in leichtes. Ihnen g e n ü g t die ge­
dankl iche Kons t ruk t ion , d a ß Deutschland mit 
dem Zusammenbruch untergegangen sei und 
nur noch in seinen s e l b s t ä n d i g e n T e i l e n — Bun­
desrepublik und „DDR" — oder o s t w ä r t s der 
Oder gar nicht mehr f o r t b e s t ä n d e . Ube r das 
Grundgesetz, den Deutschlandver t rag oder die 
Ergebnisse der g r o ß e n Kr iegskonferenzen setzt 
sich G o l o M a n n ebenso bedenkenlos h i n w e g wie 
ü b e r die Menschenrechte seiner M i t b ü r g e r . Er 
steht jedoch keineswegs a l le in , und w i r werden 
a l len A n f ä n g e n dort zu wehren haben, wo die 
Verpf l ich tung für ganz Deutschland auf e in 
V a t e r l a n d Bundesrepubl ik reduziert w i r d . 

W i e b e g r ü n d e t diese M a h n u n g ist, beweist 
der Bericht zur Lage der N a t i o n . Denn er ü b e r ­
nahm den Satz, d a ß „die Bundesrepubl ik sich 
selbst anerkennen" m ü s s e . Sol l te auch hier mit 
einer A n e r k e n n u n g der Bundesrepubl ik die A n ­
erkennung der Gegebenhei ten gemeint sein? 

Billigung der Gewalt? 
Das Gewich t dieser Zweifelsfrage lastet schwer 

auf staatstreuen B ü r g e r n . Es w ä r e v o r d e r g r ü n d i ­
ges Denken , wenn jemand internat ionale Inter­
essenkonfl ikte, die Spannungen zwischen Recht 
und Unrecht durch die B i l l i g u n g rechtswidriger 
Gewa l t beheben wol l te . 

Das w e i ß jeder F reund wahrer Entspannung 
— und w i r sol l ten es a l le sein. Deswegen aber 
b e g n ü g e n w i r uns nicht mit dem H i n w e i s , Opfer 
seien für eine Kl imaverbesse rung z u br ingen; 
a t m o s p h ä r i s c h e S t ö r u n g e n seien zu beheben, 
dann w ü r d e sich auch poli t ischer G e w i n n e in­
stel len. 

Derar t unbest immte Hoffnungen ü b e r l a s s e n 
w i r jenen, die sich gern selbst etwas vormachen. 
Ihrer gibt es nicht gar so wenige , der Regieren­
de B ü r g e r m e i s t e r Ber l ins d ü r f t e z u ihnen ge­
h ö r e n . W i e sonst w ä r e die Entfernung der ost­
deutschen P rov inznamen v o n den Auss te l lungs ­
ha l l en zu e r k l ä r e n ? 

W e r b l o ß e Ges ten für den W e g zu einer Ent­
spannung hä l t , w i r d d ie pol i t ischen Gegeben­
heiten k a u m noch n ü c h t e r n verzeichnen. 

A u c h h ier scheint der Regierende v o n Ber l in 
e in geradezu typisches B e i s p i e l : N o c h nach der 
W a h l zum 6. Bundestag schrieb er e ine p o l i t i ­
sche Betrachtung: „ O s t p o l i t i k mit oder gegen 
M o s k a u ? " Dor t beweis t er unter zahlreichen G e ­
sichtspunkten die zentrale ostpoli t ische Bedeu­
tung der Sowje tunion . Tro tzdem stellt Schütz 
gegen Schluß seiner Betrachtung fest: „Das A b ­
lassen v o m r ä u m l i c h e n , nat ionalstaat l ichen Den­
k e n — das h e i ß t h ie r v o r a l lem, d ie Grenzen 
zu belassen, w i e sie s ind — ist eher als ande­
res geeignet, die i n Frage kommenden Staaten 
g e g e n ü b e r der Sowje tunion zu v e r s e l b s t ä n d i g e n , 
w e i l ihre staatliche I n t e g r i ä t v o n uns auch ver­
ba l unangetastet b l e i b t " 

Moskaus Ziele 
D i e Katas t rophe v o n Prag i m A u g u s t 1968 

hat mi th in noch nicht g e n ü g t , u m dem Regie­
renden B ü r g e r m e i s t e r b e w u ß t z u machen, mit 
welchem M i ß t r a u e n der K r e m l jede Entwick­
lung verfolgt , v o n der er eine V e r s e l b s t ä n d i g u n g 
seiner Sate l l i ten be fü rch te t . 

Daraus ergibt sich die Frage, w a n n denn 
eigentl ich die Ze i t für G e s p r ä c h e oder V e r h a n d ­
lungen reif se in k ö n n t e . S i n d w i r k l i c h b e g r ü n ­
dete Anze i chen vorhanden , d a ß der Osten ge­
g e n w ä r t i g bereit ist, Deutschlands Rechte zu 
b i l l igen? W i r h ö r e n v i e l davon, S t immung und 
Z i e l e der Oststaaten seien „ a u s z u l o t e n " . 

Es m u ß aber auch i n Betracht b le iben, w ie 
denn E r k u n d u n g s v o r s t ö ß e auf die Gegenseite 
w i r k e n . 

E ine Wel tmacht l äß t sich näml i ch nicht son­
derl ich gern v o n e inem Nachbarn ü b e r p r ü f e n 
der ihr g e g e n ü b e r unvergle ichl ich schwach ist. 
aber Rechte gel tend zu machen hat. Je höf l icher 
und scheinbar konz i l i an te r die V o r g e s p r ä c h e 
ge füh r t werden, um so ernster w i r d der V e r ­
dacht, d a ß unsere G e s c h ä f t i g k e i t dem K r e m l 
umgekehrt A n l a ß bot, die Bundesrepubl ik zu 
ü b e r p r ü f e n . 

Tro tzdem soll te nicht gegen ostpolit ische G e ­
s p r ä c h e Front gemacht werden . Entscheidend 
ist nur, w i e und mit welchem Nachdruck Deutsch­
lands r e c h t m ä ß i g e Interessen ver t re ten werden. 

Gerade w i r O s t p r e u ß e n s ind für die „ S t u n d e 
der W a h r h e i t " und haben uns nicht erst jetzt 
um eine n ü c h t e r n e Lagebeur te i lung b e m ü h t . 
A l l e r d i n g s w i r d sie bei uns ke ine N e i g u n g z u 
polit ischer Kap i tu l a t ion , sondern den unbeir r ten 
W i l l e n zum Fr ieden fö rde rn . Z u einer Fr iedens­
ordnung näml ich , die das Recht der Nachbarn 
sichert und die Rechte Deutschlands e r h ä l t . N u r 
dann ist Freihei t mögl ich , die a l l en B ü r g e r n g l e i ­
c h e r m a ß e n zusteht und von ihnen gemeinsam 
gewonnen werden muß. 
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Es geht schon los, bevor es begann 
Zu Bonns außenpolitischer ,Drei-Stufen-RaketeJ - Geiahr einer ostideologischen Unterwanderung 

In diesen Wochen befindet sich die junge Re­
gierungskoal i t ion aus SPD und F D P notgedrun­
gen erstmalig im Zustande eines „poli t ischen 
Aschermittwochs", w i l l sagen im nüch te rnen 
Erwachen aus ihren ü b e r e i l t e n V o r s c h u ß l o r b e e ­
ren und Il lusionen. M a n kann unmögl ich allen 
alles versprechen, ohne die S tabi l i tä t des Staats­
haushalts zu ge fäh rden . U n d es läuft einfach der 
Wahrhe i t zuwider, wenn man behauptet, ein 
„schweres Erbe" ü b e r n o m m e n zu haben, denn 
wenn man unbesorgt aus dem V o l l e n schöpft, 
so m ü s s e n die Mi l l i a rden , die man ausgibt, nach 
A d a m Riese vorher erst einmal dagewesen sein. 
So konzentriert sich im Augenbl ick ein Großte i l 
des Bonner Unbehagens auf den Bundeswirt­
schaftsminister K a r l Schiller, dem selbst unsere 
linksfreundlichen Massenmedien bescheinigen, 
d a ß er sich einem „Sturmtief" g e g e n ü b e r s i e h t 
Einkommens- und L o h n s t e u e r e r h ö h u n g e n zeich­
nen sich am Horizont ab, der noch um ein Tele­
gramm des Bosses der IG Meta l l , Otto Brenner, 
v e r d ü s t e r t wird , in dem es s i n n g e m ä ß heißt , 
die steigende Preisspirale mit S t e u e r e r h ö h u n g e n 
auszubalancieren sei purer Hohn. Schiller iso­
liert sich mehr und mehr. Seine Parteifreunde 
im Parlament rücken zusehends v o n ihm ab, 
weshalb er jetzt versucht, den „schwarzen Pe­
ter" dem Präs id ium der Bundesbank zuzuschie­
ben. Doch diesen Konfl ikt hat die SPD mit sich 
selber auszumachen, die heute schon vor den 
Ergebnissen der 1970 stattfindenden fünf Land­
tagswahlen zittert. 

Mit wachsender Skepsis 
Neben diesem innerpolitischen Hauptdi lemma, 

das wir leicht noch um unsere u n g e l ö s t e B i l ­
dungskrise, die bittere E n t t ä u s c h u n g unserer 
Bauern oder den beginnenden Streit um eine 
Umstruktuierung unserer Bundeswehr erwei­
tern k ö n n t e n , hat sich die Bundesregierung aber 
auch auf das Glatteis einer neuartigen A u ß e n ­
pol i t ik begeben, die sozusagen in einer „ost­
politischen Drei-Stufen-Rakete" besteht. In M o s ­
kau, Warschau und Ost-Ber l in finden gleichzei­
tig Gesp räche statt, die angeblich einer weit­
gehenden Entspannung dienen sollen. Es w i m ­
melt nur so v o n Kombinat ionen und Spekula­
tionen, unter denen sich vor a l lem unsere H e i ­
matvertriebenen nicht auskennen, die dieser 
Emsigkeit mit wachsender Skepsis begegnen 
und nicht zu Unrecht meinen, Bonn habe sich 
damit ü b e r n o m m e n , wenngleich man ihnen aus­
drücklich versichert, d a ß hierbei nichts hinter 
ihrem Rücken geschehen wi rd . Es g e n ü g t ihnen 
schon zu wissen, d a ß die andere Seite die U m -
benennung des f rüheren Bundesministeriums für 
gesamtdeutsche Fragen in ein „Min is te r ium für 
innerdeutsche Angelegenheiten" als eine unver­
schämte Provokat ion bezeichnet. 

In engsten Grenzen 
W i r möchten hier nicht m i ß v e r s t a n d e n wer­

den, sondern w i r w ü n s c h e n selbstredend der 
Bundesregierung für ihre B e m ü h u n g e n um das 
Zustandekommen einer A r t von Ost-Locarno 
alles Gute. Andererseits läßt sich nicht leugnen, 
d a ß v o n der Sowjetunion, Polen und der D D R 
diesen „k le inen Schritten" durch offizielle und 
offiziöse Verlautbarungen bereits die denkbar 
engsten Grenzen gesetzt worden sind, weshalb 
man die diplomatische Bewegungsfreiheit Bonns 
nur als „gleich N u l l " bewerten kann. Die M o s ­
kauer Armeezei tung „Roter Stern" unterstellt 
der Bundesrepublik wahrhei tswidrig, d a ß sie 
drauf und dran sei, im Einvernehmen mit an­
deren E W G - L ä n d e r n insgeheim atomar aufzu­
rüs t en , und verbindet damit die übl ichen Schmä­
hungen. Warschau w i l l i n echte Verhandlungen 
ü b e r h a u p t erst dann eintreten, wenn Bonn zu­
vor und ausdrückl ich auf etwelche A n s p r ü c h e 
hinter der Oder -Ne iße -L in i e verzichtet. U n d 
schließlich beharrt das Ulbricht-Regime auf sei­

ner vö lker rech t l i chen Anerkennung , wie dies 
Ulbricht und der Ost-Berl iner Sowjetbotschaf­
ter Abrass imow soeben erst auf der Leipziger 
Messe wiederholten. A u ß e r d e m ergeht sich das 
Zentralorgan der SED, „ N e u e s Deutschland", in 
w ü n s t e n Beschimpfungen gegen die Regierung 
Brandt/Scheel, die nach Ansicht des Blattes — 
wenn auch unter anderem Namen — genauso 
revanchistisch, militaristisch und neonazistisch 
sei wie ihre V o r g ä n g e r i n n e n von der C D U / C S U . 
Es geht demnach schon los, bevor es eigentlich 
begann. 

Moskaus Auftrag 
W i l l y Brandt muß , wenn er nach Ost -Ber l in 

fährt, wissen, d a ß die Thesen derer, die ihm 
dort g e g e n ü b e r s i t z e n werden, u n v e r r ü c k b a r lau­
ten (wir zit ieren wör t l ich) : „Die DDR ist nicht 
nur vö lker rech t l i ch unter dem Gesichtspunkt 
der Durchführung des Potsdamer Abkommens 
und somit als einziger Friedensstaat der recht­
m ä ß i g deutsche Staat. Sie ist auch der einzige 
r ech tmäß ige deutsche Staat auf Grund der ge­
schichtlichen G e s e t z m ä ß i g k e i t und der Tatsache, 
d a ß in ihm jene Kräfte an der Macht sind, die 
von der Geschichte des deutschen V o l k e s be­
rufen wurden und deren Pol i t ik mit den Inter­
essen der Na t ion ü b e r e i n s t i m m t . H i e r in der 
DDR w i r d das Gesicht der Zukunft ganz Deutsch­
lands geformt. Die Interessen der Deutschen 
Demokratischen Republik stimmen vö l l ig mit 
den Interessen auch der Mehrhei t der fried­
liebenden und arbeitsamen Bürge r der west­
deutschen Bundesrepublik übe re in . " Punkt. 
Basta. A n dieser Einste l lung hat sich in Pankow 
nichts g e ä n d e r t , so unverfroren sie auch k l ingen 
mag, indem sie Moskaus Auf t rag verschweigt, 
die Plattform für eine Bolschewisierung Gesamt­
deutschlands zu bi lden. W a s also kann dann 
schon bei dem beabsichtigten Palaver i n Ost-
Ber l in herausspringen? 

Die Denkpausen 
W i r unterstreichen nochmals, d a ß w i r den 

ös t l ichen Gehversuchen der neuen Bundesregie­
rung durchaus l o y a l g e g e n ü b e r s t e h e n , es sei 
denn, sie w ü r d e n an unzumutbare V o r b e d i n ­
gungen der anderen Seite geknüpf t . W i r iden­
tifizieren uns auch nicht mit dem M ü n c h e n e r K a ­
barett „Lach- und Schießgesel lschaf t" , das i n der 
vergangenen Silvesternacht den A u ß e n m i n i s t e r 
Wa l t e r Scheel einen „ K n a u t s c h l a c k - S t r e s e m a n n " 
nannte. W e n n der „Baye rn -Kur i e r " von einem 
drohenden „ n a t i o n a l e n Ausverkauf" spricht, so 
mag er dafür seine G r ü n d e haben, doch die 
Zukunft m u ß es erst erweisen. A l l e rd ings sind 
wi r nicht der Meinung , wie einige prominente 
Sozialdemokraten, d a ß Franz Josef S t r a u ß schon 
ein „ L a n d e s v e r r ä t e r " ist, w e i l er den Intimus 
W i l l y Brandts, S t a a t s s e k r e t ä r Bahr v o m Bonner 
A u ß e n a m t , als einen „ d i l e t t i e r e n d e n Amateur­
diplomaten" charakterisierte. M i t „ D e n k p a u s e n " , 
hinter denen sich der inzwischen wieder nach 
M o s k a u z u r ü c k g e k e h r t e Egon Bahr verschanzte, 
ist es jedenfalls bei dem hohen oder auch ü b e r ­
f lüssigen Spiel , um das es hier geht, nicht ge­
tan, ganz abgesehen davon, d a ß sich der K r e m l 
nicht i n seine Kar ten schauen läßt . Die Sowjets 
haben uns an läß l ich ihres Einmarsches i n die 
Tschechoslowakei Geist und Inhalt der sog. 
„Breschnew-Dok t r in" deutlich genug vorexer­
ziert. Nach diesem Gewal tak t bedarf es augen­
scheinlich bis auf weiteres nur noch eines er­
hobenen Zeigefingers aus dem K r e m l , um seine 
wi l l f äh r igen Satell i ten, komme da, was auch 
kommenm ag, auf Vordermann zu bringen. D a ­
her g e n ü g t e n schon die Besuche des russischen 
A u ß e n m i n i s t e r s G r o m y k o i n Os t -Ber l in und 
Warschau, um das vermeintl iche diplomatische 
Ringen, das in W i r k l i c h k e i t gar keines ist, i m 
Sinne einer konzert ierten A k t i o n aufeinander 
abzustimmen. 

N u n haben inzwischen auch die bisher noch 

z u r ü c k h a l t e n d e n Ungarn eine Lanze für die vol ­
kerrechtliche Ane rkennung der „DDR" gebro­
chen, die sie als une r l äß l i che Voraussetzung 
für den Zusammentritt einer v o n den Ostblock­
staaten angeregten e u r o p ä i s c h e n Sicherheits­
konferenz bezeichnen. Im Osten klappt also 
alles, w ä h r e n d der Westen, man m ö g e uns ver­
zeihen, dem Bundeskanzler, dessen Parteigan­
ger w i r ganz g e w i ß nicht sind, im Grunde nur 
eine gute Reise wünsch t , denn beide Seiten ha­
ben auch unausgesprochen an einer „Deutschen 
K o n f ö d e r a t i o n " nicht das geringste Interesse 
U n d bei diesem H i n und H e r leistet jetzt er­
staunlicherweise der Frakt ionsvorsi tzende der 
SPD, Herbert Wehner , der anderen Seite ge­
fährl iche Schützenhi l fe , mit der er fraglos W i l l v 
Brandt bei seiner Fahrt nach Os t -Ber l in auch 
noch der letzten Verhandlungsfreihei t beraubt 
M a n m u ß dem Leser in Er innerung rufen, d a ß 
es in der R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g des Bundeskanz­
lers am 28. Oktober 1969 wör t l i ch h i e ß : „Eine 
vö lke r r ech t l i che Anerkennung der DDR kommt 
nicht in Betracht." Die Frage wirft sich somit 
auf, wohin w i r seitdem geraten sind oder — 
anders a u s g e d r ü c k t — ob uns die Kommunis ten 
nicht l ängs t schon in der Tasche haben, denn 
jetzt auf einmal v e r k ü n d e t Wehner , d a ß die 
vö lke r r ech t l i che Anerkennung der D D R für das 
amtliche Bonn keineswegs ein,, Dogma" sei. Die 
zwielichtige Aufweichung der bundesdeutschen 
Posit ionen w i r d damit offenbar, wogegen sich 
die C D U / C S U - O p p o s i t i o n mit al ler Leidenschaft 
stemmt. 

Hie r ist mit Sicherheit innerhalb der SPD und 
zusätz l ich zu den schweren Spannungen zwischen 
K a r l Schiller und seinen Gesinnungsfreunden 
wie auch den Gewerkschaften e in fundamentaler 
Bergrutsch des gegenseitigen Ver t rauens im 
Gange, der auch nicht durch einen Briefwechsel 
zwischen dem DGB-Vors i t zenden Vet te r und 
dem Vors i tzenden des sowjetzonalen F D G B -
Chefs aus der W e l t geschafft werden kann. W i r 

Dr . Sahm regelte die technischen Fragen des 
vorgesehenen Zusammentreffens zwischen Willy 
Brandt und Stoph Foto ap 

al le laufen im M o m e n t Gefahr, ostideologisch 
unterwandert zu werden, was neuerdings auch 
Verhaf tungen im Bonner Bundes- und For­
schungsminister ium beweisen, von den 16 000 
Ostagenten, die unser Bundesverfassungsschutz 
festgestellt hat, ganz abgesehen. Wenn Willy 
Brandt v o n seinem d r e i t ä g i g e n Staatsbesuch 
aus London z u r ü c k k e h r t , so w i r d er nichts Eili­
geres zu tun haben, als die b e ä n g s t i g t e n Äuße­
rungen seines Busenfreundes Wehne r präzis zu 
dementieren, w ü r d e doch sonst die neue Ost­
po l i t i k der F i r m a „Brandt , Scheel und Co." in 
den A u g e n ihrer W ä h l e r und insbesondere un­
serer V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e katastrophal an 
Gesicht ve r l i e ren . Tobias Quist 

Die polnische Marine heute 
Sowjets können polnische Werften jederzeit stillegen 

Nach Kriegsende hat sich die polnische Grenze 
zur Ostsee um 500 k m erweitert. Z u den f rühe­
ren H ä f e n Gdingen und Danz ig kamen Swine­
m ü n d e und Stettin sowie K o l b e r g dazu. Die 
polnische Handelsmarine v e r f ü g t e 1946 ü b e r 
114 000 BRT, heute 1 720 000 B R T . In der Nach­
kriegszeit wurden in den polnischen Häfen 
440 M i l l . Tonnen W a r e n ge löscht . Polen besitzt 
heute 550 Fischkutter, z w e i moderne V e r a r b e i ­
tungsschiffsbasen sowie 21 K ü h l a n l a g e n - T r a w ­
ler. W a s die Fischkutterflotte anbelangt, so 
nimmt Polen heute den v ie r ten Wel tp l a t z ein. 
Nicht selten e r fü l len die Fischkutter auch einen 
nachrichtendienstlichen Zweck bei der Beobach­
tung v o n N A T O - und S E A T O - E i n h e i t e n . In den 
polnischen Werf ten wurden in den letzten Jah ­
ren 1000 Schiffe v o n insgesamt 4 M i l l i o n e n B R T 
gebaut. D r e i M i l l i o n e n davon waren aus sch l i eß ­
l ich für den Export bestimmt, wobe i die U d S S R 
der g r ö ß t e Abnehmer ist. Die Sowjetunion ist 
auch der g r ö ß t e Lieferant v o n den für den 
Schiffsbau b e n ö t i g t e n Rohstoffen. Die Sowjets 
k ö n n t e n folglich jederzeit die polnischen Werf ­
ten st i l legen. Die meisten polnischen Kr iegs ­
schiffe sind in der UdS S R oder nach sowjet i­
schen Lizenzen gebaut. V o n 12 U-Booten s ind 
elf sowjetischer Herkunft . Das trifft auch auf 
die beiden Z e r s t ö r e r v o m T y p „ S k o r i j " , die 
12 Minensuchboote, 20 Torpedoboote, 12 Schnell­
boote v o m T y p „ O s a " (Wespe) und 8 Pa t rou i l ­
lenboote des T y s „ K r o n s t a d t " zu. In Danz ig 
werden zur Zeit unter sowjetischer Aufsicht und 
nach sowjetischer Lizenz 16 „ I n v a s i o n s b o o t e " 
v o m T y p „Po lnoc" gebaut. 

In der polnischen Handels - und Kriegsmarine 
dienen a u ß e r Po len auch Offiziere griechischer 
Herkunft , näml i ch aus den Re ihen der demo­
bi l i s ier ten kommunis t ischen Einhei ten des grie­
chischen B ü r g e r k r i e g e s . Jeder Offizier und See­
mann der Handelsmar ine m u ß eine abgeschlos­
sene A u s b i l d u n g in der Kr iegsmar ine hinter sich 
haben. Befehlshaber der polnischen Krieg* 
marine ist Kon te radmi ra l L u d w i k Janczyszyn. 
Ihm stehen die drei Kon te radmi ra le Grzenia-
Romanowsk i , Rudomina und Sobiesiak zur Seite. 
Die beiden ersten s ind russischer Herkunft. 

„Vergessen im Urwald" 
Der Kreis Johannisburg 

Warschau (hvp) — Der K r e i s Johannisburg 
in O s t p r e u ß e n m ü s s e le ider immer noch als 
„ v e r g e s s e n e r K r e i s mit ten i m U r w a l d " gelten, 
o b w o h l sich im letzten Jahrzehnt e in „allmäh­
licher Aufschwung" ergeben habe, stellte der 
P a r t e i f u n k t i o n ä r Tadeusz M i s z t a l i n einem „Si­
tuationsbericht" fest. Bis zum Jahre 1960 sei 
der Kre i s Johannisburg , der bei Kriegsende nur 
noch 12 000 E inwohner gehabt habe, „vernach­
l ä s s ig t " worden . 

Immerhin sei bis jetzt die Bevölkerungszahl 
(e inschl ießl ich der der Kreiss tadt selbst) auf 
50 000 angestiegen. D ie Stadt Johannisburg, in 
der sich 1945 nur noch 200 Menschen befunden 
h ä t t e n , beherberge g e g e n w ä r t i g etwa 11 000 Ein­
wohner . 

„ Aliensteins Alter Markt 
wiederaufgebaut" 

„Die seit mehreren Jahren in Gang befindlichen 
Arbeiten zum Wiederaufbau des Allensteiner Alten 
Marktes, der durch Kampfhandlungen nahezu völ­
lig zerstört worden war, gehen ihrem Ende ent­
gegen. Der Markt sieht heute 'jedoch völlig anders 

„Chlopska droga" 

aus als vor dem Zweiten Weltkrieg. An Stelle der 
unschönen Sezessions-Miethäuser wurden Arkaden­
häuser gebaut, die die alte Architektur, wie sie 
hier vorherrschte, unterstreidien und ins Gedächt­
nis zurückrufen." 

Aus „Chlopska droga", Nr. 9 v. 1. 2. 1970 

In und um Frauenburg — 
an den „ C o p p e r n i c u s - S t r a ß e n " 

„Die Restaurierungsarbeiten entlang der ,Straßen 
des Coppemicus' (na trasach kopernikowskich) se­
hen bis zum Jahre 1973 die Errichtung von mehr 
als hundert neuen Bauten sowie die Renovierung 
von mindestens 400 Wohn- und Wirtschaftsgebäu­
den allein in den Landkreisen vor, Es sollen 100 000 
Bäume und Sträucher gepflanzt und 60 000 qm 
Straßen, Plätze und Bürgersteige erneuert werden. 
In den Städten ist die Planung noch weit groß­
zügiger. Die für diesen Zweck vorgesehenen Mittel 
erreichen — ohne Berücksichtigung Frauenburgs — 
eine Summe von 350 Millionen Zloty, hiervon 
soll Braunsberg allein 144 Mill. Zloty erhalten. 
Für Frauenburg ist ein Betrag van 110 Millionen 
Zloty eingesetzt... Der Fortgang der Arbeiten in 
der Praxis stimmt allerdings nicht sonderlich opti­
mistisch. Dr. Witold Oprawko, der Direktor des 

Blick nach drüben 
staatlichen Sanatoriums in Frauenburg, wies u. a. 
auf den schwierigen Start dieser Stadt hin, in der 
sich bis zum Jahre 1966 wenig getan hatte. Eine 
Belebung trat erst durch die Pfadfinder-,Operation 
100 V ein . . . In bezug auf den erwartenen Touri­
stenansturm bis 1973 ist Frauenburg, das schon jetzt 
von ca. 120 000 Personen jährlich besucht wird, 
kaum gerüstet. Die Tatsache, daß jeder schnell einen 
Blick in das Museum wirft, ein paar Außenaufnah­
men von Mauern und Türmen macht und gleich 
weiterfährt, zeugt für den kläglichen Stand der 
Gaststätten und des Beherbergungswesens. Wäh­
rend man in anderen Teilen der Wojewodschaft 
Allenstein eine Reihe attraktiver Touristenzentren 
errichtet hat, ist Frauenburg bisher stets vergessen 
worden." 

Der g r ö ß t e Schulneubau in O s t p r e u ß e n 
„Seit dem Mai v. J. sind die Bauarbeiten an der 

größten Grundschule Allensteins... im Gange. Sie 
wird 24 Klassenzimmer und sonstige Räume, dar­
unter ein Laboratorium, eine Turnhalle und eine 

Glos Olsztynski 

Küche enthalten. Normalerweise haben die Grund­
schulen des Allensteiner Gebietes 14 Klassen- und 
Lehrerzimmer. Da der Bau mit Hilfe von vorge­
fertigten Teilen durdogeführt wird, kann angenom­
men werden, daß diesmal der Termin der Fertig­
stellung eingehalten und die Lehranstalt mit dem 
nächsten Schuljahrsbeginn eröffnet werden kann. 
Zum Schulgebäude gehören 3 Hektar Fläche mit 

einem großen Sportplatz und einem Versuchs­
garten." 

Aus „Glos Olsztynski" v. 6. 2. 1970 

Kriegs- und Heldenfilme ohne Ende 
„Jerzy Passendorf gehört zu denjenigen polni­

schen Regisseuren, die der Thematik der Besatzungs­
jahre und der Befreiung konsequent treugeblieben 

Glos Wybrzeza 

sind. Auf sein Konto kommt eine Reihe ideell wich­
tiger und künstlerisch hochwertiger Produktionen 
wie ,Farben des Krieges', ,Die zerstörte Brücke', Jm 
Feuer getauft', ,Richtung Berlin' und ,Die letzten 
Tage'. Passendorf hat, nach den Motiven seines 
Schaffens befragt, in einem seiner letzten Inter­
views erklärt: ,Man kann die Jugend nicht erziehen, 
ohne ihr Beispiele des Heldenmuts und der Tapfer­
keit zu liefern, ohne sie mit den besten Traditionen 
unseres Volkes vertraut zu machen ...So verfolge 
ich mit meinen Filmen die Linie einer ,Stärkung 
der Herzen', wobei ich bei Kriegsepisoden die Auf­
zeigung tragischer Probleme nicht scheue .. .' Diese 
Probleme betreffen sowohl die Konflikte zwischen 
den verschiedenen polnischen Untergrundkräften als 
auch die sowjetisch-polnische Waffenbrüderschaft. 
Die gemeinsame Kampffront entstand nicht ohne 
schmerzliche Erfahrungen. An diese Erfahrungen 
und Konflikte knüpft ,Der Tag der Säuberung' an 
der jüngste Film Passendorfs, der in der Rekord­
zeit von knapp vier Monaten entstand . . ." 

Aus „Glos Wybrzeza' v. 21J22. 2. 1970 

„ A b g e n u t z t und halb verfallen" 

„In vier Gemeinden der Wojewodschaft Allen­
stein, in Wuttrienen (Butryny), Klceberg (Klebark). 
Gr.-Lemkendorf (Lamkowo) und Tollack (Tulawki) 
wurden Erhebungen über die landwirtscf)aftlicken 
und sonstigen Gebäude durchgeführt, um Orientie­
rungsgrößen für erforderliche Investitionen zu er­
halten. Ein nicht unerheblicher Teil der Gebäude 
wird hier wie in der gesamten Wojewodschaft von 
mehreren Bauern genutzt. Rund 40 v. H. aller Qt-
bäude verlangen eine sofortige Instandsetzung. In 
einigen Jahren wird die Abnutzung bereits soweit 
fortgeschritten sein, daß eine Instandsetzung, ent­
weder nicht mehr lohnen oder überhaupt nicht mclv 
möglich sein wird. Dabei ist zu berücksichtige», daß 
die Instandsetzungsarbeiten in der Wojewodschaft 
Alienstein weitaus weniger intensiv vorankommt* 
als in anderen Landesteilen. Die Gefahr des Ver­
falls vieler Gebäude liegt daher auf der Hand.-
Aus den Ergebnissen für die genannten vier Ge-
mcindcn, die kaum von den Durchschnittswert^ 

„ N o w e rolnictwo" 

der gesamten Wojewodschaft abweichen dürften, er­
gibt sich, daß in den I.andgebietcn ca. 70 V. Ht 
aller Wohngebäude zu 40 und mehr v. II abgemtit 
sind; rund 38 v. H. der Gebäude sind zu 50 und 
mehr Prozent abgenutzt, also bereits halbverfallen-
Bei Viehställen und Scheunen sind die Verhältnis' 
zahlen noch schlimmer . . . Es würde sieb ungeachtet 
dessen lohnen, die vorhandenen und weitgehe*» 
instandsetzungsreifen Gebäude wieder angemesse* 
in Nutzung zu nehmen* 

Aus „Nowe rolnictwo" v. 2. 1970 
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Getanztes 
Märdien 
E. T. A. Hoffmanns Klein-Zaches 
als Ballett in Hannover 

Der v ie lbegabte Ernst Theodor W i l h e l m Hotf-
mann aus K ö n i g s b e r g , der sich aus Begeiste­
rung für M o z a r t den V o r n a m e n A m a d e u s zu­
legte, hat i n se iner Dichtkunst die V o r l i e b e für 
musika l i sche M o t i v e nie ver leugnet . W o h l bei 
ke inem anderen waren w i e be i d iesem letzten 
Ver t r e t e r der R o m a n t i k d ie K ü s t e so nah e in­
ander ve rwandt , d a ß eins ins andere fast naht­
los ü b e r g i n g . D i e Ju r i s t e re i w a r der erlernte — 
und w e n i g gel iebte — Brotberuf; daneben ver­
suchte sich E. T. A . Hoffmann als Dichter und 
Literat , als Kompon i s t , Kape l lmeis te r , M u s i k ­
k r i t i k e r w i e als Zeichner und Dekora t ionsmaler . 
Er w a r der Schöp fe r einer neuen Erzäh l fo rm, 
deren S p u k m o t i v e und g r o t e s k - ü b e r s i n n l i c h e 
Z ü g e auf die ganze W e l t l i t e r a t u r we i t e rwi rk ­
ten: auf F ranzosen w i e Balzac , Baude la i re und 
M u s s e t ebenso w i e auf die E n g l ä n d e r B y r o n , 
Dickens , P~o, Scott und W i l d e w i e auf die 
Deutschen Wagne r , Hofmanns tha l und M e v -
rinck. In R u ß l a n d waren es ke ine Ger ingeren 
als Puschkin und Dos to jewsk i , die i h n bewun­
derten. 

V i e l l e i c h t wa ren es diese be iden G r o ß e n der 
k lass ischen Li teratur , die e inem russischen K o m ­
ponis ten unserer Tage den A n s t o ß gaben, sich 
mit den M ä r c h e n des K ö n i g s b e r g e r s z u beschäf­
t igen. N i k o l a i K a r e t n i k o w schuf zusammen mit 
z w e i j ungen Choreographen das Bal le t t , K l e i n -
Zack genannt Z innober ' nach dem M ä r c h e n 
. K l e i n Zaches' v o n E. T. A . Hoffmann. 

Die Ba l le t tmeis te r in des Opernhauses i n H a n ­
nover, F r a u Prof. Y v o n n e G e o r g i , hatte v o n 
diesem Bal le t t erfahren u n d besuchte i m ver ­
gangenen Jah r ge legent l ich e iner Reise durch 
die Sowje tun ion den K o m p o n i s t e n . M i t e iner 
g lanzvol len A u f f ü h r u n g des Bal le t t s nach M o ­
t iven v o n E . T. A . Hoffmann verabschiedete sich 
die K ü n s t l e r i n , die als T a n z p ä d a g o g i n , Choreo ­
graphin und Interpret in des modernen B ü h n e n ­
tanzes wei t ü b e r ih ren W i r k u n g s k r e i s h inaus 
Achtung und A n e r k e n n u n g gefunden hat, v o n 
der B ü h n e . 

Unseren Lands leuten ist Y v o n n e G e o r g i ke ine 
Unbekannte: Nich t nur als So l i s t i n , sondern 
auch gemeinsam mi t der A l t m e i s t e r i n M a r y 
W i g m a n und dem vers to rbenen H a r a l d K r e u t z ­
berg gastierte sie oft und gern i n K ö n i g s b e r g 
und Danzig. Die sympathische K ü n s t l e r i n e r in ­
nert sich heute noch gern der gast l ichen A u f ­
nahme bei dem aufgeschlossenen u n d inter­
essierten K ö n i g s b e r g e r P u b l i k u m , das die Stadt­
halle immer bis auf den le tz ten Pla tz fü l l te , 
wenn die K ü n s t l e r auftraten. 

,Klein-Zaches genannt Z innobe r ' ist eines der 
Märchen des K ö n i g s b e r g e r Dichters , i n denen 
die Romant ik noch e inma l a u f b l ü h t , v e r w a n ­
delte und g le ichzei t ig ü b e r h ö h t e W i r k l i c h k e i t 
in dichterischer V i s i o n gestaltet. H i e r ist es der 
zwergenhafte Wechse lba lg , dem eine gute Fee 
eine besondere Gabe v e r l i e h , u m ihn ü b e r seine 
Häß l i chke i t zu t r ö s t e n : a l les Gu te und S c h ö n e , 
was in Kle in -Zaches Gegenwar t gesagt und ge­
tan wi rd , kommt auf gehe imni svo l l e W e i s e auf 
sein Kon to , a l les B ö s e u n d H ä ß l i c h e aber, das 
er tut, w i r d den anderen angerechnet. So ver­
sucht er unter anderem, sich zwischen e in L i e ­
bespaar zu d r ä n g e n — Bal thasar den Studen­
ten ^nd C a n d i d a — u n d m u ß schl ießl ich nach 
seiner Entzauberung mit dem Tode b ü ß e n . 

Die A u f f ü h r u n g — aus Kle in -Zaches wurde 
hier K le in -Zack — konnte be i a l l em ä u ß e r e n 
Glanz, a l le r raffinierter Technik der D ä m o n i e 
der Hand lung , dem H i n t e r g r ü n d i g e n i n E. T. A 
Hoffmanns Dichtung nicht ganz gerecht werden . 
Ausstat tung, K o s t ü m e und B ü h n e n b i l d (Wal ter 
Gondolf) entsprachen am ehesten dem V o r w u r f , 
wenn auch etwas mehr ö s t l i che A t m o s p h ä r e 

Das Ber l ine r Kunstamt Reinickendorf e rö f fne t e am vergangenen Sonntag eine Auss t e l l ung mit W e r k e n des K ö n i g s b e r g e r M a l e r s M a x L i n d h , 
der am 1. J u n i dieses Jahres achtzig Jahre a l t w i r d . Unse r Foto oben ist die Wiede rgabe eines Ö l g e m ä l d e s aus der A u s s t e l l u n g : . H ü g e l i g e s 
L a n d ' nannte der K ü n s t l e r diese A r b e i t . U b e r das Leben und W i r k e n v o n Prof. M a x L i n d h we rden w i r i n Fo lge 22 berichten. 

dem Stück sicher nicht geschadet h ä t t e . A u f das den begeisterten Hannoveranern s tü rmisch ge-
nach dem L e i c h e n b e g ä n g n i s des k l e inen U n ­
holds a n g e h ä n g t e F ina l e (Solisten und Corps 
de bal le t erschienen in W e i ß und tanzten einige 
klassische Sä tze) h ä t t e man verzichten k ö n n e n ; 
aber es w a r sicher als H u l d i g u n g und Dank an 
die scheidende Y v o n n e Georg i gedacht, die v o n 

feiert wurde . 

In den Ruhm des Abends , der trotz mancher 
U n z u l ä n g l i c h k e i t e n e in Er lebnis war, teilten 
sich mit der Bal le t tmeis ter in die Sol i s ten und 
das Ensemble. K a r l M u s i l als Gast v o n der 

Staatsoper W i e n war ein k r a f t v o l l - m ä n n l i c h e r 
Balthasar, M a r i o n V i t z t h u m als K l e i n Zack und 
Josette Ga t ineau als C a n d i d a zeigten ü b e r z e u ­
gende Leis tungen. Ihr ,Pas de trois ' (unser Foto 
unten) brachte A n k l ä n g e an ös t l i che V o l k s ­
t ä n z e und war einer der H ö h e p u n k t e des 
Abends . Rudolf Lenk 

Bernsteinsdhmudk im internationalen Wettbewerb 
H eute wie f r ü h e r liefert Pa lmnicken Bern­

s te in i n g r o ß e n M e n g e n und hervor­
ragenden Q u a l i t ä t e n . A b e r die Rohware 

findet nur schwer ihren W e g i n den Wes t en . 
D i e Zu te i lungen , ü b e r die russische Hande ls ­
mis s ion erfolgen tonnenweise (und nicht regel­
m ä ß i g ) an F i rmen , die den v o n ihnen produ­
zier ten Schmuck u n d sonstige Berns te inwaren 
entweder i n e igenen G e s c h ä f t e n oder ü b e r 
andere Einze lhandeisunternehmen auf den 
M a r k t br ingen. 

Tro tz dieser Schwier igke i t en hat es die G e ­
sellschaft für Goldschmiedekuns t gewagt i n V e r ­
b indung mit der W e s t b a n k A G . H a m b u r g - H u s u m 
einen in ternat ionalen W e t t b e w e r b für G o l d ­
schmiede und Schmuckgestalter auszuschreiben: 
Go ldene r Halsschmuck mit Bernstein . 

M a n hat für die L ö s u n g der Wettbewerbsauf­
gabe wei ten Sp ie l r aum gelassen. Lange oder 
kurze Ket ten , C o l l i e r s und A n h ä n g e r s ind ohne 
Unterschied w i l l k o m m e n , w e n n ihre F o r m neu­
zei t l ichem Empfinden und k ü n s t l e r i s c h e n Be­
w e r t u n g s m a ß s t ä b e n entspricht. Berns te in mit 
G o l d — das ist nicht nur eine farblich ideale 
K o m b i n a t i o n , sondern betont auch den W e r t des 
Bernsteins, dessen S c h ö n h e i t hoch zu schä t zen 
man wiede r gelernt hat, seit er selten und damit 
'.eurer geworden ist. 

Die A k t u a l i t ä t des gesamten Problems das 
ebensowohl wirtschaftliche als auch k ü n s t l e r i ­
sche und historische A s p e k t e hat. dokument ier t 
die Ju ry , Goldschmiede, Kunstwissenschaft ler , 
Journa l i s t en und e in Bankfachmann beurtei len 
die Arbe i t en und ver te i len die v o n der Wes t ­

bank gestifteten Preise in H ö h e v o n D M 1500,—. 
1000,— und 800,— sowie drei Anerkennungen 
im W e r t e v o n je D M 250,— 

M i t diesem Wet tbewerb sol l i n a l ler Öffent­
l ichkei t auf Bernste in als k ü n s t l e r i s c h inter­
essanten Werks to f f h ingewiesen werden, der 
i nd iv idue l l e Gesta l tung ver langt . D ie verschie­
denen F a r b t ö n e , die Besonderhei ten v o n E in ­
s ch lüs sen und die r e i zvo l l en S tücke mit oder 
ohne dunkle Krus te ve r l i e ren v i e l v o n ihrer ur­
s p r ü n g l i c h e n Schönhe i t , p r e ß t man sie i n die 
N o r m etwa einer g l e i c h m ä ß i g e n Kuge lke t t e 
oder eines facettierten Schliffs. V o r a l l em aber 
so l l auch ganz b e w u ß t wieder a n g e k n ü p f t wer­
den an eine bedeutende Trad i t ion . A l s „deu t ­
sches G o l d " hat o s t p r e u ß i s c h e r Berns te in einst 
wei te V e r b r e i t u n g gefunden: er w a r begehrtes 
Sammelobjekt und staatliches R e p r ä s e n t a t i o n s ­
geschenk. In den Schatzkammern v o n Stock­
holm, Kopenhagen und M ü n c h e n bekunden 
prachtvol le Pokale , Humpen , Kasset ten und 
F iguren die Meisterschaft der alten Bernste in­
dreher und -Schnitzer. 

Im Jahre 1936 veranstal tete die Gesellschaft 
für Goldschmiedekunst schon e inmal e inen 
W e t t b e w e i b ä h n l i c h e r A r t . Damals zusammen 
mit der Bernste inmanufaktur K ö n i g s b e r g , die 
den Goldschmieden den Berns te in zur V e r f ü ­
gung stellte. D a ß trotz der v e r ä n d e r t e n V e r ­
h ä l t n i s s e auch dieser neue Wet tbewerb e in Er ­
folg werden m ö c h t e , ist die zuversicht l iche 
Hoffnung der Verans ta l te r . D ie Ergebnisse so l ­
len v o n Ende A p r i l bis N o v e m b e r d. Jahres auf 
einer Wanderauss te l lung gezeigt werden, und 
zwar i n H a m b u r g - A l t o n a , i n F lensburg , K i e l , 

N e u m ü n s t e r , Husum, Schleswig und Hamburg -
Harburg . V i e l l e i c h t helfen sie. den Boden zu 
bereiten für eine umfassende Auss t e l l ung mit 
Bernsteinkunst ; die sicher auf g r o ß e s Interesse 
s t o ß e n w ü r d e - U l l a S t ö v e r 

Wlüttlmt 

,Pas de trois' 
mit Marion Vitzthum 
als Klein Zack, 
Josette Gatineau 
als Candida und 
Karl Musil von der 
Staatsoper Wien 
als Balthasar 

Foto Kurt .Julius 

Einen Bernsteintropfen mit Weidenblatt aus 
dem Hause Walter Bistrick-Königsberg, jetzt 
München-Vaters te t ten , zeigt unser Foto. Sehr 
selten wird Bernstein in seiner ursprünglichen 
Tropfenform unbeschädigt gefunden, hier sind 
noch dazu zwölf winzige Fliegen mit eingeschlos­
sen. Bei diesem prachtvollen Stück sollte der 
Stein in seiner natürl ichen Form erhalten blei­
ben, die Goldfassung sollte den Bernstein zur 
Geltung kommen lassen und ihn gleichzeitig 
schützen, da er verhä l tn i smäßig weich und porös 
ist. Zu dieser Arbeit gehört viel Fingerspitzen­
gefühl , denn der Stein verträgt keine Löthitze 
und muß mit aller Sorgfalt poliert werden. 

Es gibt nur wenige Goldschmiede — sie stam­
men meist aus unserer Heimat — die g e n ü g e n d 
Erfahrung im Umgang mit Bernstein haben, um 
diesen kostbaren Naturstücken die Fassung zu 
geben, die ihnen entspricht. Dieser Halsschmuck 
wurde für das Haus Bistrick von Goldschmiede­
meister Johannes Kienast gearbeitet. 



J a h r g a n g 21 / Folge 1J 

Die Auszahlung der Hauptentschädigung 
ist im Jahre 1969 erheblich zurückgegangen 
Zum neuen Jahresbericht des Bundesausgleichsamtes / Von unserem Bonner LAG - Mitarbeiter 

Vor zwanzig Jahren begann das damalige .Hauptamt für Soforthilfe" mit den ersten Zah­
lungen an Vertriebene und Ausgebombte. 1952, zwei Jahre später, wurde das Hauptamt in 
das Bundesausgleichsamt übergelei tet . Inzwischen liegt nun der Abschlußbericht des Jahres 
1969 vor. Es ist der zwanzigste Jahresbericht, der über die Tätigkeit des Bundesausgleichsamtes 
Aufschluß gibt. 

Danach lagen im vergangenen Jahr die E in ­
nahmen und Ausgaben des Ausgleichsfonds 
etwa in der G r ö ß e n o r d n u n g der Vorjahre . Es 
ist eine u n g e w ö h n l i c h e Tatsache, d a ß in der 
Bundesrepublik Deutschland für einen Zweck, 
nämlich den Lastenausgleich, fast zwanzig Jahre 
land stets i n etwa der gleiche Betrag zur V e r ­
fügung gestellt w i rd (in den Soforthilfejahren 
war es etwas weniger). M a n darf jedoch nicht 
a u ß e r acht lassen, d a ß 4 M i l l i a r d e n D M im Jahr 
1969 nur noch etwa halb sovie l wert waren wie 
1950! 

Das Aufgabengebiet der Ausgle ichsverwal ­
tung wurde 1969 durch neue Gesetze be t räch t ­
lich erweitert. Diese Erweiterungen wi rken sich 
jedoch nicht v e r w a l t u n g s m ä ß i g gegen die V e r -

Volkszählungsgesetz 1970 
Wer ist noch ohne Vertriebenenausweis? 

Beim V o l k s z ä h l u n g s g e s e t z 1970 w i r d die V e r -
triebeneneigenschaft nicht nur nach dem V o r ­
handensein eines Bundesvertriebenenausweises 
ausgezäh l t , sondern — sofern ein Ver t r iebenen­
ausweis nicht vorl iegt — nach dem Wohnsi tz bei 
Kriegsausbruch. 

U m diese doppelte Erhebungsfrage hatte sich 
der Bund der Ver t r iebenen nachhaltig b e m ü h t . 
Bei der V o l k s z ä h l u n g 1950 war als Vert r iebener 
gezäh l t worden, wer bei Kriegsausbruch in den 
Vertreibungsgebieten wohnte (bei im Westen 
geborenen Kindern , wessen Va te r dort am 1. 
September 1939 wohnhaft war). Bei der V o l k s ­
z ä h l u n g 1961 ging man vom alten System ab 
und schrieb vor, daß als Vert r iebener nur gilt, 
wer einen Bundesvertriebenenausweis besitzt. 
In der maßgeb l i chen Abst immung im Fachaus­
schuß F lüch t l ingss ta t i s t ik des Statistischen 
Bundesamtes blieb der B d V mit einer gegen alle 
ü b r i g e n Stimmen in der Minderhei t . Die Folge 
des Ubergangs zu dem neuen Vertr iebenenbe-
griff war, daß in der V o l k s z ä h l u n g 1961 ü b e r 
eine M i l l i o n Vert r iebene zu wenig ausgewiesen 
worden sind 

W e n n jetzt die doppelte Frage gestellt wi rd , 
ist s e lbs tve r s t änd l i ch das Ergebnis auch nicht 
hundertprozentig. H ä t t e man wieder nur 
nach dem Vertr iebenenausweis gefragt, 
w ü r d e n diesmal mindestens anderthalb M i l l i o ­
nen Vertr iebene zu wenig herauskommen. 

Der Ubergang zur doppelten Fragestel lung 
enthebt die Vertr iebenen, die noch keinen A u s ­
weis haben, nicht, sich für die V o l k s z ä h l u n g 
endlich einen Vertr iebenenausweis ausstellen 
zu lassen; denn jeder Vertr iebene, der einen 
Auswe i s hat, macht dem z u s t ä n d i g e n Statisti­
schen Landesamt sehr v i e l weniger Verwal tungs­
arbeit, und das Ergebnis ist auf alle Fä l l e richtig. 
Es kommt hinzu, daß auch aus anderen G r ü n d e n 
der Besitz eines Vertr iebenenausweises für je­
den Vertr iebenen eine Notwendigkei t ist. 

D . O. D . 

triebenen aus, wie vielfach angenommen w i r d . 
Nur angesichts der neu ü b e r t r a g e n e n Aufgaben 
v e r m ö g e n die A u s g l e i c h s b e h ö r d e n einigerma­
ßen ihren Personalstand zu halten und es treten 
dadurch keine ernsten Schwierigkeiten wegen 
Personalreduzierung ein. 

Z u den neuen Aufgaben g e h ö r t die A b w i c k ­
lung des R e p a r a t i o n s s c h ä d e n g e s e t z e s und die 
A b w i c k l u n g des F lüch t l i ngsen t schäd igungsgese t ­
zes (21. L A G - N o v e l l e ) . A u s dem Reparations­
schädengese t z erhalten nicht nur Reparations­
geschäd ig te , Rücke r s t a t t ungsgeschäd ig t e , Resti­
tu t ionsgeschäd ig t e und Z e r s t ö r u n g s g e s c h ä d i g t e 
ihre l a s t enausg le i chsähn l i chen En t schäd igungen , 
sondern auch manche Gruppen v o n Stichtags­
v e r s ä u m e r n unter den Vertr iebenen ihre L e i ­
stungen. Das erfreuliche in letzterem Fal le ist, 
d a ß die Mi t t e l für deren En t schäd igung nicht 
aus dem Ausgleichsfonds genommen werden, 
sondern aus dem Bundeshaushalt kommen. 

Die rund eine halbe M i l l i a r d e D M , die man 
aus dem Bundeshaushalt für die im Reparations-

Er half mit Rat und Tat 
Wilhelm Keller starb in Hildesheim 

A m 30. Januar starb plötzlich und unerwartet 
im Al t e r von 62 Jahren der ehemalige Schriftlei­
ter W i l h e l m Kel le r in Hi ldesheim, Immengarten 1! 
In Gumbinnen geboren, studierte er in Kön igs -
berg/Pr. und machte sich dort als Journal is t 
einen Namen. 1939 zog W i l h e l m K e l l e r in den 
Kr i eg , aus dem er nach fünf Jahren sowjetischer 
Gefangenschaft z u r ü c k k e h r t e . 

Sein angegriffener Gesundheitszustand ver­
mochte seinen une r schü t t e r l i chen Lebensmut 
nicht zu brechen. Im F lüch t l i ngsdeze rna t der Re­
gierung in Hi ldesheim hatte er Gelegenheit, 
seinen Landsleuten in jeder Wei se zu helfen und 
mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. In dieser 
Tä t i gke i t ging W i l h e l m Ke l l e r auf. Nach langen 
Jahren segensreichen Schaffens wurde Ke l l e r In 
ein anderes Dezernat versetzt. Auch hier galt 
seine ganze Hi l fe dem Nächs ten , die u n v e r g e ß ­
lich bleiben wi rd . T. B. 

Schädengese tz befriedigten Vertr iebenen zur 
V e r f ü g u n g stellte, nahm man bei der Flücht­
l i ngsen t schäd igung der Ver t r iebenen und 
Kr i egs sachgeschäd ig t en wieder weg. Denn die 
F lüch t l i ngsen t schäd igung geht zu einem gewis­
sen T e i l zu Lasten des Ausgleichsfonds. 

Zu den neuen Aufgaben g e h ö r e n die Abwick -
und sich in der Augle ichsverwal tung in Arbei t 
niederschlugen, g e h ö r e n noch das 1. Unterhalts­
hilfe-Anpassungsgesetz (durch das die Renten-
f re ibe t r äge ab 1. J un i 1969 angehoben wurden) 
und das 22. Ä n d e r u n g s g e s e t z zum Lastenaus­
gleichsgesetz (durch das die Aufbaudarlehen bis 
1971 v e r l ä n g e r t wurden). Die 22. N o v e l l e warf 
das Problem der Neubemessung der Aufbau­
d a r l e h e n s s ä t z e auf, die seit 17 Jahren fast un­
v e r ä n d e r t geblieben waren. Das Bundesaus­
gleichsamt en t sch loß sich auf D r ä n g e n der V e r ­
b ä n d e und des Kontrollausschusses um eine bis 
zu 40prozentige Anhebung. 

Bei der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g — für sie wur­
den 1969 1,4 M r d . D M aufgewendet — war 1969 
das hervorragendste Ereignis, d a ß jegliche Fre i ­
g a b e e i n s c h r ä n k u n g e n des Al te rs aufgehoben 
werden konnten. Nach 20 Jahren kann also end­
lich jeder, der einen rech t skrä f t igen Zuerken-
nungsbescheid auf H a u p t e n t s c h ä d i g u n g besitzt, 
auch das ihm zustehende G e l d erhalten. 

Die g ü n s t i g e Finanzlage des Fonds führ te na­
türl ich dazu, d a ß die bisherigen unbaren Erfül­
lungsmethoden der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g , die 
Sparguthabenaktion und die Schuldverschrei­
bungsaktion, wesentlich zu rückg ingen , auf etwa 
ein Fünftel des A u s m a ß e s in den Höchs t j ah ren . 
Der Schuldverschreibungsaktion w i r d man keine 
T r ä n e nachzuweinen brauchen; sie hat wegen 
der schwankenden Kurse bei den Ver t r iebenen 
v ie l Ä r g e r ausge lö s t . Der Sparguthabenaktion, 
mit deren Hi l fe M i l l i a r d e n b e t r ä g e an Hauptent­
s chäd igung vorze i t ig freigegeben wurden, sei 
jedoch ehrend gedacht, insbesondere des geisti­
gen Vaters dieses Systems, des damaligen Bun­
destagsabgeordneten Wackerzapp (seinerzeit 
P r ä s i d e n t der Schlesischen Girozentrale) . 

Bei der Kriegsschadenrente brachte das Jahr 
1969 keine grundlegenden Verbesserungen. Die 
Zahl der U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r sank auf 
475 000 und ist damit nicht einmal halb so hoch 
wie in den Anfangsjahren. Der Auszahlungs­

betrag der Unterhaltshilfe blieb jedoch wie die 
ganzen vergangenen eineinhalb Jahrzehnte in 
der G r ö ß e n o r d n u n g von 1,3 M r d . D M . Im Durch­
schnitt bekommt also der einzelne jetzt doppelt 
sovie l Unterhaltshilfe w ie in den Anfangsjah­
ren nach 1952. Die Zah l derer, die zur Unter­
haltshilfe einen S e l b s t ä n d i g e n z u s c h l a g erhalten, 
liegt inzwischen bei mehr als der Häl f te der 
Unterhaltshilfebezieher. A n die rund 300 000 
E n t s c h ä d i g u n g s r e n t n e r wurden 1969 0,3 M r d . 
D M gezahlt. Im Bereich der Kriegsschadenrente 
ist noch hervorzuheben, d a ß im Laufe des Jah­
res v e r s t ä r k t die Ausgle ichsverwal tung auf elek­
tronische Datenverarbei tung ü b e r g i n g , so d a ß 
die Umste l lung der Unterhal tshi lfen auf Grund 
von Unterhaltshilfeanpassungsgesetzen in der 
Regel künf t ig recht schnell vo l lzogen werden 
kann. 

Die Feststellung der Ver t re ibungs- und Kr iegs ­
sachschäden n ä h e r t sich a l lmähl ich ihrem A b ­
schluß; es ist 17 Jahre nach Er laß des Feststel­
lungsgesetzes auch wahr l ich Zeit . Einschl ießl ich 
der Fäl le , in denen nur ein Teilbescheid erteilt 
worden ist, sind nunmehr 95 Prozent der Scha­
d e n s f e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e entschieden worden. 
Der Eingang an S c h a d e n f e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e n 
war 1969 noch ü b e r r a s c h e n d hoch; er l ag bei 
100 000 A n t r ä g e n . Es sei hier darauf h ingewie­
sen, d a ß die Frist für die Einreichung von Fest­
s t e l l u n g s a n t r ä g e n am 31. Dezember dieses Jah­
res endet. 

Die anderen Ausgleichsleis tungen spiel ten 
1969 nur noch eine untergeordnete Rol le . Die 
Aufbaudarlehen erreichten nur noch 110 M i l l . 
D M , die H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g nur noch 30 M i l l . 
D M und die Ausbi ldungshi l fe sogar nur noch 
10 M i l l . D M . 

Die Gesamtsumme der Auszah lungen aus dem 
Ausgleichsfonds stieg am Ende des 20. Jahres 
auf 74,9 M r d . D M . U m diese Zahl , die als solche 
na tür l i ch richtig ist, w i r d in der a l lgemeinen 
Presse immer v i e l Aufhebens gemacht; man tut, 
als h ä t t e n die Ver t r iebenen eine enorme Ent­
s c h ä d i g u n g aus dem Lastenausgleich erhalten. 
Es sei deshalb hier darauf verwiesen, d a ß nur 
18,8 M r d . D M v o n diesen rund 75 M r d . D M für 
die H a u p t e n t s c h ä d i g u n g V e r w e n d u n g gefunden 
haben. Die meisten ü b r i g e n Zahlungen waren 
produkt ive Hi l f en und soziale Versorgungs le i ­
stungen. Es darf auch nicht ü b e r s e h e n werden, 
m a ß manche D M zweimal g e z ä h l t w i r d : e inmal 
bei der Ausre ichung als Aufbaudar lehen und 
das zweite M a l (wenn der Kredi t z u r ü c k g e z a h l t 
worden ist) als H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s z a h i u n g . 

Information für Versicherte 
Werbung um Vertrauen durch Erteilung von Rat und Auskunft 

Ein a u ß e r o r d e n t l i c h g r o ß e r Kre i s der B e v ö l k e ­
rung findet seine soziale Sicherheit im Al t e r , 
im Inva l id i t ä t s fa l l e und für seine Hinterbl iebe­
nen in der gesetzlichen Rentenversicherung der 
Angestel l ten. F ü r jeden Versicherten ist es 
daher eine Lebensfrage, ü b e r seine Rechte und 
Pflichten g e g e n ü b e r der Angestel l tenversiche­
rung genau informiert zu sein. Gelegenheit zu 
umfassender Information ist in reichem A u s ­
m a ß vorhanden. Der T r ä g e r der Angeste l l ten­
versicherung, die Bundesversicherungsanstalt 
für Angeste l l te (BfA), ist gesetzlich zur allge­
meinen A u f k l ä r u n g der versicherten B e v ö l k e ­
rung und der Rentner verpflichtet. 

Welche Bedeutung die B f A ihrer Öffentl ich­
keitsarbeit be imiß t , verdeutlicht die BfA-Zei t -
schrift „Die Angestel l tenversicherung" im Leit­
ar t ikel ihrer ersten Ausgabe dieses Jahres. 
Dar in verweist der Pressereferent der B f A , 
G ü n t e r Dach, unter Ve rwendung instrukt iver 
graphischer Darstel lungen auf die zahlreichen 
Informationsguellen, die dem Versicherten e i ­
nerseits g ründ l i che A u f k l ä r u n g vermit teln, ande­
rerseits auch das V e r t r a u e n s v e r h ä l t n i s z w i ­
schen ihnen und ihrer Angestel l tenversicherung 
s t ä n d i g zu s t ä r k e n geeignet sind. Einen be­
sonders interessanten Gesichtspunkt stellt der 
Verfasser heraus, indem er sagt: „In den Dis­
kussionen ü b e r eine notwendige oder nicht er­
forderliche Öf fen t l i chke i t sa rbe i t der B e h ö r d e n 
w i r d ab und an der E inwand geltend gemacht, 
d a ß eine Öf fen t l i chke i t sa rbe i t dann nicht not­
wendig sei, wenn die Arbe i t der B e h ö r d e ,in 
Ordnung", d. h. K r i t i k ü b e r h a u p t nicht am Platze 
w ä r e , wenn der .Kunde' — in unserem Fa l l 
der Versicherte — immer schnell, richtig und 
natür l ich auch zufriedenstellend .bedient' wür ­
de. H i e r beginnt bereits der Widerspruch in 
sich. E in R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r hat keine 
W a r e zu verkaufen, er fabriziert ke in Produkt, 
er wirbt nicht für G e l d , und vor a l lem: Hinter 
seiner We rbung steht keiner le i Gewinnstreben. 
Es ist auch keine Konkurrenz auszuschalten ( 

es gibt keinen Wettbewerb und schon gar nicht 
etwa unlautere Werbemethoden. Starr und 
nüch te rn stellen hier die Gesetze, Vero rdnun­
gen, V e r f ü g u n g e n und Erlasse ihre Aufgaben — 
zwingende Vorschriften also — vom Gesetzge­
ber bestimmt und nicht vom Rentenversiche­
r u n g s t r ä g e r gemacht. Es gilt also hier vor al lem, 
Ver t rauen zu gewinnen, ohne Warenproben 
oder p r e i s g ü n s t i g e Sonderangebote liefern zu 
k ö n n e n . " 

A u s dieser Feststellung ergibt sich eindri i i [g 
die Öffen t l ichke i t sa rbe i t der BfA, die wiederum 
von den Massenmedien Presse, Rundfunk und 
Fernsehen u n t e r s t ü t z t w i rd . Die Hauptaufgaben 

solcher A u f k l ä r u n g s a r b e i t erstrecken sich er­
stens auf die Unterr ichtung nach innen, d. h. 
die Fachwelt sowie alle interessierten Ste l len 
ü b e r die Aufgaben, Pflichten und Planungen der 
Angestel l tenversicherung durch umfassende Pu­
bl ikat ionsinformationen verschiedener A r t zu 
unterrichten, zweitens auf die Unterr ichtung 
nach a u ß e n , d. h. die A u f k l ä r u n g der B e v ö l k e ­
rung direkt, insbesondere der versicherten A n ­
gestellten, durch z i e l b e w u ß t e s Erfassen und A n ­
sprechen mittels v o n der B f A herausgegebener 
Zeitschriften, Broschüren und zahlreicher E i n ­
zelschriften ü b e r besonders wichtige Themen­
kreise, durch von der B f A produzierte A u f k l ä ­
rungsfilme, v o n ihr d u r c h g e f ü h r t e öffent l iche 
Auss te l lungen und zahlreiche weitere A u s -
drucksmittel einer umfassenden Öffen t l i chke i t s ­
arbeit. 

In diesem Zusammenhang darf nicht uner­
w ä h n t bleiben, d a ß neben der zentralen Auf ­
k l ä r u n g s t ä t i g k e i t der B f A den Vers icher ten i m 
gesamten Bundesgebiet und im Land B e r l i n 
rund 1500 ehrenamtlich t ä t i g e Vers icher ten-
ä l t e s t e und 13 hauptamtlich besetzte Auskunf ts ­
und Beratungsstellen der B f A in bedeutenden 
G r o ß s t ä d t e n kostenlos mit Rat und Auskunf t 
sowie mit akt iver Hi l fe zur V e r f ü g u n g stehen. 

B. A . 

W ; .Cr' " ' 

Neuer Präsident beim 
Bundesversicherungsamt 

Bundesarbeitsminister Wa l t e r Arend t hat 
den neuen P r ä s i d e n t e n des Bundesversiche­
rungsamtes, Dr. Johannes Meie r , in sein A m t 
e ingeführ t . D r Meie r , der seit 1952 im Bundes­
arbeitsministerium t ä t ig und zuletzt Leiter der 
Unterabtei lung für K r a n k e n - und Unfal lvers iche­
rung war, tritt die Nachfolge des in den Ruhe­
stand getretenen P r ä s i d e n t e n Kur t Hofmann an. 

Das 1956 in Ber l in errichtete Bundesversiche­
rungsamt g e h ö r t zum Geschäf t sbere ich des Bun­
desministeriums für Arbe i t und Sozia lordnung. 
Es führt als s e l b s t ä n d i g e B u n d e s o b e r b e h ö r d e die 
Aufsicht ü b e r die bundesunmittelbaren V e r s i ­
c h e r u n g s t r ä g e r , bei denen e twa 45 M i l l i o n e n 
Personen versichert s ind. Z u diesen Vers iche­
r u n g s t r ä g e r n g e h ö r e n u. a. die Bundesversiche­
rungsanstalt für Angestel l te , die Bundeskn.ipp-
schaff, 39 Berufsgenossonschaften e inschl ießl ich 
landwirtschaftliche Al tersklassen, 150 Betriebs-
krankenkassen und elf Ersatzkassen S J 

Die Insterburger Lutherkirche galt als Wahr­
zeichen der Stadt. Der harmonische Bau mit sei­
ner einmalig schönen Lage über dem Fluß und 
seinen berühmten Wandmalereien zog nicht nur 
Mitglieder der Gemeinde, sondern auch viele 
Besucher an. Die Kirche war zu Beginn des 
17. Jahrhunderts an Stelle eines älteren Gottes­
hauses errichtet worden. Die Malereien an der 
flachen Decke und den Emporen stammen aus 
der Zeit um 1650. 

Zeichnung Margarete G 

J a , der &a$$ioHszeit 

„ J e t z t , d a d i e Z e i t s i ch n ä h e r t d e i n e r Lei­
d e n , l a ß m i c h v o n a l l e n E i t e l k e i t e n schei­
d e n . . . " S o C o n r a d F e r d i n a n d M e y e r . Und 
B r e n t a n o : „ D a ß des L i c h t e s Q u e l l e wieder 
r e i n u n d h e i l i g i n m i r flute, t r ä u f l e einen 
T r o p f e n n i e d e r , J e s u s , m i r v o n deinem 
B l u t e . " U n d A u g u s t W i n n i g , d e r unser Ost­
p r e u ß e n so l i e b t e : „ W i r w i s s e n nur, daß 
w i r da s K r e u z n i ch t l a s s e n d ü r f e n , w e i l es 
u n s e r A u f t r a g i s t . " U n d — n u n k ö n n t e n wir 
M ä n n e r u n d F r a u e n a l l e r Z e i t e n aufrufen, 
D e n k e r u n d D i c h t e r , M e n s c h e n strengster 
w i s s e n s c h a f t l i c h e r P r ä g u n g u n d anerkannte 
F a c h l e u t e i n d e r W e l t d e r T e c h n i k — zu 
T a u s e n d e n w ü r d e n s i e u n s s a g e n v o n dem 
g r o ß e n S c h m e r z e n s m a n n , d e m H a u p t vol l 
B l u t u n d W u n d e n . 

U b e r d e n A n f a n g s e i n e r P a s s i o n ist viel 
gedach t u n d g e s a g t w o r d e n . E i n i g e meinen, 
m a n m ü ß t e d a s K o m m a i m Glaubens­
b e k e n n t n i s v e r s e t z e n u n d a l s o lesen : „Ge­
b o r e n v o n d e r J u n f r a u M a r i a , ge l i t t en , unter 
P o n t i u s P i l a t u s g e k r e u z i g t , ges torben und 
b e g r a b e n . " D a n n f i n g e d i e L e i d e n s z e i l 
a n i n d e r K r i p p e i m n ä c h t l i c h e n S ta l l . Die 
F l u c h t n a c h Ä g y p t e n , d i e E n g e i n Nazareth, 
da s N i c h t v e r s t e h e n d e r n ä c h s t e n Menschen 
— a l l e s Z ü g e i m B i l d e des L e i d e n d e i l o h M 
g l e i c h e n . 

E r m u ß t e i n a l l e n D i n g e n s e i n e n Brüdern 
g l e i c h w e r d e n , s ag t d e r H e b r ä e r b r i e l fl» 
s e i n e m S t a n d o r t des a n b e t e n d e n StauWBM 
v o r d e r H e r a b k u n f t des G o t t e 
u n s e r e m e n s c h l i c h e V e r w o r r e n h e i t , RUN 
m u ß auch j e n e r b e w e g e n d e Sa tz g e h ö r t wor­
d e n v o n d e n F ü c h s e n , d i e i h r e G r u b e n ha­
b e n , u n d v o n d e n V ö g e l n un te r dem Hirn 
m e l , d i e i h r N e s t a u f s u c h e n , aber des Men 
sehen S o h n ha t n ich t , d a e r se in Haupt hin 
l e g e . 

D e r g a n z e W e g v o n de r K r i p p e zum KreUl 
i s t e i n W e g , d e r z u m M e n s c h e n u n d ffil tkw 
M e n s c h e n g e g a n g e n w i r d . W e g des S U l 
k e n z u d e n Schwach* n, des U b r r w i n d o r s •/» 
d e n A n g e f o c h t e n e n , des F r e i e n zu den ( 

b u n d e n e n , des E r l ö s e r s z u d e n V e r l ö r e M « 
D e r a n f a n g s g e n a n n t e C . F . M e y e r WBt Ü» 
s e i n e r D i c h t u n g U l r i c h v o n H u t t e n WQß 
» U n d s i e h , s ta t t e i n e s l e i d e n z w e i , mM 
d o m g e k r ö n t e r B r u d e r s teh t m i r be i !" 

W i r s i n d n i ch t i n sch lech te r Gesellschaft 
w e n n w i r u n s z u s o l c h e n M a n n e r n stellen 
w i r v e r s c h r e i b e n u n s d a b e i de r e i n / i | i ( r i 

Z u k u n f t , d i e V e r h e i ß u n g hat , und dies»* 
V e r h e i ß u n g i s t n i ch t v o m Menschen , « J 
d e r n v o n G o t t , d e s s e n K l e i d E w i g k e i t Wm 

Kirchemat Lim»»" 
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Frida Todtenhaupt ^jf 

Osfpreufysche Frauen während der Vertreibung und fünfundzwanzig Jahre danach 

In diesen Wochen und Monaten, da die Flut der Erinnerungen uns bedrängt , ist wohl jede von uns den Weg der Vertreibung in 
Gedanken unzählige Male wieder gegangen. Der Aufbruch zu einem Weg ins Ungewisse, der letzte Blick zurück, die Stationen der 
Flucht oder die Zeit nach der Besetzung unseres Landes unter heute kaum noch vorstellbaren Verhältnissen — das alles hat sich tief in 
unser Gedächtnis eingegraben. Trotz der verschiedenartigen Erlebnisse gibt es eine Gemeinsamkeit des Schicksals, die uns Ostpreu­
ßen fest aneinander bindet. 

Fr ida Todtenhaupt, Leiterin des Frauen-Arbeitskreises und Mi tg l i ed des Bundesvorstandes der Landsmannschaft Ostpreußen, 
umriß in einem Vortrag bei der Heimatpolitischen Arbeitstagung der Kreisgemeinschaft Angerburg in Rotenburg das Schicksal 
und die Aufgaben der ostpreußischen Frauen in den vergangenen 25 Jahren. Wie Tausende, ja Zehntausende von ostpreußischen 
Frauen, so hat auch Fr ida Todtenhaupt ihren Mann im Krieg verloren, hat als junge Mutter das Schicksal der Vertreibung ge­
meistert und für ihre Kinder und sich selbst hier im Westen eine neue Existenz aufgebaut. Der Entschluß, sich als Frau aus dem 
Kreis der Familie zu lösen, wenn die Kinder versorgt sind, und sich der Arbeit für die Landsmannschaft und damit für unser Ost­
preußen zur Verfügung zu stellen, ist gewiß nicht leicht. Diese ehrenamtliche Arbeit ist ein stiller Dienst für die Heimat, der oft nicht 
beachtet wi rd und viele Schwierigkeiten und Unannehmlichkeite n mit sich bringt. Fr ida Todtenhaupt hat sich, wie unzählige an­
dere ostpreußische Frauen, diesem Dienst an der gemeinsamen Sache verschrieben. Wie alle diese Ungenannten erwartet sie weder 
Dank noch Anerkennung für ihre Arbeit. Wie jenen genügt ihr das Bewußtsein, das ihre getan zu haben für die gemeinsame Sache, 
für unsere Heimat, für unser Os tpreußen . 

H ie r ein Auszug aus ihrem Referat bei der Heimatpolitischen Arbeitstagung der Angerburger in ihrem Patenkreis: 

S i n d G e w a l t e n erst e i nma l entfesselt, dann 
s ind sie durch nichts mehr aufzuhalten. M a n 
kann dann die Schuld weder bei F r eund noch 
bei F e i n d suchen; b l i n d w ü t e n d wal te t die Zer­
s t ö r u n g und trifft am schwersten den Schwäch ­
sten, der am a l le rwenigs ten für das Geschehen 
ve ran twor t l i ch zu machen ist. 

D i e M o r d e an M i l l i o n e n , der Raub, der zur 
A l l t ä g l i c h k e i t wurde, die restlose V e r j a g u n g 
der Menschen e in iger g r o ß e r P r o v i n z e n be­
we i sen s inn fä l l ig , w a r u m O s t p r e u ß e n Grenz ­
wache hal ten m u ß t e durch Jahrhunder te , sie 
rechtfertigen seine ganze Geschichte; damit b ü r ­
det sich aber auch dem A b e n d l a n d eine u n ü b e r -
h ö r b a r e Verp f l i ch tung auf. D a ß Frauen e in ­
gefangen, verschleppt u n d i n die W ä l d e r u n d 
Bergwerke S ib i r i ens geschickt wurden , um 
A r b e i t zu le is ten, w i e sie ke ine r F r a u i m 
A b e n d l a n d aufgezwungen w i r d , d a ß M ä n n e r u n d 
Kinder , d ie man ebenso e inf ing , deren Los t e i l ­
ten, d a ß a l l dies J a h r u m J a h r we i t e rg ing , d a ß 
O s t p r e u ß e n s staatl iche Z u g e h ö r i g k e i t , ohne die 
B e v ö l k e r u n g zu befragen, zumindes t für e inen 
unbestimmten Z e i t r a u m v o n Fremden ab­
g e ä n d e r t wurde , das g e h ö r t mit zum B i l d des 
Grauens. 

Z u diesem En t sch luß konnte ich mich z u n ä c h s t 
einfach nicht durchringen, nicht nur w e i l uns 
Durchhal teparolen wie diese: „ V e r r ä t e r , wer 
v o n R ä u m u n g spricht", tägl ich durch Ze i tung , 
Rundfunk und Aufrufe e i n g e h ä m m e r t wurden , 
sondern w e i l w i r Frauen nicht hinter unseren 
Soldaten z u r ü c k s t e h e n wol l t en , die das Schl imm­
ste aufzuhalten versuchten mit e inem so un ­
geheuren Einsatz an physischer und psychischer 
Kraft , w i e es sich die heutige Jugend k a u m 
noch vorzus te l l en vermag. 

Schl ieß l ich konnten w i r F rauen diese U n t ä t i g ­
kei t v o r unseren K i n d e r n und Anges t e l l t en nicht 
mehr l ä n g e r verantwor ten . W i r standen v o r den 
B e h ö r d e n Schlange, um eine Reisegenehmigung 
zu bekommen. 

Rolf Ihir.ii,ti d 

tflücktenbe grauen 

Glück im Unglück 

An der Grenze 
Lassen Sie mich dieses Geschehen, s te l l ­

vertretend für u n z ä h l i g e Frauen , aus eigener 
Erfahrung schi ldern. T ro t z v i e l e r W u n d e n , die 
dann wieder aufgehen, werde ich mich be­
m ü h e n , sachlich u n d ob j ek t i v zu b le iben . 
Geboren als e in K i n d der Grenze i m K r e i s e 
Schloßberg, also gewohnt auch an e in fr iedliches 
Zusammenleben mi t unseren Grenznachbarn , 
wohnte ich seit me ine r V e r h e i r a t u n g i n G u m -
binnen. M e i n M a n n w a r berei ts 1941 gefal len 
und. ich hatte als damals 2 6 j ä h r i g e junge F r a u 
alle Entscheidungen, auch ü b e r das W o h l und 
Wehe meiner d re i K i n d e r , a l l e i n z u treffen. 

Der J u l i 1944 w a r sehr w a r m u n d v o l l e r 
Sonnenschein. M a n h ä t t e i n dem B l ü h e n u n d 
Reifen unserer Fe lde r sich seiner v o n H e r z e n 
freuen k ö n n e n , w e n n nicht der u n ü b e r h ö r b a r e 
G e s c h ü t z d o n n e r der Ostfront immer n ä h e r u n d 
n ä h e r g e k o m m e n w ä r e . Im A u g u s t steigerte 
sich d ie H i t z e z u G e w i t t e r s c h w ü l e . D u n k l e 
schwarze W o l k e n bedeckten für v i e l e Tage den 
H i m m e l u n d t rugen be i z u der A t m o s p h ä r e der 
Unsicherheit , die sich w i e e in e iserner R i n g um 
die Herzen legte. D a n n h ö r t e n w i r den G e s c h ü t z ­
donner nicht mehr ; w i r w u ß t e n a l l e : das be­
deutete das H e r a n r ü c k e n der F ron t i n e ine wei t ­
aus bedrohl ichere Zone . 

In jenen Tagen besuchte mich e in ehemal iger 
Kamerad meines M a n n e s , der mit se inem 
Regiment se inen e igenen Heimatbere ich , die 
Grenze u m E y d t k u h n e n ve r t e id igen sol l te . Er 
beschwor mich mit den e indr ing l i chen W o r t e n : 

„ G e h e n Sie weg , k o m m e n Sie s p ä t e r Heber 
wieder zu rück , aber gehen Sie jetzt weg." 

D a m u ß t e n w i r erfahren: es gab nur eine 
Re isegenehmigung bis z u einer Entfernung v o n 
100 K i l o m e t e r n . M i t me inem k l e i n e n Hauss tand 
und dem a l le rnotwendigs ten G e p ä c k zog ich auf 
den el ter l ichen H o f meines M a n n e s i m K r e i s 
Bar tenste in . Dor t w a r e n bereits die evaku ie r ten 
Frauen u n d K i n d e r der Kre i s e P i l l k a l l e n und 
S t a l l u p ö n e n , i n denen bereits F e i n d e i n b r ü c h e zu 
verze ichnen waren , untergebracht. Dor t stellte 
e in einsicht iger M a n n i m Ok tobe r e inen 
Transpor tzug für F rauen mi t K l e i n k i n d e r n zu ­
sammen, der nach Sachsen gehen soll te . 

„ W e n n erst die b e r u f s t ä t i g e B e v ö l k e r u n g 
gehen m u ß , k ö n n e n w i r uns nicht noch mit 
F rauen und K i n d e r n b e h ä n g e n , " sagte er und 
hatte damit recht. N u r sehr wenige hatten das 
Glück i m U n g l ü c k , auf e inen M a n n mit solchem 
D u r c h s e t z u n g s v e r m ö g e n zu s t o ß e n , zumal a l le 
R ä u m u n g s v o r s c h l ä g e der W e h r m a c h t s f ü h r u n g 
wenigstens für die ö s t l i chen Grenzkre i se v o n 
dem G a u l e i t e r K o c h abgelehnt wurden , mit der 
w a h n w i t z i g e n Behauptung : Jede R ä u m u n g 
w ü r d e die M o r a l der Truppe und der Z i v i l ­
b e v ö l k e r u n g s c h w ä c h e n . Es k a m dann, was 
k o m m e n m u ß t e — ich nenne Ihnen nur das B e i ­
sp ie l Nemmersdor f als eines v o n v i e l e n . 

Gle iches oder ä h n l i c h e s Schicksal m u ß t e n a l le 
erdulden, die v o n dieser furchtbaren L a w i n e 
ü b e r r o l l t wurden . W i r anderen zogen unter un­
vors te l lba ren Strapazen, gejagt v o n panischer 

Angs t , i n der E i s e s k ä l t e eines erbarmungslosen 
W i n t e r s ins Ungewisse . 

Immer wieder v o n den S t r a ß e n geworfen von 
z u r ü c k f l u t e n d e n , versprengten Truppente i len 
oder v o n feindl ichem Bechuß . N u r w e r diese 
e lenden F l ü c h t l i n g s t r e c k s selbst gesehen hat, 
k a n n ermessen, was unsere Frauen damals l e i ­
sten m u ß t e n . Im besonderen denke ich hier an 
unsere Landwir tsf rauen, die a u ß e r ihrer 
eigenen G r o ß f a m i l i e mit K i n d e r n , G r o ß e l t e r n 
und wei te ren A n v e r w a n d t e n , die i m F a m i l i e n ­
ve rband lebten, noch für a l le ihre Anges te l l t en 
und A r b e i t e r mit zu sorgen hatten, schl ießl ich 
auch für die Pferde, die ihnen halfen, Hi l f lose , 
K r a n k e und die letzte Habe m ü h s e l i g wei ter -
zuschleppen. 

N u r wer dabei war, k a n n die ganze Last er­
messen, die auf den Menschen lag, w e n n sich 
aus angs tvo l l aufgerissenen A u g e n erwartungs­
v o l l e B l i cke immer wieder auf die M u t t e r r ich­
teten, w e n n e in Essen oder e in Quar t i e r herbei­
geschafft werden m u ß t e . W a s aus dieser Zei t 
durch schockartige E i n w i r k u n g e n , Trauer und 
Schmerz ü b e r gewal tsame Menschenver lus te , 
durch mangelnde E r n ä h r u n g , s t ä n d i g e Ü b e r ­
anstrengung u n d U b e r n ä c h t i g u n g an Dauer­
s c h ä d e n entstanden ist, darf nicht ü b e r s e h e n 
werden . 

Es gab auch dann ke ine Ruhe, wenn w i r end­
l ich e in n o t d ü r f t i g e s Un te rkommen gefunden 

hatten, i n dem w i r wenigstens nicht mehr um 
das nackte Leben zu bangen brauchten. 

In der Katas t rophe der V e r t r e i b u n g und 
Flucht wuchsen den Frauen fast ü b e r n a t ü r l i c h e 
Krä f t e zu. S p ä t e r dann, unter schwierigsten V e r ­
h ä l t n i s s e n i n den v o m K r i e g geschlagenen 
S t ä d t e n und D ö r f e r n Westdeutschlands, galt es, 
aus dem Nichts unter s t ä n d i g e n eigenem Ent­
behren wieder e in geordnetes Fami l i en leben zu 
schaffen. Unte r g r o ß e n p e r s ö n l i c h e n Opfern ist 
dies W u n d e r immer wieder geschehen. Es gelang 
den ver t r iebenen Frauen i n den meisten Fä l l en , 
die Fami l i e , die — ä u ß e r l i c h verstreut und 
inner l ich zerr issen — auf e inen nie dagewesenen 
mater ie l len , gesundhei t l ichen und ku l tu re l l en 
Tiefs tand h e r a b g e d r ü c k t war , soweit noch am 
Leben, w iede r um sich zu sammeln und zu 
e inem N e u b e g i n n zu füh ren . 

D i e K inde re r z i ehung l ag fast ausnahmslos i n 
der H a n d der M u t t e r ; sie war insofern sehr 
schwer, als durch mehrfachen Ortswechsel im 
Rahmen der innerdeutschen U m s i e d l u n g die 
En twick lung und das schulische For tkommen der 
K i n d e r immer wiede r z u r ü c k g e w o r f e n und ge­
hemmt wurde . Ganz besonders w i r k t e n sich 
diese Tatsachen bei der Ha lb fami l i e aus, i n der 
die F r a u a l l e in Haushal t svors tand , E r n ä h r e r i n 
und Erz i ehe r in der K i n d e r se in m u ß t e , neben 
dem Feh len des heimischen V e r w a n d t e n - und 
Freundeskreises , ohne die s c h ü t z e n d e Be­
treuung der U m w e l t . 

Ohne Mitarbeit der Frauen ist unsere Arbeit nidbt zu denken 
Leide r ist der A n t e i l der Ver t r iebenenfrauen 

be i der zunehmenden E r w e r b s t ä t i g k e i t der deut­
schen F rauen seit 1950 statistisch nicht fest­
gehal ten worden . A b e r es ist eine Tatsache, d a ß 
die meis ten dieser F rauen fort laufend arbei ten 
m u ß t e n . Sel ten i n ih rem f r ü h e r a u s g e ü b t e n Be­
ruf, w e i l es ihnen an Bez iehungen fehlte, dazu 
mi t wechselhafter A r b e i t s m ö g l i c h k e i t , bedingt 
durch mehrfachen z w a n g s l ä u f i g e n W o h n u n g s ­
wechsel . 

"Die Uralte^ 
In ihrem 96. Lebens­
jahr mußte sie die 
Heimat verlassen: 
Großmutter Mukus. 
Im Jahre 1849 in Stab­
lacken geboren, über­
stand sie alle Strapa­
zen und lebte noch 
vier Jahre in Ostfries­
land, bis sie 1949 in 
den Ostertagen zu 
Grabe getragen wurde. 
Der Maler Richard 
Zenke hielt das Ge­
sicht dieser Uralten 
fest mit all den Schick-
salslinlen eines langen, 
reichen und schweren 
Lebens. 

Foto Heinrich 

W e n n der f r ü h e r e Bundesver t r iebenen-
minister , He in r i ch W i n d e l e n , feststellte: „Die 
anfangs auf d ie Gemeinden und L ä n d e r an­
gewiesenen Menschen waren nicht nur N e h ­
mende, sie e rwiesen sich v i e lmehr als e in M o t o r 
des Wiederaufbaus u n d haben das deutsche 
Wir tschaf tswunder mitgeschaffen," dann gi l t 
dieses L o b nicht zuletzt der Le is tung der 
he imatver t r iebenen Frauen . 

Nich t nur i m f a m i l i ä r e n u n d wirtschaftl ichen 
Bereich stehen die o s t p r e u ß i s c h e n Frauen ihren 
M a n n . A u c h in unseren landsmannschaftl ichen 
V e r b ä n d e n haben sie sich v o n A n f a n g an selbst­
v e r s t ä n d l i c h und ohne Trachten nach L o h n oder 
A n e r k e n n u n g an die Seite der M ä n n e r gestellt, 
die sich u m die Erha l tung des He imat ­
gedankens und um unsere Heimatrechte m ü h e n . 
M i t ih rem selbst losen Einsatz für die soziale und 
gesellschaftliche E ing l i ede rung unserer al ten 
und einsamen Landsleute , die Betreuung der 
S p ä t a u s s i e d l e r mit ih ren vielschicht igen Pro­
blemen, für die Sammlung, Erha l tung und Pflege 
unseres w e r t v o l l e n Kul ture rbes , mit der A u f ­
rechterhaltung der Kon tak t e zu unseren He imat ­
verb l iebenen durch Briefe oder Pakete und nicht 
zuletzt durch die Organ i sa t ion und A u s ­
gestal tung v o n Verans ta l tungen v ie l se i t igs te r 
A r t s ind die Frauen zu tragenden S ä u l e n der 
Verbandsarbe i t geworden. Unse r Sprecher sagte 
schon v o r Jah ren : „ O h n e die M i t h i l f e der Frauen 
ist die wei tere Verbandsarbe i t einfach gar nicht 
mehr zu denken." 

A u c h als S t a a t s b ü r g e r i n n e n e r fü l l en v i e l e v o n 
uns für sie s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Pflichten i n a l l en 
Bereichen unseres S t a a t s g e f ü g e s . V i e l l e i c h t aus 
einer inneren Verpf l i ch tung heraus. V i e l e haben 
in dem grausamen Er leben des Fluchtweges, das 
ich eingangs schilderte, v o r ih rem Gewis sen das 
G e l ü b d e abgelegt: W e n n ich jemals aus dieser 
H ö l l e herauskommen soll te, dann w i l l ich al le 
meine Kraf t einsetzen für die Ordnungen , die 
a l len Menschen e in friedliches Zusammenleben 
e r m ö g l i c h e n . 

Lassen Sie mich sch l i eßen mit e inem W o r t 
der ehemal igen Ver t r i ebenenmin is te r in des L a n ­
des Niedersachsen, der vo r kurzem ver­
storbenen M a r i a Meyer -Seven ich , das sie den 
o s t p r e u ß i s c h e n Frauen e inmal im Osthe im 
sagte-

„ W i r m ü s s e n daran arbeiten und uns nicht i r re 
machen lassen, daß das v e r k ü m m e r t e Geschichts­

b e w u ß t s e i n des deutschen V o l k e s geheil t und 
wieder zu e inem gesunden Ganzen entwickel t 
werden kann. Nich t i n R ü c k w e n d u n g in ü b e r ­
hol te Formen der Vergangenhei t , sondern in 
einer b e w u ß t e n H i n w e n d u n g i n jene zukunfts­
t r ä c h t i g e n Formen des Zusammenlebens, in 
denen unsere Aufgabe der W e l t g e g e n ü b e r 
a l l e i n g ü l t i g erfül l t werden kann ." 

Deshalb m u ß es unsere Aufgabe b le iben, so­
lange es M ü t t e r gibt, zu e r z ä h l e n v o n diesem 
Lande, das ve r lo ren zu gehen droht, w e i l Ge ­
wal t v o r Recht gestellt werden so l l . W e n n w i r 
die wesentl ichen W e r t e der ostdeutschen H e i ­
mat sehen, davon sprechen und sie i n H a l t u n g 
und Le is tung zeigen, dann werden a l lmähl ich 
auch die anderen etwas wissen v o m W e s e n der 
M u t t e r O s t p r e u ß e n . W i r brauchen nichts v o n ihr 
zu wissen, denn w i r l ieben sie. A b e r die anderen 
so l len durch unser Zeugnis zum W i s s e n und 
durch das W i s s e n wenigstens zur Ach tung die­
ser W e r t e ge füh r t werden . 

Soweit der Auszug aus dem Vortrag von Frau 
Todtenhaupt. Nüchtern und sachlich berichtete sie 
über ihr eigenes Schicksal, ohne Haß, ohne Anklage 
— über ein Schicksal, wie es Millionen von Frauen 
widerfuhr. 

Irl diesen Wochen und Monaten gehen unsere 
Gedanken 25 Jahre zurück, die Erinnerungen wol­
len uns nicht loslassen. Manche meinen, es wäre 
besser, das alles jetzt ruhen zu lassen, die jungen 
Menschen von heute damit nicht zu belasten. Aber 
wie sollten wir ihnen denn sonst klarmachen, daß 
dem Menschen in den Zeiten äußerster Not und 
Bedrängnis neue Kräfte zuwachsen, die ihn be­
fähigen, über sein eigenes kleines Schicksal hinaus 
Dienst für das Ganze zu leisten, für eine neue 
Ordnung, für einen beständigen Frieden? 

Wir sollten die Jugend von heute nicht unter­
schätzen, so meinte Frau Todtenhaupt in der Dis­
kussion auf die Frage einer Teilnehmerin, die als 
junge Frau nach Sibirien verschleppt worden war. 
Ihre eigene Tocioter, so berichtete sie, habe einmal 
geäußert, sie könne nicht verstehen, wie die Mutter 
das alles habe schaffen können, ohne die Hilfe des 
Mannes, angesichts der ständigen Bedrohung und 
der unvorstellbaren Strapazen der Flucht und des 
Wiederbeginns im Westen. 

Wir sollten den jungen Menschen von heute sa­
gen, was war. Und wir sollten ihnen klarmachen, 
daß jeder von uns, auch die Jugend, mit verant­
wortlich ist für das Schicksal unseres Volkes. -r 
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D ie Tage, die am langsamsten verstrichen, 
an denen sogar die Uhren keine rechte 
Lust hatten weiterzugehen, waren die, 

die dem Win te r folgten. 

V o r b e i war die Zeit der roten Nasen, der 
klammen Finger und der leuchtenden A u g e n ; 
das Toben mit den Schlitten, die Schneeball­
schlachten und die g r o ß e n Adle rwappen , die wir 
vorsichtig in den frisch gefallenen Schnee ge­
drückt hatten und als bedeutungsvolle Zeichen 
auf den weiten w e i ß e n Flächen zurück l ießen . 
Das, was folgte, war eine lange, trostlose Zeit. 
F in vergessenes Blatt hing noch in einem Baum 
Riß der W i n d es ab, so blieb es in schmutzigen 
Schneeresten liegen, verwelkt und häßlich. 

Ich fuhr aufs Land. W e n n auch hier alles grau 
und naß war wie in der Stadt, so k lang doch das 
warme M u u h aus den S tä l l en ; die Schweine 
quiekten wie im Sommer. Abwechs lung gab es, 
selbst wenn ich nur der K u h zusah, wie sie lang­
sam, gen ießer i sch den Unterkiefer h in- und her­
schob und in Seelenruhe w i e d e r k ä u t e . Diese 
s e lb s tve r s t änd l i che Gelassenheit l ieß auch meine 
Ungeduld sti l ler werden. 

A u f den W e g e n ü b e r die Felder und durch 
nasse Fürchen suchte ich die ersten Knospen an 
den Hecken. E in Kieb i tz l ieß sein „g iewie t " ü b e r 
die Erde k l ingen. Es wurde mit der Entfernung 
noch deutlicher. W i e weit war die Ebene. Das 
kleine, helle „g iewie t " machte den H i m m e l h ö h e r 
und l ieß die Erde nach F r ü h l i n g duften. Die 
Abende leuchteten manchmal schon hel l rosa und 
weckten Sehnsucht nach fernen Lände rn . Graue 
Tage kamen und S t ü r m e jagten die W o l k e n 
unter dem H i m m e l daher. Ich sah die W i l d g ä n s e 
fliegen. Das „ K r a h - k r a h " der K r ä h e n k lang 
schräg und quer dazu. 

Der Dorfschmied war dabei, Pflugscharen, Eg ­
gen und Spaten auszubessern. Ich h ö r t e ihn auf 
den A m b o ß schlagen. Die E i s en töne drangen k lar 
in die k ü h l e Luft. 

Ich ging zur Mute r des Schmiedes. Sie flickte 
und stopfte. 

„Bist a l l wieder da?" sagte sie, als sie mäch 
sah. „Reich mir man die Hose da." 

Ich gab sie ihr. „ W i e v i e l Zeugl Ist das alles 
noch auszubessern?" 

„Is a l l fertig. Die Hose noch", meinte sie. 
„Noch ein paar Tagchen, dann is so weit." Ich 
w u ß t e nicht genau, was sie damit sagen woll te , 
aber dann ahnte ich es: die Feldarbeit. „ W e n n 
den ersten Tag in die Schul" gehst, ziehst dich 
ve rnünf t ig an oder was machst? Gehst flickerig?" 

A l s ob ich schon mal ' flickerig gegangen w ä r e t 
Ich antwortete nicht. 

„Und das is man b loß die Schul", fuhr sie 
fort „was meinst, wenn die Saat bestellst, kannst 
•n Fl ickern sein? Ich sah zu, wie ihre d ü n n e n 
Finger die N a d e l in den Stoff steckten und wie­
der herauszogen. W i e eine fleißige Spinne be­
spann sie ein Loch nach dem anderen. „Das is 
a l l so!" 

Ich wol l te sie v o n ihren Gedanken ablenken. 
..Heute habe ich die W i l d g ä n s e gesehen. Ich 
wünsch te , eine s tü r z t e ab. Ich w i l l sie mal aus 
der N ä h e sehen." 

„Bist ein dammliches Mädchen . D ie g e h ö r e n 
in den Himmel . Die fliegen vor dem F r ü h l i n g 
her." 

Das w u ß t e ich. Das war es auch, was die W i l d ­
g ä n s e so geheimnisvol l für mich machte. W i e die 
W o l k e n zogen sie unter dem grauen H i m m e l da­
her. U n d nachts, das hatte mir der Schmied ge­
sagt, sandten sie ihre rauhen Rufe zur Erde 
hinab. 

Die alte Schmiedsche, wie sie alle nannten, 
legte die gestopften und geflickten Sachen 
ordentlich zusammen. 

„ W a n n kommen eigentlich die S törche?" 
fragte ich sie. Die Störche waren ganz anders 
als die W i l d g ä n s e . Sie hatten nichts Fremdes an 
sich. Sie g e h ö r t e n in ihrem weiß - schwarzen 
Federkle id zu uns wie die Bi rken , die unsere 

S t r a ß e n e i n s ä u m t e n und deren S t ä m m e wei thin 
in der Sonne we iß - schwarz leuchteten. 

„ W a n n kommen die S törche?" fragte ich noch 
einmal. 

„Auf M a r i a V e r k ü n d i g u n g " , sagte die 
Schmiedsche. 

„Und wann ist das?" 

Die A l t e schü t t e l t e den Kopf. „ W a s lernt ihr 
man bloß in der Schule? M a r i a V e r k ü n d i g u n g 
ist am 25. März . " 

„Da freue ich mich schon drauf", sagte ich, 
ohne auf den Vorwurf , der in ihrer Stimme lag, 
einzugehen „Die S törche sind meine Liebl ings­
vögel . Im vor igen Sommer haben wi r versucht, 
einen k le inen Storch aus dem Nest zu holen, als 
die A l t e n weg waren. A b e r kaum waren wi r 
oben, da kam die A l t e angesaust und schlug wie 
w i l d mit den F lüge ln . W i r konnten noch gerade 
so das Dach runterrutschen." 

Die alte Schmiedsche antwortete nicht. Ich 
glaubte schon sie h ä t t e nicht z u g e h ö r t , aber da 
sage sie und ihre Stimme klang ä rger l i ch : „Die 
A l t e sollte euch mit dem langen Schnabel mal 
eins tücht ig um die Ohren hauen. O Gottchen, so 
v i e l Vers tand solltet ihr doch haben. W e i ß t 
immer noch nicht, d a ß die S törche das Haus 
schützen und gute Ernte bringen? Glaubst, die 
kommen wieder, wenn ihr die Kle inen weg­
nehmt?" 

M i t der alten Schmiedschen war heute schlecht 
reden. Das mit dem Schnabel um die Ohren h ä t t e 
sie auch nicht zu sagen brauchen. 

„Die k le inen Störche sind sowieso häßl ich" , 
betonte ich deshalb, „micker ig gelb, mit schwar­
zen F ü ß e n und schwarzem Schnabel!" 

Die alte Schmiedsche war wieder s t i l l . W o l l t e 
ich mich nicht langwei len, m u ß t e ich schon an­
fangen. „F rühe r schössen die Bauern im Früh­
jahr mit S c h i e ß g e w e h r e n ü b e r die Felder, um 
die Saat zu wecken." Ich lachte. „Die w i r d sich 
schön erschrocken haben." 

Die alte Schmiedsche sah einen Augenbl ick 
von ihrer Arbe i t auf und guckte mich an. „Die 
werden schon g e w u ß t haben, warum. Auch wenn 
sie nicht so neumalschlau waren wie du." 

Es war nichts zu machen mit der Schmiedschen 
W i r kamen in ke in richtiges Gespräch . 

Ich schlenderte durchs Dorf. A n der A u ß e n ­
mauer des Friedhofes entdeckte ich die ersten 
Kätzchen an einer Erle. Sel ig ü b e r die Ent­
deckung, r iß ich mir e in Äs t chen ab. Ich h ö r t e 
das Summen der ersten Biene. Die bucklige M i a 
sah mich und rief mix laut zu : „Has t den F rüh ­
l i ng gefunden?" 

Ich zeigte ihr die Kätzchen. 

„Wi l l s t wissen, wie das Wet ter dies Jahr 
wird?" 

Die bucklige M i a hatte manchmal eine Ar t , 
komisches Zeug vor sich h in zu reden. „ W e n n 
wissen wil ls t , m u ß t ne g r o ß e Z w i e b e l nehmen 
und in zwölf Stückche schneiden. Dann legst se 
schön eins neben das andre. Jedes Stückche ist 

Vorfrühling 

am 
Wehr 

Nach einem G e m ä l d e von 
Robert Hoffmann-Salpia 

ein Monat . Hast verstanden?" fragte sie ein­
dringlich. Ich hatte verstanden. „Dann mach man 
so! T u Salz auf jedes Stückche. W o v i e l Wasser 
rauskommt, das sind die Monate , wo's regnet. 
Die andern sind die Monate , wo die Sonne 
scheint." 

Ich ging weiter. Das mit der Z w i e b e l wol l te 
ich nicht versuchen. Ich m u ß t e beim Zwiebe l ­
schneiden immer weinen und dazu hatte ich 
diesmal keine Lust. 

Ich wartete auf meinen ersten Storch. Soll te 
das Jahr froh und bewegt werden m u ß t e der 
erste Storch, den ich sah fliegen. Langsam mit 
seinen schweren w e i ß - s c h w a r z e n F l ü g e l n schla­
gend, m u ß t e er durch die Luft segeln. A u f k e i ­
nen F a l l wol l te ich ihn s t i l l und steif auf einer 
W i e s e stehend, entdecken, denn dann versprach 
das ganze Jahr Langewei le . Es lag schließlich 
an mir! 

Ich hob den Kopf und schnupperte i n die 
durchsichtige Luft. M i r wurde so leicht als h ä t t e 
ich F lüge l . Ich freute mich. A u c h wenn die alte 
Schmiedsche das mit dem Schnabel um die O h r e n 
gesagt hatte — ich w ü r d e meinen ersten Storch 
fliegend sehen. Ich m u ß t e nur oft genug meine 
A u g e n zum H i m m e l erheben! 

Marion Lindt: Kflfl Veflüß üüf Kiklill 
Ja , hier bei Lehmanns . . . W a s w o l l n Se 

wissen? Ob w i r Ihnen e paar K i l o s B l ü t e n h o n i g 
abgeben k ö n n t e n ? W i e kommen w i r dazu, je­
dem, der uns hier mir nuscht, dir nuscht an­
ruft, H o n i g abzugeben. U n d ü b r i g e n s , das k l e in 
bißche, wo w i r noch in der Speiskammer dr in 
stehen haben, das brauchen w i r selber, zum 
Frühs tück , auffe Semmeln. 

Was sagen Sie da zu mir? — Dammlige 
Gans? — N a nu is aber genug. Lernen Sie mal 
lieber ve rnünf t ig die Scheib drehen, bevor Sie 
andere Menschen am Appara t besacken' — 
Nein , nein, hier ist nicht 2 63 27, hier is ganz was 
anderes! U n d nu h ä n g e n Sie sich man auf, Sie 
mit Ihren Kleckerhonig . — Bei mir ist jetzt 
Schluß mit das Geschabber! — H ö r e r ab! — 

N a , nu w i r d v e r r ü c k t ! Der K e r l macht einen 
ganz bedammelt mit seiner Fragerei . W a s wol l t 
ich doch man? — A c h so, ich sollt j a selber 
anrufen, den Klempner und denn den Fleischer. 
N a , denn man erst den Klempner . 

(Dreht die Nummer) 

3 47 85 — Ja , is da die K lempnere i v o n Rimpe-
leit? H i e r is das M ä d c h e n von Lehmanns! Der 
Meisterche selber am Appara t? — N e i ? — A c h , 
man b loß der Lehr l ing ! — N a , denn passen Se 
man gut auf, was ich Ihnen zu sagen hab! 
A l s o , bei uns i n de Badestub, da rennt a l l drei 
Tag des Wasser , ja , da oben i m Kasten, da 
m u ß was ausgehakt sein. — W a s sagen Sie? — 
Ich so l l man tücht ig ziehen? N a , was denken 
Sie, was ich a l l an dem Dubbas gezogen hab! 

Sabine H o r n 

Fröhjoahr 
Nu ward ons Erde wedder green, 
de lange Winter, de es ut, 
on lcleene blaue Lewerbloomkes, 
de kicke hier on doa all rut. 

On op onsrem Dach doa klappert all 
de leewe gode Oadebar, 
en kleen Marjellke kickt em to, 
de Wind de fuchelt dorch ehr Hoar. 

So kickt on lachd se ömmerto, 
kriggt rode Backe ok doabie, 
nu rept se lut: „Herr Oadeboar, 
bring doch en Brooderke far miel" 

Ich kann mi r doch nicht t a g ü b e r i n de Badestub 
hinste l len und an dem D i n g da ziehen, ich hab 
j a schl ießl ich noch 'ne k l e ine Nebenbeschäfti­
gung! V o n das ewige Geplabber i n der Nactit 
kann einer ü b e r h a u p t k e i n A u g nich mehr zu­
machen, wo meine Kammer gerade nebenan 
l iegt! A l s o : denn schicken Sie man einen rüber, 
ich werd mir denn zu Haus hal ten — is gut 
A t s c h ö c h e ! 

So, denn man noch den Fleischer . . . 

J a , hier is das M ä d c h e n v o n Lehmanns — 
Das freut Ihnen sehr? N a , was hat Ihnen das 
a l l g r o ß zu freuen! Is nicht de Frau Meister da? 
— N e i ? — Ei der H e r r Meis te r? — Auch nich? — 
N a , vleicht eine v o n de Aufschnittfräuleins? 
A c h , die haben al le keine Zei t nich? Bloß aus­
gerechnet Sie. Her r K i k u l l ? — Ja, denn also, 
wi r brauchen für morgen anderthalb Pfund 
s c h ö n s t e s Schnitzelfleisch, aber vons Kalb! Wer­
den Sie da haben? — Is gut! A b e r Herr Kikull, 
auch noch schön k loppen ! — A c h , Sie werden 
selber k loppen? — N a , nu werden Sie mir man 
nich d ro l l i g , H e r r K i k u l l , sone Redensarten kann 
Icknatens Lottche gar nicht verknusen. Haben 
Sie da am H a u k l o t z re in gar nuscht zu tun? — 
N e i , re in gar nichts? — A c h , Sie unterhalten sich 
so gerne mit mir , na, ich aber gar nich! — Was 
wo l l en Sie wissen — w e n n ich mal wieder mei­
nen freien T a g hab? Das w e r d ich ausgerechnet 
Sie auf de N a s binden, H e r r K i k u l l ! — Nei, 
nei , nu pranze ln Sie mi r man nich de Ohren 
v o l l , das h ä t t für uns beide gar keinen Zweck 
nich! Auf fem Tanzboden, da s ind Se doch genau 
so gut zu Haus w i e am Hauk lo tz ! — Ja, den­
ken Se mal an, das w e i ß ich alles. Ich weiß 
vleicht noch v i e l mehr, meine fünf Finger, die 
reichen bestimmt nich aus, um al l die aufzuzäh­
len, wo Sie an . . . aber, Her r K i k u l l , ach, nu 
sol l ich vleicht auch noch auf dem Leim kriechen 
und w o m ö g l i c h noch mit wowas festkleben, ei 
ner w e i ß doch, wie sowas im Leben ausläuft' 

N e i , nei , damit Sie's man ganz genau wissen: 
Ich such e inen H e r r n mit de tiefe Seele . . . Ja, 
denken Se mal an, ganz tief m u ß der veranlagt 
sein, was sagen Se? — A u f e n Sonntag möchten 
Se mi r mal gern Ihre tiefe Seele zeigen? Wo 
wol ln Se die denn auf e inmal so schnell her­
kriegen? — A c h Gott , mal aussprechen, ganz 
pe r sön ig l i ch k ö n n t sich je vielleicht einer, na 
ich sag Ihnen denn Bescheid, morgen, wenn 
ich das Schnitzel abhol , aber Herr Kikullche, 
denn auch schön k loppen. — N a nu hörn Se 
mir man auf mit die Zatzkes — bei mii 
Schluß mit das Geschabber! 

(Höre r ab). 

Dieser K i k u l l I 

floate am Strunk 
Ein Meisterfoto von der Kurischen Nehrung 

(Victor Moslehner) 
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Beridrt über einen ostpreußisdien Kriminalfall von Ulrich von Klimburg 

Der W i r t sieht den M a n n , der i n seiner grauen, 
verbl ichenen W i n d j a c k e v o r dem Tresen lehnt', 
e in ladend an: „Noch e in B ie r?" 

R e i n h o l d Hoogen , der M a n n in der Wind jacke , 
z ö g e r t . Er sieht zur U h r auf, die hoch ü b e r den 
Regalen h ä n g t . H a l b elf. „ N e i n , danke" , sagt er 
entschlossen und mit e iner Aussprache , die ein 
wen ig fremd k l i ng t h ier i n M a s u r e n . Er schiebt 
ein G e l d s t ü c k vo r sich auf den Tresen . „Besser , 
ich mache mich jetzt auf den W e g ! " 

Der W i r t nickt, und w ä h r e n d er den Rest her­
ausgibt, sagt er: „ W o h i n gehts noch so s p ä t ? 
Nach M e r t e s d o r f oder gar nach Salza?" 

„Nach Ras tenburg" , sagt H o o g e n , der die 
M ü n z e n einsteckt und den Rucksack, der zu 
seinen F ü ß e n gestanden hat, hochnimmt. 

„Das ist aber eine Strecke, jetzt mit ten in der 
Nacht . . !" 

„Es geht", sagt H o o g e n trocken, „es mar­
schiert sich besser i n der Nacht." Er nickt dem 
W i r t z u : „Na , denn . . . I" 

* 
R e i n h a r d H o o g e n hat die Lichter v o n Sens­

burg hinter sich gelassen. E r schreitet durch die 
masurische Landschaft, die i hm fremd ist und 
z w e i Gesichter zu haben scheint: A m T a g das 
b l inkende W a s s e r der u n z ä h l i g e n Seen, die 
sauberen H ä u s e r und die v i e l e n S t ö r c h e . Jetzt 
be i Nacht mutet die gleiche Landschaft unhe im­
lich, fast gespenstisch an i n ihrer unendl ichen 
W e i t e und Einsamkei t . 

H o o g e n ist zum ersten M a l i n dieser Gegend , 
aber er ist O s t p r e u ß e , w i e die Menschen h ie r 
auch. F re i l i ch kommt er aus dem W e s t e n des 
Landes, aus Rampten, das gar nicht sowei t v o n 
D a n z i g ist. 

Jetzt aber w i l l H o o g e n zu e inem O n k e l , der 
einen H o f am Rande v o n Ras tenburg hat, und 
der ihn zu sich gerufen hat. Er folgt dem Ruf 
gern, denn es ist gar nicht einfach, mi t dem L e ­
ben zurecht zu k o m m e n i n d iesem Sommer 1930. 

W ä h r e n d er durch die wa rme Ju l inacht mar­
schiert, sieht H o o g e n die letzten Lichter v o n 
Sensburg zu seiner Rechten l iegen , dann kommt 
der Salentsee und schl ieß l ich die Ortschaft 
Bussen. 

Hoogen horcht i n die Landschaft. D a ist das 
Zi rpen der G r i l l e n , da s ind g e h e i m n i s v o l l e 
Tierlaute, die er nicht a l le zu unterscheiden 
vermag. Sonst sist die S t r a ß e w i e ausgestorben. 
Er stapft unverdrossen wei ter , v o n M a s u r e n w e g 
in Richtung aufs Baxtensche L a n d . . . 

Hoogen hat das G e r ä u s c h des M o t o r s l ä n g s t 
g e h ö r t und die Lichter des Wagens , die immer 
greller hinter ihm aufkommen, gesehen. Er geht 
knapp an den S t r a ß e n r a n d , um das Fahrzeug 
an sich vorbei zulassen. 

Ein Personenwagen, regis t r ier t H o o g e n , e in 
B M W - D i x i e , der g e g e n w ä r t i g so sehr i n M o d e 
ist. 

Ganz langsam fäh r t der W a g e n jetzt, so, als 
wolle er mit Hoogens Marsch tempo gleichen 

Schritt hal ten. Dann tuckert es e in paarmal , und 
das A u t o h ä l t an seiner Seite. D ie T ü r neben 
i h m öffnet sich e inen Spalt und eine heisere 
M ä n n e r s t i m m e fragt: „ W o h i n so s p ä t ? " 

„Nach Rastenburg", sagt R e i n h o l d Hoogen . 
„ D a n n haben w i r j a den gleichen W e g . W o l l e n 

Sie mitfahren?" kommt die heisere St imme wie ­
der zurück . 

Hoogen ü b e r l e g t nicht lange. Er ist ke iner 
v o n denen, die gerne A u t o s aufhalten. A b e r 

„ A h a " , l äß t sich der M a n n am Steuer ver ­
nehmen. 

„Und Ihr O n k e l lebt i n Rastenburg?" fragt 
der Heisere weiter . 

Hoogen lehnt sich w o h l i g i n seinen Sitz zu ­
rück. 

„ N e i n " , gibt er b e r e i t w i l l i g Auskunf t , „ein 
paar K i l o m e t e r a u ß e r h a l b . Er ist Bauer." 

„ B a u e r ? " D ie sma l ist es wieder der Fahrer, 
der fragt, „ W i e h e i ß t er?" 

w e n n man ihn schon e i n l ä d t ? „ G e r n e " , erwider t 
er dankbar und greift nach der K l i n k e , der sich 
nun we i t ö f f n e n d e n T ü r . 

„Gleich h ie r v o r n " , sagt die heisere Stimme. 
D i e E r k l ä r u n g ist fast no twendig , denn in dieser 
mondlosen Nacht ist k a u m etwas zu sehen und 
es brennt ke ine Innenbeleuchtung. 

„Die Beleuchtung ist defekt", e r k l ä r t der 
Heisere , „ s i t zen Sie r ichtig?" 

Langsam setzt sich der W a g e n wieder i n Be­
wegung . 

H o o g e n k a n n in der Dunke lhe i t , die nur 
v o m diffusen Licht der Scheinwerfer vorne e in 
w e n i g erhel l t w i r d , dre i Gesta l ten erkennen. E i n 
M a n n und eine F r a u hinten, die F rau hat um ihr 
Gesicht e inen Schal gewickel t . E i n M a n n neben 
ihr , offenbar brei tschul t r ig und nicht besonders 
g r o ß , so w i e er selbst. 

„S ind Sie Rastenburger?" N u n w e i ß Hoogen , 
d a ß die heisere St imme dem M a n n hinter i hm 
g e h ö r t . 

„ N e i n " , sagt Hoogen , „ich b i n fremd hier, „ich 
k o m m e aus Rampten und so l l zu meinem O n k e l . " 

Zeichnung: B ä r b e l M ü l l e r 

„ B r e k e n d o n k " , sagt Hoogen und fühlt e in b iß ­
chen Schläf r igke i t , „es ist k e i n g r o ß e r Besitz." 

Die beiden M ä n n e r scheinen Bescheid zu wi s ­
sen. Sie nicken fast gleichzei t ig . D ie F r a u mit 
dem Schal ü b e r dem Gesicht hat bisher k e i n 
W o r t gesagt, k a u m eine Bewegung getan, 

„Eine Zigarette, die Herrschaften?" fragt der 
Heisere hinter ihm. Er öffnet e in E tu i und reicht 
es zu seiner Nachbar in h in . Z u m ersten M a l 
kommt Bewegung i n die Frauengestal t . Ihre 
l i nke H a n d greift nach einer Zigarette, mit der 
rechten sch läg t sie einen T e i l des Schals zurück. 
A u c h der Fahrer bedient sich. Der Heisere beugt 
sich vo r und gibt den beiden Feuer. 

„Sie rauchen auch?" sagt der Heisere . 
Eigent l ich ist Hoogen Nichtraucher. Jetzt aber 

v e r s p ü r t er doch Lust auf eine Zigaret te . 
Der Heise re reicht i hm das offene E tu i und 

gibt i hm Feuer. H o o g e n m u ß sich nach unten 
beugen, so tief hat i hm der Heisere das Streich­
holz hingehal ten. Dabej sieht er nur das offene 
Etu i und e in k le ines Foto dar in . Sicher das Foto 
einer Frau . 

Um die Aufklärung. . . 
. .. eines geheimnisumwitterten Kapitalverbre­

chens aus der ostpreußischen Kriminalgeschichte geht 
es in diesem Bericht — um einen Fall, der seinerzeit 
viel Aufsehen über Ostpreußen hinaus erregte. Sein 
Verfasser, Ulrich von Klimburg, Angehöriger des 
Jahrgangs 1922, ist nicht in Ostpreußen, sondern 
in — Wien geboren. Aber mit 19 Jahren kam er 
nach Masuren, in eine Landschaft, die sich ihm tief 
eingeprägt hat. Nach dem letzten Krieg studierte 
von Klimburg Geschichte und ist seither als Jour­
nalist und Autor tätig. Er schrieb historische Ro­
mane wie „Der heilige Ketzer" — eine Lebens­
geschichte des Mönchs Savonarola —, aber auch 
Kriminalromane wie sein erfolgreiches Buch „Die 
Nacht im schwarzen Haus". Jetzt hat er sich an ein 
Kapitel düsterster ostpreußischer Kriminalgeschichte 
gewagt. Er hofft im übrigen, Masuren einmal 
wiederzusehen, wie er es in Erinnerung hat: eine 
Landschaft von bewegender Schönheit mit Wiesen, 
Seen und Storchennestern und einem blauen Him­
mel, der sich über das schicksalsträchtige Stück Erde 
wölbt. 

E i n t ö n i g ro l l t der W a g e n ü b e r die L a n d s t r a ß e . 
M e i n Gatt , denkt Hoogen , w a r u m fähr t er nur 
so langsam? 

„ H m " , macht der Fahrer i n diesem A u g e n ­
bl ick, „ g l a u b e n Sie, alles ist r icht ig?" 

D ie Frage, an den He i se ren gerichtet, macht 
H o o g e n stutzig. 

„ J a " , sagt der Heisere . 
D ie Zigare t ten s ind erloschen, die wor t lose 

F rau hat sich wieder i n ih ren Schal vermummt. 
„ D a n n sol l ten w i r endlich handeln!" sagte 

der Fahrer . 
R e i n h o l d H o o g e n durchzuckt es w i e e in B l i t z : 

M a n hat mi r eine Fa l l e gestellt . D ie M ä n n e r 
f ü h r e n etwas i m Schi lde! Ich m u ß aussteigen! 
d u r c h f ä h r t es ihn . 

Ohne abzuwarten, was wei te r geschehen so l l , 
r e iß t er den Türgr i f f nach unten. W i r k l i c h die 
T ü r springt auf . . . 

Hoogen fühl t e inen wucht igen Schlag gegen 
seinen Hinterkopf , w i e v o n einer Stange oder 
einer Stahlrute. Sterne spr ingen i n seine A u g e n , 
er fühlt , w i e sein K ö r p e r niedersacken w i l l . 

M i t letzter Kraf t s t öß t er die T ü r des A u t o s 
ganz auf, l äß t sich, e inem B ü n d e l gleich, fast 
s e l b s t m ö r d e r i s c h nach d r a u ß e n ro l len . Der 
W a g e n ist scharf am S t r a ß e n r a n d gefahren. 

Hoogen landet im Graben . Se in K o p f schmerzt 
u n e r m e ß l i c h , aber er zwing t sich auf. Er sieht, 
d a ß der W a g e n gehalten hat und stolpert aus 
dem Graben . W ä h r e n d er sich mit beiden H ä n d e n 
den K o p f hä l t , rennt er auf das nahe G e b ü s c h zu, 
rennt immer weiter , durch seichtes W a s s e r und 
ü b e r W i e s e n , ohne sich umzubl icken. In der G e ­
borgenheit eines Jungwaldes h ö r t er um sich, 
aber da s ind ke ine Schritte mehr und ke ine 
St immen. 

E r taumelt noch ein paar M e t e r v o r w ä r t s , und 
auf einer winz igen Lichtung l äß t er sich s t ö h e n d 
die H ä n d e immer noch auf den wunden K o p f ge­
p r e ß t , n iederfal len. E ine tiefe Ohnmacht um­
fängt ihn . 

Fortsetzung folgt 

Den Schluß der „Gesch ich te der Baronesse M i a 
v o n K . " f inden unsere Leser auf Seite 13 

Wäsche kauft man 
nirgends besser 
als bei Witt! 

Ja, das stimmt. Denn WITT hat die größte Wäscheerfahrung. 
WITT — das bedeutet schon seit weit über einem halben 
Jahrhundert: Fachgeschäftsqualität und Preiswürdigkeit. Die­
sen Grundsätzen bleibt WITT auch in Zukunft treu. Lassen 
Sie sich den neuen WITT-Kata!og kommen: Ober 4000 An­
gebote In Textilien! Die Auswahl modebewußter Fachleute 
für Sie. Das überzeugt! 
Und 2% Bar-Rabatt ab DM 100,-, 3% ab DM 200,-. 
Witt, 8480 Weiden, Hausfach 64 
W I T T — Europas ä l t e s t e s G r o ß v e r s a n d h a u s für Textillen. 

Jiüca im s t ü c k 

I i I I S I C h o l t l ä n g e r f r isch! 
Tilsi ter M a r k e n k ä s e 

nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
g r ü n e n Land zwischen den Meeren 

Vi kg 3,— D M 
Hein; Reglin, 707 Ahrensburg'Holstein * 1 

Bitte Preisliste f ü r Bienenhonig und 
Wurstwaren anfordern. 

Hansheinrich Trunz 

O r i g i n a l M a r z i p a n 
Unser Osterprogramm: 
Marzipaneier in Pistazien-, Orange-, Nun" und 
N o u g a t f ü l l u n g mi t S c h o k o l a d e n ü b e r z u g in 
Or ig ina l -La t t enk i s t chen zu 250 g u n d 500 g 
verpackt . 
Por to- und verpackungsfreier V e r s a n d i m 
In land ab D M 2 5 , — nur an eine Anschr i f t . 
W i r empfehlen w e i t e r h i n : Teekonfek t und 
Randmarz ipan . 

6 2 W i e s b a d e n , K l a r e n t h a l e r Strafte 3 » E S f f f l J 

Irlaturöettisteitt 
schmuck, erlesene Geschenke finden Sie in u n ü b e r t r o f f e n e r 

Auswahl in den 

S p e z i a l g e s d i ä f t e n 

Bad H o m b u r g 
im Kurhaus 

M a i n z 
L u d w i g s t r a ß e 1 
W i e s b a d e n 
Frledrichstr. 43 
In der Karstadt-
Bauer-Passage 

Hannover 
M a r i e n s t r a ß e 3 

Mannheim 
Kaiserring 
L 15,11 

Hildesheim 
S c h u h s t r a ß e 32 

Rottach-Egern 
S e e s t r a ß e 32 
vis-ä-vis 

neben Cafe Kettemann Hotel Bachmayr 

© Junghennen verpackungsfrei 
A b 20 S t ü c k fracht- und verpackungsfrei. Verkaufe 
wegen Platzmangel einige hundert legereife schwere 
w e i ß e Leghorn u. Kreuz.-Vielleger D M 7,50, am 
Legen D M 8,50, Hybriden In W e i ß u. Rot je Stute 

D M i — mehr. Tiere werden der Witterung entsprechend ver 
nackt' Leb. Ank .gar . 3 T g . z. Ans. Landwirtschaftliche G e f l ü g e l 
zucht Josef Wittenborg, 4831 Kaunitz, Postfach 110. Toi. 05240/471 

Volles Haar v e r j ü n g t 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpf lege , besonders bei Schuppen, 
Ausfall usw., mit meinem „Vi tamin-Haar ­
wasser'* auf Werzenke imö lbas is gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
Kunden schreiben: „Erfolg g roßar t ig" , 
„Überraschender Erfolg" etc. - Große 
Flasche 7,20 DM, zahlbar in 30 Tagen, 
a lso keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen. Otto Blocherer, Haust. 60 H C . 

89 Augsburg 1 

F e r t i g « Betten, 
Bettfedarn (auch 
handgeschl issen) 
Karo-Step-Flachbet ten, 
B e t t w ä s c h e , Inlette.Wo 11- ^ 

| Ant i -Rheuma + Daunen-
l decken. Umfassendes 
i Angebot , auch Muster 

kostenlos. Schre iben Sie"' 
n o c h heute e ine Karte an 

BETTENBLAHUTI 
i S t a m m h a u s D e s c h e n i t z / B ö h m e r w a l d r 
\Jetzt8908 Krumbach G ä n s h a l d e 116| 

g e g r ü n d e t 1882 

fzf kaufen!! 
Preise stark herabgesetzt 

für Schreihmtnchinen aus 
Vorführung und Retouren, 
boatan Garantii n. Umtausch-
«cht. Kleinste Baten. Fordern | 
Sit Gratiskatalo» 8S M 

N U I riELtaranauh.n.nhou 
34 O O T T I N O E N , Postfach 60)| 

Das echte Original 

34 K r ä u t e r ö l 
Immer beliebt u. b e w ä h r t . 

Probefl. 80 cem D M 12,— N . N . 
Werbeangebot: 3 F l . D M 30,-U. N . N . 
vom Spec.-Versand K . Schmidt, 
8918 Diessen/Ammersee. Fach 10, 
Abt 45 

Pferde im Lande des Bernsteins 
Aus viertausend Jahren Geschichte o s t p r e u ß i s c h e r Pferde. 
E i n hochinteressantes, gut fundiertes, kulturgeschichtliches 
Werk, das jeder O s t p r e u ß e gern lesen wird. 
164 Seiten, 33 Fotos, 59 Zeichn., 24 Tab. , Ganzleinen D M 36,— 

Raufenbergsche Buchhandlung - 2 9 5 Leer i 

P r i m a n e u « S a l z f e t t h e r i n g e 
5-l-Postdose b. 60 St. 12,75, 10-1-Posteimer 
b. 120 St. 22,75 Bahnst, ang. Nachnahme ab 
H. Schulz. Abt. 37. 285 Bremorhaven-f. 33 

G a s t s t ä t t e Heide-Eck 
3101 Gockenholz bei Celle 

Ruhe und Erholung, Heide, Wald, 
Bad, fl . w, u. k. Wasser, Hzg., Vo l l ­
pens. 14,30 D M , ostpr. K ü c h e , Haus­
schlachtung, W i l d s p e z i a l i t ä t e n , fr. 
K ü c h e n c h e f In K ö n i g s b e r g und 
Gumbinnen. Telefon 0 51 45 - 3 20. 

H e i m a t - D i a s aus O s t p r e u ß e n 
(farbig und s c h w a r z w e i ß ) 

Uefert H . Heinemann 
2116 Hanstedt Nr. 109 

Altersruhesitz an der Ostsee. Biete 
Landsleuten behagliches Zuhause. 
Anfragen an: Alten- u. Pflege­
heim Haus Assindia, 43 Essen, 
B r a c h t s t r a ß e 6. 

Leistenbruch-Leidend« 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis 

Prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

• Schmerzfrei • 
wurden Rheumakranke durch 
Anwendung von Dr. Bonses 
Pferde-Fluid 88 (Minkarheuman) 
Verlangen Sie Freiprospekt. 

BB. Minck. 
237 Rendsburg, Postfach 375. 

G r i a u b / R e i s e D 

Jetzt auch Im Miet-Kauf ab 
etwa 195,— D M monatlich 
1 BLUM-Ferttghaus mit Keller 

und Bauplatz, Abteilung A 20 
495 Minden (Westf) 

Charlottenstr 3, Te l . 05 71/9 10 69 
Postfach 280 

Achtung, U R L A U B E R ! 
Im Haus Tann-Eck finden Sie 
das was Sie suchen. Ruhige 
Lage, Waldwege vom Haus aus 
beginnend, kern V e r k e h r s l ä r m , 
geschmackvoll eingerichtete 
Zimmer mit Dusche u. Balkon 
(Neubau), getrennten Speise­
raum f ü r H a u s g ä s t e . 
Pension u. G ä s t e h a u s Tann-Eck 

6981 Altenbruch (Spessart) 
Farn. Dettbarn 

Besitzer ist Heimatvertriebener 

Bei uns noch 13,50 D M inkl . Neben­
kosten, S ü d h a n g , 800 m, w. u. k. 
Wasser Abholung ab Bahn, auch 
Heimatort, Pkw., bis 15. 5. Ehefrau 
50 •/• E r m ä ß i g u n g bei Heizungs­
zuschlag. Haus Uschi, 8359 Dax­
stein. Telefon 0 99 07 - 2 51. 

IdrlauO am Edersee 
waldr. Gegend, gute Wanderwege, 
Angeln. Wassersport, freundl. Z i m ­
mer, Heizung, Liegewiese, Freisitz. 
Vollpension D M 15,50, Teilpension 
D M 9,—. G ä s t e h a u s Friedrich, 3541 
Nieder-Werbe (Edersee), Telefon 
Nr. (0 56 34) 3 83. 

c Verschiedenes 
Hilfsbereites Ehepaar als Erben f ü r 

Nebenerwerbssiedlung (Neubau, 
Umgeb. Heilbronn) v. allst., ostpr. 
Kriegerwitwe gesucht. Zuschr. u. 
Nr. 01 043 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

G e r ä u m i g e neue Wohnung mit Zen­
tralheizung u. Bad sowie Keller 
und Garten, N ä h e Hannover, 
gegen leichte Mithilfe auf dem 
Hof an r ü s t i g e s Ehepaar abzu­
geben. Zuschr. u. Nr . 01 044 an 
Das O s t p t e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Mietefrei biete ich r ü s t i g e r Rent­
nerin gut m ö b l i e r t e 2-Zimmer-
Wohnung mit Bad und K ü c h e 
inkluslv aller Nebenkosten im 
s c h ö n e n Taunus gegen Mithilfe im 
Haushalt. Suchen Sie eine neue 
Heimat, dann schreiben Sie an 
Michael Stosik, 638 Bad H o m ­
burg v. d. H . , L u d w i g s t r a ß e 12. 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

f r ü h e r Tilsit 
3252 Bad M ü n d e r a. Deister 

Angerstr. 60, Te l . 0 50 42—33 53 
Spezialuehandlung bei chrou. 
Leiden. Muskel- und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

e n t z ü n d u n g e n , Beinleiden 
H o m ö o p a t h i e , Biochemie, Roh­
kost, Heilfastenkuren, med. B ä ­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n . 

Wer vermietet im Kreis Harburg 
einer Christi., ev. O s t p r e u ß i n eine 
2-Zi.-Wohnung, m ö g l . bei allein­
stehendem Mann oder allein­
stehender Frau? Zuschr. u. Nr. 
01 198 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Rentner-Ehepaar mit Interesse für 
Gartenpflege gesucht. 2-Zimmer-
Wohnung mit K ü c h e , Bad u. W C 
vorhanden. Kurheim Graffenberg, 
3252 Bad M ü n d e r (Deister), Anger­
s t r a ß e 60. 

Suchonze igen j 

Wer hat bei Domin in Insterburg, 
Ostpr., gearbeitet? Domin. l Ber­
lin 44, F i n o w s t r a ß e 14. 

Angerburger: Wer kann Auskunft 
geben ü b e r Ilse Paclcheiser, geb. 
a m 14. 11. 1908 in Angerburg. Z u ­
schr. u. Nr. 00 974 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

file:///Jetzt8908


J a h r g a n g 21 / Folge n 

Brücke zum Baltikum 
Ostpreußen als Ausstrahlungspunkt der Jugendarbeit 

Zwischen den beiden letzten g r o ß e n Kr iegen 
war i n den Zeitungen hier und da v o n der »In­
sel O s t p r e u ß e n " die Rede, und man meinte, d a ß 
die durch den polnischen Kor r ido r geschaffene 
Trennung O s t p r e u ß e n s v o n dem ü b r i g e n Reichs­
gebiet eine besondere Insellage dieser Provinz 
v e r a n l a ß t h ä t t e . Schon damals erhoben sich 
Stimmen, die i n A b l e h n u n g eines resignieren­
den Inseldaseins auf die Brückenfunk t ion Ost­
p r e u ß e n s hinwiesen, eine Aufgabe, die das Land 
durch die Jahrhunderte gehabt hat, geschicht­
lich und geographisch durch seine Lage an der 
Ostsee, i m Geistesleben nicht zuletzt durch die 
K ö n i g s b e r g e r Un ive r s i t ä t , deren Auss t rahlun­
gen weit ü b e r die deutschen Grenzen hinaus 
wi rksam waren. W ä h r e n d Danzig und Elb ing 
i m besonderen M a ß e in ihrem A n t l i t z die V e r ­
wandtschaft mit Lübeck bekundeten, trug Kö-
n ; gsberg unverkennbar die gleichen Z ü g e wie 
Riga. A l t e wirtschaftliche Beziehungen mit dem 
gesamten Ostraum einschl ießl ich der UdSSR 
wurden zwischen den Kr iegen besonders durch 
die Ostmesse in K ö n i g s b e r g ge förder t . 

Brücke und nicht Insel, das gi l t besonders 
auch für die Jugendbewegung, die v o n A n ­
beginn an in A l t p r e u ß e n eine besondere Brük-
konfunktion hatte. DaLe i verstehen w i r unter 
A l t p r e u ß e n nicht nur O s t p r e u ß e n , sondern das 
Gebiet des alten Ordensstaates. 

Brücke zum westlichen Deutschland, Brücke 
nach Polen und Skandinavien, Brücke zum Bal t i ­
k u m : Das Leben ü b e r die Grenze führ te zu einer 
keineswegs al lgemein übl ichen Bi ldung und zu 
einem S e l b s t v e r s t ä n d n i s besonderer P r ä g u n g , 
das sich bei v ie len ehemaligen A n g e h ö r i g e n der 
Jugendbewegung noch heute auswirkt . 

M a x Jakob, der Chef der Hohensteiner Pup­
penspieler, berichtete im „ W a n d e r v o g e l - G a u ­
blatt des P r e u ß e n g a u e s " , Heft 11, v o m Neb lung / 
J u l i 1917: „Liebe Leute im P r e u ß e n g a u ! K a m 
da im Herbst 1916 von Westfa len ein M ä n n e -
ken nach L ibau (beileibe nicht i n Feldgrau). 
Seine Verwunderung war g roß , als er im „heil i­
gen R u ß l a n d " gar keine W a n d e r v ö g e l fand. 
Flugs setzte er sich h in und schrieb an Wal t e r 
Fischer, d a ß er ihm sofort einige feldgraue 
W a n d e r v ö g e l senden sollte. Der l ieß sich nicht 
lumpen und schickte umgehend einige Leut­
nants. So wurde denn die Feldgruppe L ibau ge­
g r ü n d e t . Es fanden sich auch gleich einige liebe 
Tanten, die ein Nest einrichten wol l ten . Die 
Posener M ä d e l klebten und pappten, n ä h t e n 
und schafften, auch Tante A n n a aus Ber l in half 
tücht ig mit, und zu Pfingsten war das Nest fer­
t ig. Schmuck sah es aus, und die feldgrauen 
W a n d e r v ö g e l fühl ten sich darin so wohl , d a ß 
der Nestvater die meisten abends hinauswerfen 
m u ß t e , sonst h ä t t e n sie den K r i e g ganz und gar 
vergessen. In hel len Scharen kamen sie herbei, 
die grauen und blauen Jungs. A b e r auch v i e l 
blonde Jungens liefen in L ibau herum, zwar 
nicht feldgrau, sondern mit bunten Schü le rmüt ­
zen. So kam der Sommer und mit i hm Hel lmut 
Seraphim aus K ö n i g s b e r g . A l s richtiggehender 
Wandervoge l in Kluft , nicht a l le in , sondern mit 
seinen Brüdern . Die brachten Leben in die 
Bude, a l l die tiefsinnigen G e s p r ä c h e ü b e r den 
pp Wandervogelgeis t usw. h ö r t e n auf und mach­
ten allerhand Unfug Platz. A u c h 15 k u r l ä n d i s c h e 
Jungen kamen dazu. A l s o , l iebe Leute i m Preu­
ß e n g a u , w i r wo l l en gute Nachbarschaft halten." 

Gleich dieser erste Bericht zeigt die F ä d e n , 
die von A l t p r e u ß e n in das Ba l t ikum führ ten . 
Diese Beziehungen bl ieben die folgenden Jahre 
hindurch bestehen. M a x Jacob berichtete auch 
in den kommenden Jahren i m Gaublatt des 
P r e u ß e n g a u e s v o n den baltischen Gruppen des 
Wandervogels . A u ß e r in L ibau entstanden in 
M i t a u , Riga und Talsen Ortsgruppen. Das Land 
und mit ihm die Wandervogelgrupoen erlebten 
im Win te r 1918/19 und im F r ü h j a h r 1919 eine 
harte Zeit, als die Bolschewisten in das Land 

kamen und fürchterlich hausten. Die Mi tauer 
Jungengruppe trat geschlossen in die Baltische 
Landeswehr ein. Einige M ä d c h e n flüchteten, 
einige blieben zurück. In Talsen wurde das Nest 
ze r s tö r t . Die Jungen machten die Schreckenszeit 
in Talsen mit. A m l ä n g s t e n dauerte die schlimme 
Zeit in Riga, bis die Stadt wieder befreit war 
Libau blieb von al lem verschont. Z w a r stand 
der Feind auch vor den Toren, und zwölf Grup­
pen zogen den feldgrauen Rock an, aber die 
Fahrten und Nestabende wurden fortgesetzt, ja, 
in dieser Zeit entstand in Libau eine M ä d e l ­
gruppe. 

In A l t p r e u ß e n wurden in dieser Zeit Fre i ­
korps aufgestellt, die mithelfen sollten, das Ba l ­
tenland von den Bolschewisten zu befreien. Dem 
„ A l t p r e u ß e n " - G a u b l a t t , 3. Heft/1919, entnehmen 
wi r folgenden Aufruf : „An alle waf fenfäh igen 
W a n d e r v ö g e l ! M i t Genehmigung des Genera l ­
kommandos 1. A . - K . w i r d die 2. M . G . K . F r e i w . -
Bat l . Grenadier-Regiment 3 (Aufstellungsort 
Cumehnen — . dre ivier te l Stunden Bahnfahrt 
von K ö n i g s b e r g entfernt) nur aus W a n d e r v ö g e l n 
gebildet. E i n Stamm v o n 20 W . V . ist vorhan­
den. W i r brauchen altgediente Feldwander­
v ö g e l (Offiziere, Unteroffiziere, Mannschaften), 
die am schweren oder leichten M . G . ausgebildet 
sind. Unausgebildete k ö n n e n nur in b e s c h r ä n k ­
ter Zah l angenommen werden. Besoldung, Be­
kleidung, B e k ö s t i g u n g wie üblich. Bekle idung 
möglichst mitbringen, sonst Kluft . Monat l iche 
K ü n d i g u n g . Sofortige Meldungen an Bruno E l ­
linger, K ö n i g s b e r g Pr. 9, H a g e n s t r a ß e 19. (Waf­
fengattung, Dienstgrad, Al te r , Heimatanschrift.)" 

Dann kam der Fr ieden in das Land, und es 
entstanden die drei baltischen Staaten Litauen, 
Lettland und Estland. 

1928 ü b e r n a h m der G a u S ü d o s t p r e u ß e n des 
Reichsjugendherbergsverbandes die Patenschaft 
für die Jugendherbergen im Bal t ikum. Else 
W ö l k , eine ehemalige Al lens te iner Wander -
voge l füh re r in , und Dr. Fr i tz G ü n t h e r , ein ehe­
maliger schlesischer Wandervoge l , damals in 
O s t p r e u ß e n tä t ig , wurden mit der Betreuung 
dieser Jugendherbergen beauftragt. In Lett land 
entstand e in Netz v o n 50 Jugendherbergen. A u c h 
für Est land war v i e l geplant, u . a. eine Wal t e r -
Flex-Jugendherberge auf ö s e l . Ebenso waren 
mit F inn land erfolgreiche Verhandlungen geführ t 
worden. 

Es ist i n diesem Rahmen nur möglich, Be i ­
spiele a n z u f ü h r e n für die v i e l en gegenseitigen 
Beziehungen. So nahen Ostern 1929 Jungen­
führer aus R iga an einem Schulungslager des 
Gaues A l t p r e u ß e n der Deutschen Freischar im 
Landschulheim „Roter K r u g " bei Osterode te i l . 

Der Singkreis der Akademischen Freischar 
K ö n i g s b e r g hat sich an einigen baltischen S ing­
wochen beteiligt und mancherlei p e r s ö n l i c h e 

Im Hafen von Windau 

Beziehungen zu jungen Bal ten gewonnen. Ge­
w i s s e r m a ß e n als „ R a n d s i e d l u n g " der A k a d e m i ­
schen Freischar i n K ö n i g s b e r g bildete sich ein 
„Ba l t enk re i s " , der sich jedoch nicht auf A n g e ­
h ö r i g e der Akademischen Freischar b e s c h r ä n k t e 
und lebendige Begegnungen zu der jungen Ge­
neration des Bal t ikums suchte. 

Der Bal tenkreis kam zu der Einsicht, d a ß 
Sing- und Volks tanzwochen für diese Begegnun­
gen nicht ausreichten. So fand im Augus t 1932 
in der baltendeutschen Ko lon i e Hirschenhof in 
Lett land ein Arbei t s lager für junge Bal ten und 
Reichsdeutsche statt, an dem auch M ä d c h e n te i l ­
nahmen. Das Thema für die geistige Arbe i t — 
Referat und R u n d g e s p r ä c h — h i e ß „Beruf und 
Bi ldung" . 

Nach der „Gle ichscha l tung" der J u g e n d b ü n d e 
im Reich und damit auch in O s t p r e u ß e n bl ieben 
die B ü n d e i m Ba l t i kum wei te rh in bestehen, so 
in Lett land vo r a l lem die „Deutsche Jungen­
schaft in Let t land" und in Est land das „Deutsch-
Baltische Pfadfinderkorps". Ehemalige A n g e h ö ­
rige der a u f g e l ö s t e n Deutschen Freischar in E l ­
bing unternahmen im Rahmen des V D A (Vo lks ­
bund für das Deutschtum im Ausland) im Ok to ­
ber 1934 eine Fahrt nach Let t land. 

Die V e r b i n d u n g zu der Deutschen Jungen­
schaft in Let t land bleibt bestehen bis zur „Um­
siedlung" und d a r ü b e r hinaus. Die Jungen sa­
hen den ganzen Raum nicht nur geographisch 
als eine Einheit , sondern erkannten auch die 
Gemeinsamkei ten seiner Geschichte und Ent­
wick lung . 

Die Z u g e h ö r i g k e i t zur deutschen Jugendorga­
nisation, dem Deutsch-Baltischen Pfadpfinder-
korps, war a l len Schü le rn s p ä t e r v o n der est­
nischen Regierung verboten worden . A n Stel le 
des Pfadfinderkorps w a r ihnen die G r ü n d u n g 
v o n S c h ü l e r b ü n d e n gestattet. Diese waren aber 
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ke in Ersatz für die Kameradschaft und das ganze 
Leben im Pfadfinderkorps. Sie l ießen sich da­
durch nicht n i e d e r d r ü c k e n . 

Sehr einsam und weit verstreut im Lande 
wohnten die deutschen Jungen in Estland oft 
mit ihren El te rn . D a war e in deutscher Bauern­
junge noch zur Zei t des Pfadfinderkorps einmal 
mit sechzig Kameraden in einem Lager gewesen. 
A l s man den Jungen, der zum erstenmal aus 
seiner l änd l i chen Einsamkei t herausgekommen 
war und an e inem solchen Lager teilgenommen 
hatte, nachher fragte, w ie es ihm gefallen hätte, 
antwortete er: „Her r l i ch , ich h ä t t e nie gedacht, 
d a ß es sov ie l deutsche Jungen in der Welt gibt.' 

Da fühlen wir , w i e v i e l diesen deutschen Jun­
gen i n ihrer Ve re in samung , die wir kaum zu 
ahnen v e r m ö g e n H as Pfadfinderkorps bedeute' 
haben m u ß . W i r sprachen an einem Abend mit 
mehreren Jungen ü b e r dies alles, und Wilm er­
zäh l t e , w ie er e inmal v o n deutschen Jungen in 
Bessarabien, denen jede Organisa t ion und jede 
A r t der Zusammenkunft verboten war, ein­
geladen wurde, ihr Lager zu besuchen. Spät 
abends, wenn al les schlief, kamen diese zehn, 
zwölf Jungen in einem verlassenen Gebäude 
zusammen. Dort lasen sie vor , e rzähl ten und 
sangen g e d ä m p f t , damit k e i n Laut nach außen 
drang. In e inem Raum lagen Mat ten auf dem 
Boden, und dort schliefen sie dann die Nacht 
über , bis sie am f rühen M o r g e n wieder leise 
und heimlich e inze ln verschwinden mußten. Es 
war die e inzige M ö g l i c h k e i t für sie, überhaupt 
zusammenzukommen. 

Dann e r z ä h l t e n w i r v o n der Jugend im Reich 
und waren uns e in ig , d a ß der Geis t der deut­
schen Jugend i n der ganzen W e l t derselbe war, 
ganz gleich, w i e die ä u ß e r e n Formen aussahen. 

Bernhard Heister 

Bismarckturm und Pferdebrunnen 
Denkmäler im Preußenland — Eine Nachlese von Professor Dr. Fritz Gause 

Die D e n k m ä l e r s e r i e i n den Folgen 3 bis 49 
1969 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s hat der Redakt ion 
und mi r eine Reihe v o n Zuschriften einge­
tragen, deren Verfasser meine A u s f ü h r u n g e n 
aus eigener Kenntnis e r g ä n z t und in einigen 
Fä l l en berichtigt haben. Es sei deshalb die Serie 
mit einer „ N a c h l e s e " abgeschlossen. 

Unter den F ü r s t e n d e n k m ä l e r n habe ich das 
Friedrichs des G r o ß e n in Mar i enburg zu er­
w ä h n e n vergessen. Bekannt l ich hatte der g r o ß e 
Kön ig eine A b n e i g u n g gegen O s t p r e u ß e n und 
deshalb w o h l k e i n Denkmal i n der Prov inz er­
halten. Anders stand es i n W e s t p r e u ß e n , also 
den Gebieten, die nach der sogenannten ersten 
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Tei lung Polens wieder mit P r e u ß e n vere in ig t 
wurden. H i e r h ä t t e sein D e n k m a l i n M a r i e n ­
werder stehen m ü s s e n , das er zur Hauptstadt 
eines Kammer-, s p ä t e r Regierungsbezirks ge­
macht hatte. Nicht jedoch Mar ienwerde r , son­
dern M a r i e n b u r g erhiel t e in Fr iedr ichsdenkmal . 
Es stand auf dem Friedrichsplatz i n der V o r b u r g 
des Schlosses und war e in W e r k v o n Rudolf 
Siemering. D a es erst 1877 e n t h ü l l t worden ist 
und am Sockel die Fantasiefiguren v o n v i e r 
Hochmeistern hat, g e h ö r t es zei t l ich i n die Pe­
riode des nat ionalen His tor ismus, womi t nichts 
gegen seinen Kuns twer t gesagt sein so l l . 

W a s Fr iedr ich der G r o ß e gewonnen hat, hat 
W i l h e l m I. ver loren . Mehre re Leser haben mich 
berichtigt, d a ß die F igur auf dem H o f der H ä u ­
ser in der S c h ö n s t r a ß e g e g e n ü b e r der Bau­
gewerkschule nicht den alten Kaiser , sondern 
Bismarck dargestellt hat, weshalb die v o m 
Maurermeis ter Lauffer gebauten H ä u s e r auch 
B i s m a r c k h ä u s e r h i e ß e n . Das v o n einem unbe­
kannten Steinmetzen um 1905 aus Hydrosand -
stein gefertigte Standbi ld war gut gemeint, aber 
ohne Kunstwert . 

Bismarck hat i n unserer Serie noch einen an­
dern G e w i n n zu verzeichnen. Landsmann Lang­
hals in Bad Oldes loe hat mich auf einen wei te­
ren Bismarckturm aufmerksam gemacht, der sich 
am W e g e v o n Drengfurt nach F ü r s t e n a u im 
Kre ise Rastenburg in der N ä h e des Teufels­
berges erhob. Gestiftet v o n patriotischen Dreng-
furter B ü r g e r n , geschmück t mit einem Rel ie fb i id 
des Kanzlers , bot er einen wei ten Rundbl ick ü b e r 
die Landschaft. A u s Feldsteinen wie der Bis ­
marckturm war auch das Ehrenmal für die Toten 
des Ersten Wel tk r ieges , e in elf M e t e r hoher 
Rundbau, auf der E l i s e n h ö h e in der N ä h e v o n 
Rastenburg. 

Nachzutragen sind zwe i B r u n n e n m ä l e r , e in 
Schultze-Delitsch-Brunnen in Obe l i sk fo rm auf 
dem Bel ianplatz i n A l i e n s t e i n und der Pferde­
brunnen beim Tannenbergdenkmal in Hohen ­
stein, dieser e in W e r k der B i ldhauer in Erna 
Becker-Kahns. „ W i e kann ein A r t i l l e r i s t den 
Pferdebrunnen vergessen?" schrieb mit Recht 
Landsmann Gronen (f rüher i n Lyck) . In den 
vie len berittenen und bespannten Einhei ten Ost­
p r e u ß e n s war das Pferd im Fr ieden und erst 
recht im Kr iege der Kamerad der Soldaten. Ihm 
st zu Recht ein Brunnendenkmal gesetzt worden. 

A u s der Ver legenhei t sich widersprechender 
Aussagen hat mich die gute Kenntn i s der H e i ­
matkunde befreit, die sich der Landsmann G e h l ­
haar vo r etwa v i e rz ig Jahren auf der Dorfschule 
in Stantau im Samland erworben hat. A u f dem 
Schlachtfeld von Rudau hat es zwei D e n k m ä l e r 

gegeben, d ie Rudauer S ä u l e be i M ü l s e n und ein 
D e n k m a l für H e n n i g Schindekopf an der Wege­
gabel v o n M a t z k a h l e n . Dieses M a l , anfangs 
woh l nur e in Denks te in an der Stelle, wo der 
zu Tode verwundete M a r s c h a l l sein Leben aus­
gehaucht hat, wurde 1928 neu hergerichtet. Es 
war eine mit einer Hecke umgebene Säule mit 
der Inschrift, die anzeigte, d a ß an dieser Stelle 
Schindekopf gestorben ist. Ich glaube mich zu 
besinnen, d a ß auch ich beide Denkmäle r als 
Schü le r gesehen habe, doch ist die Heimatkunde 
am K ö n i g s b e r g e r F r iedr ichsko l leg ium wohl nicht 
so nachhalt ig gewesen w i e die i n Stantau. 

V o n den v i e l e n Ehrenmalen des Ersten Welt­
kr ieges seien noch die beiden nachgetragen, die 
auf dem Luisenpla tz i n Lyck standen, das Denk­
mal der Lycker Dragoner und das des Infanterie­
regiments 147 „ H i n d e n b u r g " . Zur Einweihung 
dieses M a l s am 9. September 1924 war der Feld­
marschall selbst nach Lyck gekommen. Landge-
r ichtsdi rekior Stahl und Superintendent Bury 
h ie l ten die Festreden, und der Bürgermeister 
Lasch nahm das Ehrenmal in die Obhut der Stadt, 

E i n besonderes Schicksal hatte das Krieger­
denkma l auf dem M a r k t p l a t z in Hohenstein, die 
stehende Bronzef igur eines Soldaten, der in der 
rechten H a n d den H e l m hä l t , in der linken eine 
Fahne bei F u ß . (Das O s t p r e u ß e n b l a t t hat am 
14. 11. 1959 und 2. 1. 1960 d a r ü b e r berichte!! 
Das D e n k m a l stand u r s p r ü n g l i c h auf dem Markt­
platz des O s t s e e s t ä d t c h e n s Putz ig in Westpren 
Ben, w o es 1910 e n t h ü l l t worden war. A l s Put/" 
1919 polnisch wurde, hoben die Polen die Piguf 
v o m Sockel , z e r s t ö r t e n sie aber nicht, sondern 
legten sie i n e inem alten T u r m ab. Irgend«' » 
erfuhr man i n Hohens te in davon; die Hohen 
steiner B ü r g e r kauften die F igur den Polen ^ 
und stel l ten sie auf ih rem Mark tp la tz auf. D<f* 
war im Jahre 1928. W ä h r e n d des Zweiten Welt­
kr ieges hat man w o h l daran gedacht, das Denk­
ma l wieder nach Putz ig zurückzubr ingen , doch 
k a m es dazu nicht. Z u m zwei tenmal kam es in 
polnischen Besitz, i m J u n i 1945. 

Diesmal bewiesen die Polen, wie sehr die 
H u m a n i t ä t in den letzten Jahrzehnten gelitten 
hatte. S ie b e g n ü g t e n sich nicht damit, das Denk­
mal zu entfernen, sondern rissen es mit Ketten 
v o m Sockel , zerbrachen es in Stücke und warfen 
diese auf einen H o f mit a l le r le i Gerumpel So 
geschah es mit e inem Denkma l , das nichts mit 
dem v e r h a ß t e n Nat iona lsoz ia l i smus zu tun hatte, 
sondern den deutschen Soldaten von 1870 ge­
widmet war, eines Kr ieges , an dem die russi­
schen Polen ke inen A n t e i l gehabt und in dem 
die p r e u ß i s c h e n Polen tapfer und pflichtbewußt 
mit g e k ä m p f t hatten. 
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Die russischen Nachbarn riefen: 

„Sieh zu, daß der Frieden bleibt..." 
Anna Sziliat kam aus Tilsit — Nach einem Vierteljahrhundert sah sie ihre Familie wieder 

„Es ist ka l t w ie zu Hause in O s t p r e u ß e n " , 
sagt A n n a Sz i l ia t , w ä h r e n d d r a u ß e n in dichten 
Flocken der Schnee auf das G e l ä n d e des Durch­
gangswohnhe ims M a s s e n fällt . Ve r sonnen 
lächel t sie dabei . Es ist e in noch etwas scheues 
Läche ln , denn erst wenige Tage vo r diesem G e ­
sp räch ist A n n a Sz i l i a t aus der He ima t gekom­
men: Bis dah in war sie in T i l s i t , e ine der letz­
ten Deutschen im sowjet isch besetzten n ö r d l i ­
chen T e i l O s t p r e u ß e n s , f ü n f u n d z w a n z i g Jahre 
lang getrennt v o n ihren A n g e h ö r i g e n , die sich 
inzwischen in D ü s s e l d o r f eine neue ' Exis tenz 
aufgebaut haben. N u n ist sie he imgekehr t in den 
K r e i s der F a m i l i e , gerade zu ihrem 44. Gebur ts ­
tag. Schlicht sagt s ie : „Ich habe mich satt ge­
wei t vo r Freude . . . " 

A n n a Sz i l i a t ist ke ine T i l s i t e r i n . A l s eines 
von zwölf Geschwis t e rn wuchs sie i n K i e s l a u 
(Skies lauken) in der Elchniederung auf. 1944 
kam sie als L e h r l i n g zur Reichspost nach Kö­
nigsberg und wohnte bei e iner verheira te ten 
Schwester. Eine Flucht ge lang nicht mehr, als 
die Sowjets vor K ö n i g s b e r g standen. So erlebte 
A n n a Sz i l i a t das Ende des Kr i eges mit der 
Schwester und deren v i e r K i n d e r n i n der ost­
p r e u ß i s c h e n Hauptstadt und lernte aus e igenem 
Er leben das L e i d kennen: „ W i e oft s ind w i r an 
Leichen vorbe igegangen. H i e r lagen ve rwunde te 
Deutsch, dort verwundete Russen und bettelten 
um W a s s e r . . . Desha lb b in ich s p ä t e r in Ti l s i t 
n ie ins K i n o gegangen, w e i l es so oft Kr i egs ­
fi lme gab und ich genug hatte v o m K r i e g . Ich 
wo l l t e nichts mehr d a v o n sehen . " 

A b e r das war erst s p ä t e r . Vore r s t b l ieben 
die Schwestern in K ö n i g s b e r g und wurden zu i 
A r b e i t in eine Fab r ik getr ieben. Doch dann ka­
men die ersten russischen A r b e i t e r und began­
nen die Deutschen v o n den A r b e i t s p l ä t z e n zu 
v e r d r ä n g e n — und wer nicht arbeitete bekam 
bekannt l ich auch nichts zu essen. 

Die Hungersnot war g r o ß in dem in T r ü m ­
mern l iegenden K ö n i g s b e r g im Jahre 1946. und 
die v ier K i n d e r der Schwester wurden tägl ich 
schwächer . Da tauchte wie bei so v i e l en in dei 
Heimat gebl iebenen Deutschen auch bei den 
Szi l lat-Schwestern der G e d a n k e an eine H a m ­
sterfahrt nach Li tauen auf. D ie M u t t e r wo l l t e 
ihre k ranken K i n d e r nicht i m Stich lassen. A n n a 
sollte deshalb fahren. Doch in Li tauen wurde sie 
krank — wochenlang lag sie bes innungslos mit 
Typhus in e inem K r a n k e n h a u s und war schon 
fast aufgegeben, w i e sie heute w e i ß . W ä r e nicht 
eine deutschsprechende Ä r z t i n gewesen, die sie 
pflegte und ihr z u s ä t z l i c h e Lebensmi t t e l zu ­
steckte, so w ä r e A n n a Sz i l i a t w o h l auch k a u m 
durchgekommen. 

Allein 
Es dauerte lange, bis s ie den R ü c k w e g nach 

K ö n i g s b e r g antreten konnte . Doch dann k a m ein 
harter Schlag: A l s sie mit den m ü h s a m gesam­
melten Lebensmi t te ln vo r dem H ä u s c h e n stand, 
in dem sie mit der Schwester gewohnt hatte, 
war diese nicht mehr da. M a n hatte sie ausge­
wiesen und abtransport iert . 

Das letzte Band , das sie mit der F a m i l i e ver­
bunden hatte, war zerr issen. Mut t e r see l ena l l e in , 
von K r a n k h e i t und H u n g e r g e s c h w ä c h t , stand 
die k a u m Z w a n z i g j ä h r i g e i n einer feindl ichen 
Umgebung aber A n n a Sz i l ia t gab nicht auf. S ie 
stammte aus e ine i t i e f g l ä u b i g e n F a m i l i e , und 
der G laube gab ihr die Kraf t zum Durchhal ten . 

W a s soll te sie tun? A n n a Sz i l i a t entschied 
sich, wieder nach L i t auen zu fahren, w o die Le­
bensbedingungen besser w a r e n als i m v e r w ü s t e ­
ten K ö n i g s b e r g . U n d dort traf sie eine L i t aue r in , 
eine Fotograf in , die nach T i l s i t ü b e r s i e d e l n sol l te 
und sie mi tnehmen wo l l t e . D ie L i t a u e r i n hatte 
dabei in erster L i n i e an sich selbst gedacht, w i e 
sich ba ld ze igen so l l te : D i e junge Deutsche 
wurde v o n ihr zur A r b e i t ausgenutzt und durfte 
kaum auf die S t r a ß e . 

Schl ießl ich aber fand sie eine Ste l le i n e inem 
Sanator ium am Standtrand, e inem g r ö ß e r e n Be­
trieb mit rund 350 Bediensteten. Dor t arbeitete 
sie z u n ä c h s t i n der Krankenbe t r euung . D a sie 
jedoch selbst k r ä n k l i c h war , wurde die A r b e i t 
bald zu schwer für sie, und man gab ihr deshalb 
eine Ste l le als eine A r t M ä d c h e n für a l les be i 
einem der Ä r z t e . Dort w a r sie bis zum Schluß . 

A u c h in T i l s i t war A n n a Sz i l i a t a l l e in unter 
Li tauern und Russen, in e iner fremden W e l t . 
W o h l gab es noch Deutsche, aber sie lebten 

g e w i s s e r m a ß e n versteckt, und es dauerte lange, 
bis sie a l lmäh l i ch zueinander fanden. Die Frauen 
sind meist mit L i tauern oder Russen verheiratet 
V o r a l l em galt es jetzt für die junge Deutsche, 
Russisch zu lernen, denn Deutsch wurde in jenen 
ersten Jahren nicht gern g e h ö r t A n n a Szi l ia t 
hat es trotzdem nicht verlernt . Sie spricht ein 
so u n v e r f ä l s c h t e s O s t p r e u ß i s c h , d a ß e inem da­
bei ganz warm ums Herz wi rd . In der letzten 
Zeit freilich besserten sich die Dinge in dieser 
Hinsicht , Deutsche durften auch am Arbe i t sp la tz 
wieder Deutsch mite inander reden. N u r sahen 
es die Russen nicht gern, wenn mehr als zwe i 
Deutsche miteinander ihre Muttersprache re­
deten. 

„ D a r u m habe ich mich nie g e k ü m m e r t " , sagt 
A n n a Sz i l ia t „Ich habe immer gesagt: ,Das ist 
doch unsere Sprache, die darf man doch nicht 
aufgeben, die m u ß man behalten! '" 

W i e sieht es heute in T i l s i t aus? A n n a Szil iat 
hat das alte T i l s i t und die f r ü h e r e n Bezeichnun­
gen nicht gekannt, so d a ß die Frage etwas 
schwier ig für sie ist. Immerh in : Die Deutsche 

die Gemeinde um ihr E i n v e r s t ä n d n i s gebeten 
hat. A b e r auch die Russen gehen ü b e r die Grenze 
zum Gottesdienst , und man nimmt die Unter­
schiede zwischen den Konfessionen nicht mehi 
so genau. F rau Szi l ia t berichtet von einem 
russischen Ehepaar aus Ti l s i t , das die russische 
Ki rche in Tauroggen verschlossen fand, als es 
sein Neugeborenes taufen lassen wol l te 
Schließl ich wurde das K i n d in der l i tauischen 
Kirche getauft, a l lerdings erst, nachdem die Ge­
meinde den sich z u n ä c h s t s t r ä u b e n d e n Pfarrei 
praktisch dazu gezwungen hatte. 

Wolgadeutsdie in K ö n i g s b e r g 
A u c h das Grenzlandthea te i ist wieder in Be­

ir ieb, nur werden heute russische S tücke darin 
gespielt. Daneben gibt es eine Reihe von K i n o s 
aber A n n a Sz i l ia t hat sie aus den schon ge­
schilderten G r ü n d e n nie besucht. Manchmal fuhr 
sie ü b e r s Wochenende nach K ö n i g s b e r g , um et­
was anderes zu sehen. Dabei freundete sie sich 
mit Wolgadeutschen an. die man dort angesie-

Die Auffahrt zur Luisenbrücke blieb unverändert . Die Brückenbögen jedoch verschwanden. 

S t r a ß e die v ö l l i g z e r s t ö r t war , ist wieder auf­
gebaut worden . Sie weis t d re i - bis v i e r s t ö c k i g e 
H ä u s e r auf mit L ä d e n i n den Erdgeschossen, 
ü b e r m Te ich hat man v i e l e neue H ä u s e r gebaut 
und den Teich selbst i m letzten Jahr abgelassen, 
um i h n zu s ä u b e r n . D ie meis ten der je tz igen Be­
wohner T i l s i t s arbei ten i n der Zel ls toffabr ik 
oder auch in der Hefefabr ik , w ä h r e n d die Sei ­
fenfabrik v o r e in iger Ze i t s t i l lgelegt worden ist. 

A u c h die B r ü c k e n s ind wiede r aufgebaut wor­
den. A n die Ste l le der a n f ä n g l i c h e n N o t b r ü c k e n 
s ind inzwischen mass ive Neubau ten getreten. 
„Die Auffahr t zur K ö n i g i n - L u i s e - B r ü c k e sieht 
noch aus w i e f r ü h e r " , berichtet A n n a Szi l ia t . 
N u r die B ö g e n s ind verschwunden, es ist jetzt 
eine breite S t r a ß e n b r ü c k e w i e v i e l e andere. A n 
D e n k m ä l e r n gibt es aus deutscher Zei t nichts 
mehr, nur e i n L e n i n d e n k m a l steht auf dem 
Schenkendorf platz. 

Keine Kirchen mehr 
U n d die Kirchen? „Es gibt ke ine Ki rchen mehr 

in N o r d o s t p r e u ß e n " , sagt A n n a Sz i l ia t leise. V o n 
der Deutschen Kirche , i m V o l k s m u n d auch 
Deutschordenskirche genannt, ist k e i n Stein ge­
bl ieben. V o n den anderen G o t t e s h ä u s e r n ex i ­
stiert nur noch die Li tauische Kirche , aber sie ist 
inzwischen Kinderga r t en geworden und neben 
eine Stel le als eine A r t M ä d c h e n für alles bei 
e inem der Ä r z t e . Dor t war sie bis zum Schluß, 
ihr hat man e inen Spie lp la tz angelegt. 

Ha t man die Ki rchen auch abgerissen, so lebt 
doch der Glaube . Z u dritt oder zu vier t , so er­
z ä h l t A n n a Szi l ia t , wande rn die T i l s i t e r Deut­
schen ü b e r die Grenze nach Li tauen, um dort am 
Gottesdienst te i lzunehmen Und meist erhalten 
sie a n s c h l i e ß e n d auch gesondert in deutscher 
Sprache das A b e n d m a h l nachdem der Geis t l iche 

delt hat und zu denen sie auf G r u n d der diesen 
eigenen F r ö m m i g k e i t schnell Kon tak t fand. 
Hatte sich aud i v ie les v e r ä n d e r t i n K ö n i g s b e r g , 
so w a r es ihr doch immer eine Freude, das alte 
deutsche Sch i l l e rdenkmal zu sehen, auf dem der 
Name des Dichters jetzt in deutsch und russisch 
steht. E inma l war sie auch zur E rho lung in e inem 
H e i m in Cranz und hat eine Omnisbusfahr t nach 
N e u k u h r e n und Rauschen gemacht — ohne frei­
l ich z u n ä c h s t zu wissen, um welche Or te es sich 
handelte. Doch sie fragte jedesmal : „ W i e h i e ß 
das f r ü h e r ? " Leider fehlen ih r hier die V e r ­
g l e i c h s m ö g l i c h k e i t e n zum f r ü h e r e n Zustand. 

Elchniederung: Kolchosen 
Z w e i m a l war sie auch zu Hause in K i e s l a u , 

aber Bekannte traf sie nicht: „Es ist al les ö d e 
und leer, ü b e r a l l nur Kolchosen , auch die G r ä ­
ber s ind verschwunden, und im Pfarrhaus haben 
sie einen Laden untergebracht." 

Oft dachte A n n a Sz i l ia t an ihre A n g e h ö r i g e n , 
von denen sie in den ersten Jahren .nichts 
w u ß t e , und dann f lössen d ie T r ä n e n , w e i l die 
Einsamkei t gar zu sehr d r ü c k t e . Doch dann ge­
riet ihr eines Tages die „ K a l i n i n g r a d s k a j a 
P rawda" in die Hand , das i n K ö n i g s b e r g er­
scheinende sowjetische Blatt und ausgerechnet 
in dieser N u m m e r fand sie einen H i n w e i s , wer 
v e r m i ß t e F a m i l i e n a n g e h ö r i g e suche, m ö g e sich 
an das Rote K r e u z in M o s k a u wenden. Das war 
vor fast v i e rzehn Jahren. G le i ch am n ä c h s t e n 
M o r g e n g ing sie zu e inem russischen Sachver­
s t ä n d i g e n , um sich e in entsprechendes Gesuch 
aufsetzen zu lassen. 

Dre i oder v i e r M o n a t e vergingen, und dann 
lag plötzl ich ein Brief v o n der Suchdienstzentrale 
des Deutschen Roten Kreuzes in Hamburg im 
Briefkasten Ihm durfte A n n a Szi l ia t entneh-

Soeben aus Tilsit gekommen: 
Anna Sziliat Foto: Zander 

men, d a ß der g r ö ß t e T e i l dei Fami l i e das In­
ferno dei letzten Kr iegsmonate ü b e r l e b t hatte. 
Z w e i B r ü d e r waren schon 1943 gefallen, ein 
Bruder und eine Schwester v e r m i ß t , aber z w e i 
B r ü d e r und fünf Schwestern scharten sich in 
Düsse ldor f um die Mut te r . N u n gingen die Briefe 
zwischen Düsse ldo r f und T i l s i t h i n und her — 
die Einsamkei t war nicht mehr ganz so d r ü c k e n d 
U n d wenn ihr wieder e inmal weh ums H e r z 
war, holte A n n a Szi l ia t die als k le ine Kostbar ­
keiten aufbewahrten Briefe hervor , las sie w ie ­
der und wieder und betrachtete die beigelegten 
Fotos. Sie bi ldeten nicht nur eine t rös t l i che 
Brücke zur Fami l i e und zu Deutschland sie 
halfen ihr auch, sich ihre Urte i l skraf t zu be­
wahren. E in paarmal hatte A n n a Szi l ia t sich 
näml ich das Ost -Ber l iner SED-Zent ra lorgan 
„ N e u e s Deutschland" gekauft, das in Ti l s i t zu 
haben war. „ W a s da d r in steht ü b e r Deutschland, 
das st immt doch alles nicht, habe ich mi r da­
mals gesagt", er innert sie sich. „ M e i n e G e ­
schwister hatten mi r j a ganz andere Sachen ge­
schrieben." 

Sicherhei tshalber wurden die Briefe auf be i ­
den Sei ten numeriert , aber es ist nur ganz sel ­
ten einer ver lorengegangen. O b sie jemals ge­
öffnet worden s ind, ve rmag Frau Szi l ia t nicht 
zu sagen, sie hat jedenfalls ke ine Spuren be­
merkt . 

M i t dem ersten Brief aus D ü s s e l d o r f zog neue 
Hoffnung in das He rz der E insamen am M e m e l -
strom ein. U n v e r z ü g l i c h stellte sie den A n t r a g 
auf Aus re i s e Er wurde abgelehnt. A b e r A n n a 
Szi l ia t dachte nicht daran, aufzugeben. Z ä h und 
u n e r m ü d l i c h stellte sie e inen A n t r a g , nach dem 
anderen, dre izehn Jahre lang. U n d jedesmal 
m u ß t e al les neu geschrieben werden, denn die 
Daten m u ß t e n j a st immen. So mancher Rube l 
g ing da fü r drauf, denn A n n a Szi l ia t hatte zwar 
mi t t l e rwe i l e russisch sprechen und lesen ge­
lernt, nicht aber schreiben. 

Ihr M o n a t s l o h n im Sanator ium betrug 70 Ru­
bel, das s ind nach dem M o s k a u e r Z w a n g k u r s 
280 M a r k . „Das Leben in T i l s i t war b i l l i ge r als 
hier, aber die K l e i d u n g ist hier besser", ver­
merkt sie lakonisch. Zuletz t hatte säe z w e i Dach­
s t ü b c h e n in e inem Haus das noch aus der deut­
schen Zei t stammt, und in einer S i e d l u n g s s t r a ß e 
nahe dem Krema to r ium steht. Diese S t r a ß e h e i ß t 
heute Gero jew. 

Im letzten Jahr wol l te A n n a Sz i l ia t e igent l ich 
nach Riga fahren, denn sie hatte g e h ö r t , d a ß es 
dort noch eine deutsche Ki rche gebe, die auch 
von e inem ü b e r a u s t ü c h t i g e n deutschen Geis t ­
lichen geleitet werde. U n d wenigstens e i n m a l , 
wol l te sie wieder eine deutsche Predigt h ö r e n . 
Es wurde nichts daraus, denn A n n a Szi l ia t wurde 
schwer krank . E inen M o n a t l ag sie im K r a n k e n ­
haus, weitere zwei M o n a t e zu Hause. 

W e r hat für sie gesorgt in dieser Zei t? „Die 
russischen Nachbarn, Sie haben für mich geheizt, 

For tsetzung Seite 12 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Die Kar te i des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Me lden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel . 

Biel al len Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

\ H e i l s t e m - S t a d t 

Stadthauptvertreter: Georg Mogk, 42 Oberhausen. 
A m Grafenbusch 5, Telefon 0 21 32 / 86 25 60. 

Suchanfrage 
Gesucht werden A n g e h ö r i g e des Verbandes der 

Milchvieh-Kontrollvereine und Z ü c h t e r v e r e i n i g u n g 
mit dem Sitz in Alienstein, B a h n h o f s t r a ß e 73, ins­
besondere aus der Zeit von 1923 bis 1927. 

Zuschriften erbitten wir an die Geschäf t s s t e l l e 
der Stadt Alienstein, 465 Gelsenkirchen, Dickamp-
straße 13. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dietrich Goldbeck, 4812 Brackwede. 
E ichens traße 14. 

Die Kreistagssitzung in Bad Pyrmont am 28. 2. 
und 1. 3. 1970 

Der n e u g e w ä h l t e Kreistag trat am 28. 2. und 1. 3. 
im Ostheim in Bad Pyrmont zu setner ersten Sitzung 
in der v i e r j ä h r i g e n Wahlperlode zusammen. Erfreu­
licherweise waren die meisten Kreistagsmitglieder, 
besonders auch die erstmals g e w ä h l t e n , erschienen. 
Kreisvertreter Hans Kuntze konnte a u ß e r ihnen 
auch zahlreiche Gäste b e g r ü ß e n , so die Herren 
Milthaler und Knorr vom Bundesvorstand der Lands­
mannschaft, Dr. Grenz als Bearbeiter des neuen 
Gumbinner Heimatbuches und Herrn Bauske von 
der P a t e n s c h a f t s - G e s c h ä f t s s t e l l e in Bielefeld. Da die 
Sitzung öf fent l i ch war, nahmen an ihr auch mehrere 
interessierte Gumbinner Mi tbürger , unter ihnen ehe­
malige Kreistagsmitglieder als Gäs te teil. 

In seiner Totenehrung gedachte Kreisvertreter 
Kuntze u. a. der verstorbenen Landsleute Otto 
Hein, Karl Schmidtke, Fritz Feller und Erich Mer-
tins. 

Unter dem Vorsitz des ä l t e s t e n Kreistagsmitgliedes 
begannen die s a t z u n g s m ä ß i g e n Wahlhandlungen. Der 
Kreistag w ä h l t e zum Kreistagsvorsitzenden und sei­
nem Stellvertreter die Herren Dr. Q u e i ß n e r und 
Bewersdorf, von denen Herr Bewersdorf die weite­
ren Wahlen leitete. Sodann erstattete Kreisver­
treter Kuntze den Bericht ü b e r das abgelaufene 
Geschäf t s jahr . Auf die Einzelheiten kann hier nicht 
eingegangen werden. Sie sind dem aufmerksamen 
Leser des Gumbinner Heimatbriefes bekannt. Einen 
breiteren Raum nahm die Berichterstattung ü b e r 
die Erfassung der Bewohner der Landgemeinden 
des Kreises Gumbinnen ein; hierzu gab Herr Henne­
mann einen a u s f ü h r l i c h e n Bericht, der von mehre­
ren anderen Bezirksvertretern e r g ä n z t wurde. A n 
der Diskussion ü b e r den Jahresbericht beteiligten 
sich viele Kreistagsmitglieder. 

A n s c h l i e ß e n d erstattete Schatzmeister Olivier den 
Kassenbericht, der in g e p r ü f t e r Form schriftlich 
vorlag. Hierzu wurden Fragen aus der Versamm­
lung gek lär t . F ü r die K a s s e n p r ü f e r berichtete Herr 
Thies ü b e r das P r ü f u n g s e r g e b n i s . Auf seinen Antrag 
wurde dem Vorstand Entlastung erteilt. Der Vor­
stand trat daraufhin s a t z u n g s g e m ä ß zurück. 

Der Kreistag ehrte den scheidenden Kreisvertre­
ter Hans Kuntze, der die Geschicke der Kreisge­
meinschaft seit ihrer G r ü n d u n g geleitet hat, indem 
er ihm einstimmig die W ü r d e des K r e i s ä l t e s t e n 
verlieh. Gleichzeitig wurde Herr Fiedler, der die 
Leitung der Gumbinner Heimatfreunde in Hanno­
ver vor kurzem aKershalber abgegeben hatte, zum 
Ehrenmitglied der Kreisgemeinschaft ernannt. 

Danach erfolgten die Wahlen zum K r e i s a u s s c h u ß 
für die Dauer der jetzigen Wahlperiode. Den ge-
.sch a u s f ü h r e n d e n K r e i s a u s s c h u ß bilden: Dietrich 
Goldbeck (Kreisvertreter), Hans Boehmer (stellv. 
Kreisvertreter), K a r l Olivier (Schatzmeister), Fritz 
Schackmes ( g e s c h ä f t s f ü h r e n d e s Vorstandsmitglied). 
Als B e i r ä t e wirken im K r e i s a u s s c h u ß mit: Fritz 
Broszukat, Otto Elimer, Siegfried Hesselbarth, Frrtz 
Meitsöh, .*Vera Prejawa, Herbert Sticklies, Heinz 
Urbat. 

Weiterhin wurden zwei A u s s c h ü s s e gebildet: I. 
R e c h n u n g s p r ü f u n g s a u s s c h u ß mit den Herren Thies 
und Glatten sowie Malzkuhn und Meitsch als Stell­
vertretern, 2. Satzungs- und W a h l a u s s c h u ß mit den 
Herren S c h ö n i n g , Bewersdorf und UTbat. Die B i l ­
dung weiterer A u s s c h ü s s e wurde bis zur n ä c h s t e n 
Kreistagssitzung zurückges te l l t . 

Unter dem Vorsitz von Dr. Q u e i ß n e r trat der 
Kreistag dann in die E r ö r t e r u n g des Tagesord­
nungspunktes „ Z u k u n f t s f r a g e n der Kreisgemein­
schaft" ein. Kretevertreter Goldbeck entwickelte 

Schluß v o n Seite 11 

Suppe gekocht und sauber gemacht, obwohl auch 
die Frauen fast alle arbeiten m ü s s e n . U n d das 
A l l e in se in war ich ja inzwischen gewohnt . . . " 
ü b e r h a u p t hat sie sich mit den russischen M e n ­
schen gut verstanden, mit den Nachbarn ebenso 
wie mit ihrem Chef, dem Arz t , der sie eben­
falls mit einer gewissen F ü r s o r g e umgab und 
vie l V e r s t ä n d n i s für sie hatte. 

U n d dann war es eines Tages Ende Januar so 
weit : Fünfe inha lb Monate zuvor hatte A n n a 
Sziliat ihren letzten Ausreiseantrag gestellt, und 
nun hielt sie plötzlich nach dreizehn Jahren der 
Ablehnung die Genehmigung in der Hand . A n 
diesem A b e n d stieg ein langes Dankgebet aus 
der Dachstube am Gerojew zum Himmel . 

Mitgebracht hat A n n a Szil iat nur das Not­
wendigste für den pe r sön l i chen Bedarf. M ö b e l 
und sonstigen Hausrat schenkte sie einer armen 
deutschen Famil ie mit v ier Kindern . „Ich habe 
mir gedacht, Gal t hat bis h ierhin für mich ge­
sorgt, er w i r d miich auch im Wes ten nicht ver­
lassen", sagt sie und blickt auf die Bibe l , die 
auf dem Tisch liegt und ihr immer wieder Kraft 
gegeben hat. 

Ein paar Tage vergingen damit, mit e inem gro­
llen Laufzettel von Büro zu Büro zu gehen und 
sich bescheinigen zu lassen, d a ß sie keine Bü­
cher aus der Bibl iothek entheben, keine Schul­
den bei Arbei t skol legen hatte und dergleichen. 
Dann brachten sie endlich die Nachbarn zum 
Bahnhof und riefen ihr zum Abschied zu : „Sieh 
/u , daß der Frieden Weibt!" Frau Szi l ia t rief zu­
rück: „Die Deutschen wol len auch Frieden." 

In Brest wurde die Reise nach Westen j ä h 
unterbrochen: Niemand hatte A n n a Szi l ia t ge­
sagt, daß sie ein Durchreisevisum für Polen und 
Mitteldeutschland b e n ö t i g t e . Der sowjetische 
Grenzoffizier verhandelte lange mit seinem 
polnischen Kol legen , ob er nicht ein Auge zu­
drücken k ö n n e , aber der Pole blieb hart. A n n a 
Sziliat m u ß t e nach M o s k a u fahren und sich dort 
mit v i e l M ü h e und Lauferei die V i s a besorgen. 
Dann erst war der W e g frei. Dann kam nach 
langer Fahrt Friedland, und die F r e u d e n t r ä n e n 
s t römten . 

Nach der E i n g e w ö h n u n g s z e i t in Massen 
inachte Anna Sziliat nach Düsseldorf fiber­
siedeln, in die Nachbarschaft der Familie, die 
sie so lange entbehrt hat. Und das ist wohl ver­
ständlich. HUS 

hierzu einige Gedanken. Von besonderem Gewicht 
sind die K l ä r u n g von Grundsatzfragen, die Be­
m ü h u n g e n um Mobilisierung aller K r ä f t e und Mit­
tel, die Finanzierung, die Heranziehung der Jugend 
und die Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t . Sehr lebhaft beteilig­
ten sich die Kreistagsmitglieder an der Debatte. Im 
weiteren Verlauf der Sitzung wurden schl ieß l ich 
die verschiedensten Themen ausgiebig besprochen, 
z. B. die Veranstaltung der vorgesehenen Treffen 
1970, insbesondere das Salzburger Treffen am 11. 
bis 13. 9. 1970 zusammen mit dem Salzburger Ver­
ein, die Arbeiten am neuen Gumbinner Heimat­
buch, die Aktion „Ortspläne" der Landgemeinden 
(jetzt 50 Prozent aller P l ä n e fertig!), Jugendfragen, 
Arbeit und Situation der Gumbinner in Berlin 
u. a. m. Nach S c h l u ß der Sitzung am Sonnabend­
abend wurden die Fragen in kleinen G e s p r ä c h s ­
kreisen zwanglos weiter besprochen. 

A m Sonntag b e s c h ä f t i g t e sich der Kreistag unter 
dem Vorsitz von Dr. Q u e i ß n e r besonders mit Lasten­
ausgleichsfragen. Das Fachreferat hielt Herr Knorr 
vom Bundesvorstand. A n s c h l i e ß e n d wurden in einer 
ausgedehnten Diskussion wichtige Einzelfragen be­
sprochen. Da an der Versammlung ausgezeichnete 
Sachkenner teilnahmen, unter ihnen auch der Vor­
sitzende Dr. Q u e i ß n e r selbst, konnten manche F r a ­
gen in ü b e r z e u g e n d e r Weise g e k l ä r t werden. Die 
Debatte zeichnete sich bei aller Lebhaftigkeit durch 
g r o ß e n sachlichen Ernst aus und h i n t e r l i e ß bei allen 
Teilnehmern den nachhaltigsten Eindruck. 

Die Kreistagssitzung endete am s p ä t e n Vormittag 
mit verschiedenen Hinweisen zur weiteren Arbeit 
im angebrochenen Jahr. Kreisvertreter Goldbeck 
sprach im Namen des neuen Kreisausschusses dem 
scheidenden Kreisvertreter und K r e i s a u s s c h u ß den 
besonderen Dank für den l a n g j ä h r i g e n selbstlosen 
Einsatz aus. 

Friedrichsschule und Cecilienschule 
Zu unserer n ä c h s t e n Zusammenkunft am Sonn­

abend, 21. März, in Hannover, um 15 Uhr im 
K ü n s t l e r h a u s , S o p h i e n s t r a ß e 2 (Clubraum C), laden 
wir hiermit herzlich ein. Das Programm sieht u. a. 
wieder vor: interessante Lichtbilder aus Gumbinnen 
einst und jetzt, Verlesung von Zuschriften und Aus­
z ü g e n aus bibliophilen Entdeckungen. G ä s t e , be­
sonders auch Gumbinner M i t b ü r g e r aus Hannover 
und Umgebung, sind willkommen. Im Lokal werden 
Kaffee und Kuchen angeboten, Einnahme des Abend­
essens ist ebenfalls m ö g l i c h . 

Ehemalige Gumbinner S c h ü l e r und S c h ü l e r i n n e n 
aus dem G r o ß r a u m Frankfurt (Main) und weiterer 
Umgebung treffen sieh Sonnabend, 14. März, ab 
14.30 Uhr wieder im Versammlungslokal „ W e i n s t u b e n 
Jost am Nizza", Untermainkai (ohne Haus-Nummer). 
A n g e h ö r i g e willkommen. Lage: N ä h e Schauspiel­
haus, in Richtung Main zu gehen. 

Alice und Johannes Herbst 
6 Frankfurt (Main) 1, Wiesenau 48 
Telefon 72 70 91 

Druckfehler im Heimatbrief Nr . T3 
Infolge Verkettung mehrerer u n g l ü c k l i c h e r Zwi­

s c h e n f ä l l e wurde ein sehr bedenklicher Druckfehler 
erst entdeckt, als bereits 800 Exemplare des Heimat­
briefes Nr. 13 zur Post gegeben waren. Das Gum­
binner Treffen in Bielefeld findet nicht am 26. und 
27. Juni statt, sondern bereits am 6. und 7. Juni 1970! 
Bitte weitersagen! 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Kar l August Knorr, 2407 Bad 
Schwartau, Alt-Rensefeld 42, Telefon «4 51 / 6 52 32. 
V o r s c h l ä g e für die Wahl des Kreistages 
(Kirchspiels- und S t ä d t e v e r t r e t e r ) 

Nach der Satzung und Wahlordnung sind in die­
sem Jahre wieder die Wahlen für den Kreistag 
der Kreisgemeinschaft Heiligenbeil d u r c h z u f ü h r e n . 
Der Kreistag setzt sich aus den Vertretern der 
f ü n f z e h n Kirchspiele und der beiden S t ä d t e Heil i­
genbeil und Zinten zusammen. 

Es folgen die Namen der Kirchspiele und (in 
Klammern) die Namen der Gemeinden, die zu dem 
jeweiligen Kirchspiel g e h ö r e n : 

Balga (Balga, Foliendorf, G r o ß Hoppenbruch, 
Kahlholz, Wolitta); Bladiau (Bladiau, Bolbitten, 
Fedderau, G r o ß Rödersdorf , G r ü n w i e s e , J ü r k e n -
dorf, Klein Rödersdorf , K ö n i g s d o r f , Lank, Part-
heinen, Pottlitten, QuiTitten, Scholen, S c h ö n r a d e , 
Windkeim, Wolittnick); Brandenburg (Brandenburg, 
Pinnau, Pokarben, Schoschen); Deutsch Thierau 
(Deutsch Thierau, Freudenthal, Gallingen, Hans­
walde, Herzogswalde, L ö n h ö f e n ) ; Eichholz (Bichholz, 
Kildehnen, Kolmisch Gehdau, Lichtenfeld, M ü n g e n , 
Perbanden, Schimborn, Wilkwitt, Wohlau); Eisen­
berg (Eisenberg, Grunenfeld, Hohenwalde, R ö d e r s ­
dorf, S c h ö n l i n d e ) ; G r ü n a u - A K Passarge (Alt Pas­
sarge, G r ü n a u , Hammersdorf, Rossen); Heiligenbeil 
(Deutsch Bahnau, G r ü n w a l d e , Heiligenbeil-Stadt, 
Heiligenbeil-Rosenberg, Karben, Leisuhnen, Preu­
ßisch Bahnau, Schiiten, Steindorf, Thomsdorf, Wang­
nicken, Wermten); Hermsdorf-Pellen (Hasselpusch. 
Hermsdorf, Lauterbach, Pellen, Schonwalde, Stol­
zenberg); H o h e n f ü r s t ( B ö n k e n v r a l d e , G r o ß Hassel­
berg, H o h e n f ü r s t , L ü d t k e n f ü r s t , Rauschbach); Linde­
nau (Breitlinde, Kirschdorf, Lindenau, Sonnenstuhl, 
Vogelsang); P ö r s c h k e n (Barsen, G r o ß Khngbeck, 
Konradswalde, Laukitten, Legnitten, Ludwigsort, 
Patersort, Perwilten, Poplitten, P ö r s c h k e n , Rippen, 
Schwanis, Sollecken, Wargitten); Tiefensee (Arn­
stein, Sargen, S c h ö n f e l d , Tiefensee); Waltersdorf 
(Birkenau, Kleinwalde, Rehfeld, Waltersdorf); Zinten 
(Bombitten, D ö s e n , Jäckni tz , Klaussitten, Kukeh-
nen, Kumgarben, Kuschen, Langendorf, Maraunen, 
Nemrltten, P l ö s s e n , Robitten, Sehwengeis, Wessels­
h ö f e n , Zinten). 

Unsere Landsleute werden hiermit gebeten, Vor­
sch läge für den neu zu w ä h l e n d e n Kreistag einzu­
reichen und zwar bis zum 15. Apr i l 1970 an Lands­
mann Paul Birth in 23 Kie l 1, Fröbel3traf le 12. Die 
Vorsch läge , die von allen Landslenten aus dem 
Kreise Heiligenbetl eingereicht werden k ö n n e n , m ü s ­
sen enthalten: Namen, Vornamen, Beruf, Heimat­
wohnort und die jetzt richtige Anschrift des Kandi ­
daten und des Vorschlagenden. Jeder Landsmann 
darf für sein Kirchspiel oder für seine Stadt nur 
einen Vorsehlag einreichen. 

Das Hauptkreistreffen der Kreisgemeinschaft 
Heiligenbeil findet am 13. und 14. Juni in B w g -
dorf statt. N ä h e r e s ü b e r den Ablauf des Treffens. 
Quartieranmeldungen in Burgdorf usw. wird zu 
gegebener Zeit an dieser Stelle gebracht. 

K a r l August Knorr, Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, Alt Rensefeld 42 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Prof. Dr. Georg-Winfried 
Schmidt. 63 G i e ß e n , K a r l - K e l l e r - S t r a ß e . Tel. 06 41 
70 21. Kreis Vertreter Land: Fritz Naujoks, 415 Kre-
feld, H o h e n z o U e r n s t r a ß e 17, Telefon 0 21 51 / 2 94 21. 
Zum Kreis- und G e b u r t s t a g « t r e f f e n 

in Hannover, Sonntag, 24. Mai, werden alle Inster-
burger aus Stadt und Land herzlich eingeladen. Die 
Veranstaltung findet in den Casino-Betrieben, Kurt -
S c h u m a c h e r - S t r a ß e 23, statt. Beginn 11.15 Uhr mit 
einer Feierstunde. Ab 15 Uhr Unterhaltung mit an­
s c h l i e ß e n d e m Tanz. Die Caslno-Betriebe liegen in 
der N ä h e des Hauptbahnhofs und sind in etwa drei 
Minuten zu F u ß von diesem aus zu erreichen Für 
Autofahrer sind ausreichend P a r k m ö g l i c h k e i t e n vor­
handen. Die Heimatgruppe Hannover feiert ihren 
20. G r ü n d u n g s t a g . 

Auf das Jahreshawpttreffen der Insterburger am 
27. und 28. Juni wird schon heute aufmerksam 
gemacht. 

Wer w e i ß etwas? 
Am 2. Apri l 1933 wuide in Insterburg von Frieda 

Erna Ziebuhr ein M ä d c h e n geboren, das auf den 

Namen Waltraud am 12. Apri l 1WJ ^ 
Melanchthonkirche getauft ™a£*^Zel3ahre 
die Mutter gestorben sein als das K i n d ^ e 

alt war. Das K i n d kam danach in w * d „ fünf 
nsterburg und von da im Alter von v ! ^ r ° d e / * ™ t 
wahren zu einer Familie Gustav A "*us 
Xeumann nach Bartenstein, S a a r s t r a ß e 10 Wer Kann 
Auskunft ü b e r Schicksal und Verbleib der Mutter 
geben? Auch werden evtl. noch ü b e n d e A n g e h ö r i g e 
oder Geschwister gesucht. Auskunft erbittet die 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Kreisgemeinschaften i n s - e r D U I B 

Stadt und Land e. V. , 415 Krefeld. Kolner S t r a ß e 517. 

F r i e d a - J u n g - M ä d c h e n - M i t t e l s c h u l e 
Entlassungsjahrgang 1938. Unser 6. Klassentreffen 

findet am Sonnabend, 2. Mai, statt. ,,„,.«»„ 
Alle L e h r k r ä f t e und M i t s c h ü l e r i n n e n , ae'en 

Anschriften wir haben, werden von uns P"soniicn 
angeschrieben. Haben sich Anschriften g e ä n d e t. 
bzw. erreicht Euch keine Post, bitte sofort Mit­
teilung an uns. Das Treffen ist diesmal in Wolfen-
b ü t t e l (Braunschweig) im Hotel Forsthaus, Neuer 
Weg 5, ab 10 Uhr. . . 

Zu erreichen ab Bahnhof Braunschweig, Bus 
Linie 20 (Haltestelle am Hotel Atr ium g e g e n ü b e r 
B a h n h o f s g e b ä u d e ) . Zu fahren ist bis •Wolfenbuttel, 
Haltestelle G r ü n e r Platz wo schräg g e g e n ü b e r unser 
Trefflokal liegt. Vom Bahnhof W o l f e n b ü t t e l eben­
falls Linie 20 (Richtung Braunschweig) bis Halte­
stelle Hotel Forsthaus. F ü r alle Autofahrer sei ver­
merkt, d a ß das Forsthaus direkt an der B 4, Durch­
f a h r t s t r a ß e Braunschweig—Harz, liegt. Ubernacn-
t u n g s w ü n s c h e (wegen Hannoverscher Messe) zeitig 
ä u ß e r n . S ä m t l i c h e Bahnreisenden werden von uns 
in W o l f e n b ü t t e l und Braunschweig am Freitag jeder­
zeit und am Sonnabend bis 9 Uhr abgeholt. R ü c k ­
fragen an die entsprechende Klassenvertretenn. 

Elfriede Panknin (Kontus) 
3300 Braunschweig, H a n s - S o m m e r - S t r a ß e b<2 
Lore Starner (Moeller) 
3340 W o l f e n b ü t t e l , J a h n s t r a ß e 98 
Erika Graap (Poerschke) 
3100 Celle, E l t z e s t r a ß e 1 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Fritz Walter Kautz, 5351 Kommern-
S ü d . A m Bruch 10, Telefon 0 24 43 / 27 88. 

Jugend-Ferienlager an der Ostsee 
Unser Patenkreis ladet wie in den Vorjahren 

auch in diesem Jahre 15 Jungen und M ä d c h e n im 
Alter von 12 bis 15 Jahren in der Zeit vom 1. bis 
16. August in das Ferienlager Neukirchen an der 
Ostsee ein. Zur gleichen Zeit wird auch eine Tei l ­
nehmergruppe von Jugendlichen gleichen Alters aus 
dem Kreisgebiet unseres Patenkreises im Lager 
sein, so d a ß es zu dem von uns g e w ü n s c h t e n Kontakt 
kommt. Ein inhaltsreicher Bericht eines jungen 
Teilnehmers in dem Ferienlager folgt im n ä c h s t e n 
Heimatbrief Ende März. 

Da ich ab Mitte März zu einer v i e r w ö c h i g e n K u r 
verreise, bitte ich die Anmeldungen für eine Tei l ­
nahme an unseren K a r t e i f ü h r e r , O b e r f ö r s t e r a. D. 
Vogel, 3167 Burgdorf, Im Hagenfeld 5, unter Angabe 
des Geburtsdatums, Vor- und Zunamen des Tei l ­
nehmers, Stand der Eltern, Heimatort der Eltern 
und jetzige Anschrift bis 1. Mai zu richten. Alles 
Weitere erfolgt dann durch das Jugendamt Flens­
burg. (Nachrichten ü b e r Empfang. Aufenthalt, Mit­
bringsel etc.) Der Aufenthalt ist kostenlos. Das 
Kreisjugendamt Flensburg bittet nochmals, sich 
mit Anfragen nur an unsere Kartei und nicht an 
das Jugendamt zu wenden. Sollte ta t säch l i ch ein 
Angemeldeter aus irgendwelchen G r ü n d e n an dem 
Ferienlager nicht teilnehmen k ö n n e n , wird um 
rechtzeitige Mitteilung gebeten, damit andere K i n ­
der d a f ü r eingesetzt werden k ö n n e n . Es darf nicht 
nochmals vorkommen, d a ß zwei P l ä t z e , wie letztes 
Jahr, unentschuldigt undbesetzt bleiben. 

Der G ö t t i n g e r Arbeltskreis, der auch unsere Kreis 
Chronik herausgebracht hat, b e n ö t i g t für eine Schrift 
an läß l i ch des 50. Jahrestages der Volksabstimmung 
in O s t p r e u ß e n die Abstimmungsergebnisse der ein­
zelnen S t ä d t e und der Gemeinden. Wenn uns auch 
bekannt ist, d a ß in unserem Kreis mir 14 Stimmen 
f ü r Polen seiner Zeit abgegeben worden sind, bitte 
ich doch, die Abstimmungsergebnisse der drei 
S t ä d t e und der einzelnen Gemeinden mitzuteilen. 

A u f unsere ersten d i e s j ä h r i g e n Treffen weise ich 
bereits jetzt h in . A m 1. Mai in den uns bekannten 
S c h l ö s s e r b e t r i e b e n zu D ü s s e l d o r f und am 3. Mai auf 
das gemeinsame Treffen der Kreise des Reg.-Bez. 
Allenstein In M ü n c h e n . Ablauf in M ü n c h e n : 9 Uhr 
E i n l a ß im Augustinerkeller. Zufahrt leicht zu er­
fahren. 11.30 U h r kurze Feierstunde, B e g r ü ß u n g und 
Totenehrung, B e g r ü ß u n g durch den Vors. der dor­
tigen Landesgruppe, T r e u e g e l ö b n i s und Deutschland­
lied. 

Kautz, Kreisvertreter 
K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Erster Stadtvertreter: Dr. Fritz Gause, 43 Essen, 
Saarbrflcker S t r a ß e 107, Telefon 0 21 41/28 78 00. 

Treffen der ehemaligen Lehrlinge 
des Telegrafenbauamtes 

Es ist vorgesehen, am 5. und 6. September im Hotel 
Deutsches Haus in Lauterbach ein Treffen durch­
z u f ü h r e n . N ä h e r e A u s k ü n f t e erteilt: 

G ü n t e r Borrmann, 
78 Freiburg, A m Bischofskreuz 23 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter: Bruno Kerwin, 454 Lengerich. 
M ü n s t e r s t r a ß e 113. Telefon 0 54 81 1 7 32. 

Heimatkreistreffen 
Das d i e s j ä h r i g e Heimatkreistreffen, das auf den 

11. und 12. Apr i l in Minden festgelegt war, m u ß 
aus zwingenden G r ü n d e n auf den Herbst verlegt 
werden. Der genaue Termin wird s p ä t e r bekanntge­
geben. 

Das Wochenendtreffen der Jugend vom 15. bis 
21. Lebensjahr wird am 11. und 12. A p r i l (10. Aprit 
Anreisetag, abends) in Minden, im Kreisjugend­
heim Lutternsche Egge, d u r c h g e f ü h r t , wie es im 
O s t p r e u ß e n b l a t t vom 24. Januar bekanntgegeben 
ist. Ein d i e s b e z ü g l i c h e s Rundschreiben kommt in 
den n ä c h s t e n Tagen zum Versand. 

Die Freizeit für Jugendliche vom 12. bis 15. L e ­
bensjahr, die für den 6. bis 12. 4. vorgesehen war 
fä l l t aus. D a f ü r findet f ü r diese Jugend im Herbst 
eine Wochenendfreizeit statt. Auch h i e r ü b e r wird 
n ä h e r e s im Rundschreiben an unsere Jugend ge­
sagt werden. 

Ortelsburg 
Kreisvertreter: Max Brenk. 328 Bad Pyrmont. Post­
fach 120, Telefon 0 52 81 / 22 92. 

Wochenend-Jugendtagung 
Die f ü r den 18. und 19. Apr i l vorgesehene Wochen­

endtagung der Jugend m u ß aus unvorhergesehenen 
zwingenden G r ü n d e n auf einen s p ä t e r e n Zeitpunkt 
— voraussichtlich auf den Herbst dieses Jahres -
verlegt werden. Wir bitten um Kenntnisnahme und 
w ä r e n f ü r Weitergabe der Terminverlegung dankbar. 

Treffen in M ü n c h e n 
Die A n g e h ö r i g e n der Heimatkreise des Regierungs­

bezirks Alienstein aus dem s ü d d e u t s c h e n Raum 
treffen sich am Sonntag, 8. Mai, im Augustiner-
o e , , ^ r > , 8 „ . M ü n c h e n 2, A r n u l f s t r a ß e 52. E i n l a ß ab 
9 Uhr. Wir laden unsere Landsleute aus Stadt und 
K r e l s Orteisburg h l ß r z u herzlich ein und w ü r d e n 
uns ü b e r einen guten Besuch besonders freuen zu­
mal diese Zusammenkunft 1969 wegen des Bundes­
treffens ausfallen m u ß t e . 
_ „ . Brenk, Kreisvertreter 
Pr.-Holland 
H f t f l l f l Ißammm 20s Kummer« 
feld bei Pinneberg, Telefon 0 41 01/2 33 52. 
Ferienaufenthalt für Kinder P r . - H o l l ä n d e r Eltern 

Die P a t e n s c h a f t s t r ä g e r Kreis Steinburg und Stadl 
Itzehoe g e w ä h r e n auch in diesem Jahr zwölf K t n -

Gemeinschait 
evangelischer Ostpreußen 
Evangel ischer Ki rchentag in Detmold 

Es ist nun schon eine feste Tradi t ion, daß die 
O s t p r e u ß e n sich i m M a r z jeden Jahres in Det­
mold zu e inem Kirchen tag treffen. Er findet i n 

diesem Jahre statt 

am 14. M ä r z ab 15 Uhr 

i m Evangel ischen Gemeindehaus in der Karo­
l i n e n s t r a ß e 4, g e g e n ü b e r der Südholz-Sdiule. 
Nach der B e g r ü ß u n g w i r d Superintendent Dr. 
Harms (f rüher Pommern) die Andacht halten. 
Danach w i r d F r a u Gerda Zottmeier, Leiterin des 
Hauses der He imat i n H e d e m ü n d e n , über das 
Thema sprechen: „ G e s t e r n und heute in Schle­
sien, O s t p r e u ß e n und in Taschkent", auf Grund 
der Berichte v o n S p ä t h e i m k e h r e r n . Zum Schluß 
w i r d Pfarrer M a r i e n f e l d zur kirchlichen Lage 
e in W o r t sagen, vo r a l lem aber zu der Frage 
nach dem Fr ieden. 

W . Marienfeld, Pfr. 
Schriftführer 

Kirchentag in Kar l s ruhe 

Für den S ü d w e s t e n unserer Bundesrepublik 
veranstaltete die Gemeinschaft evangelischer 
O s t p r e u ß e n einen Kirchentag am 1. März in 
Kar l s ruhe . Das o s t p r e u ß i s c h e Pfarrerehepaar 
Brutzer, u n t e r s t ü t z t v o m Frauenkreis der Karls­
ruher Gemeinde, hatte die Veranstal tung um­
sichtig und l i e b e v o l l vorbereitet . Uber drei­
hundert Landsieute hatten sich eingefunden und 
wuchsen zu einer g r o ß e n Fami l ie zusammen, 
die im Gottesdienst nach heimatlicher Liturgie 
der Predigt des letzten Insterburger Superinten­
denten F ü g aufgeschlossen z u h ö r t e und sich ^u 
dem spannungsvol len Leben des Christen in 
N ü c h t e r n h e i t und Hoffnung aufrufen ließ. 

Eine gastliche Kaffeetafel führ t e die Teilneh­
mer in den Gemeindesaa l der Stadtkirche. Pfar­
rer P a y k - M a n n h e i m , f rühe r Al i ens t e in , begrüßte 
die V e r s a m m l u n g und gab das W o r t an den 
r ü h r i g e n Schr i f t führer der Gemeinschaft, Pfar­
rer Mar ienfe ld -Dor tmund , f rühe r Wielitzken, 
weiter . Se in breit angelegter V o r t r a g über den 
wahren und falschen F r i eden wehrte dem dop­
pelten Sprachgebrauch des Wor t e s „Friede" 
und zeigte, w i e wahre r Fr iede nur auf dem 
W e g e der Gerecht igkei t und Freihei t erworben 
und gesichert werden kann . Menschenrecht und 
V ö l k e r r e c h t s ind dabei so rg fä l t i g zu beachten. 
So lös t auch ein Vorabverz i ch t auf unsere Hei­
mat durchaus nicht die Probleme unserer Welt. 
D ie Ki rche hat dabei ihren Dienst im Sinne der 
Barmer E r k l ä r u n g aus den Zei ten des Kirchen­
kampfes zu tun. 

E i n zwei ter V o r t r a g berichtete v o n den rond 
zwe i M i l l i o n e n evangel ischer Deutscher, deren 
Vor fahren einst durch K a t h a r i n a II. zur Sied­
lung am Schwarzen Meer , i m Wolgagebiet , auf 
der K r i m und in der U k r a i n e gerufen worden 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
waren. Unter S ta l in wurden sie aus diesen Ge­
bieten zwangsweise ausgesiedelt und fanden 
hinter dem U r a l i n S ib i r i en eine neue Heimat. 
Es gibt noch einen e inzigen evangelischen Pfar­
rer dort, der lebendige Gemeindedienst wird 
v o n L a i e n b r ü d e r n getan. Der Surinkimmas un­
serer l i tauischen Nachbarn mit ihren Sakytojai 
(Sprecher) mag da das V o r b i l d sein. 

Ohne Organ isa t ion leben dort die Gemeinden 
aus der Kraf t des Gotteswortes , das auch ihre 
Sprache adelt. Die B i b e l i n der Verkündigung 
des lebendigen g e g e n w ä r t i g e n und kommenden 
Her rn ist ihr Lebensgut. Sie machen in ihrem 
festen Glauben t a g t ä g l i c h das Lutherwort wahr: 
W i r s ind es nicht, die da die Kirche erhalten 
k ö n n e n , unsere V o r f a h r e n waren es nicht, und 
unsere E n k e l werden es auch nicht sein. Son­
dern der, welcher gesagt hat: Ich bin bei euch 
al le Tage bis an der W e l t Ende. 

Kirchenrat Lettner 

d e m Pr. H o l l ä n d e r Eltern einen Ferienaufenthalt ' 
der Zeit vom 10. Juli bis 8. August. Die ersten bei­
den Wochen verbringen die Kinder im Krelsferlrn-
heim St. Peter an der Nordsee und die dritte und 
vierte Woche in der Jugendherberge Itzehoe. 

Da noch einige P l ä t z e frei sind, bitten wir Mel­
dungen f ü r Jungen im Alter von 12 bis 14 Jahren 
und M ä d c h e n im Alter von 11 bis 13 Jahren sofort 
an die Stadt Itzehoe. Abteilung Patenschafts­
betreuung, 221 Itzehoe. Markt 1—3, zu richten. Es 
ist ein Eigenbetrag von 50,— D M zu leisten. Daftii 
sind Unterkunft und Verpflegung frei. Die Fahrt-
Kosten, die z u n ä c h s t von den Teilnehmern zu ver­
auslagen sind, werden in Itzehoe zurückerstattet . Die 
Meldungen werden in der Reihenfolge des Elngan«-
b e r ü c k s i c h t i g t . 
^ D i e 5 « e l m a t k r e l s g e m e l n s c h a f t empfiehlt den Elton 
tnre Kinder bald anzumelden. Den Kindern wird 
der Aufenthalt jedesmal zu einem Erlebnis. Sie 
lernen die Nordsee kennen und unsere Patenstarit 
Itzehoe. Sie wandern, singen und unternehme" 
bahrten u a. auch zu den w e l t b e r ü h m t e n K;>>! 
May-Festspielen in Bad Segeberg. 

Sensburg 
Kreisvertreter: Eberhard v. Redeker. »32i Rantzau. 
Post Grebin. Telefon 0 43 09/1 37. 

Unser Haupttreffen 
2*- M a i l s t unser Hauptkreistreffen in unserer 

natenstadt Remscheid. Damit auch der Jugend etwas 
geboten wird, wird in der N ä h e des Zeltes, in einem 
klerneren Saal, eine moderne Kapelle für die Ju­
gend aufspielen. 

Suchanfragen 
Herr Kurt Dohnert sucht die Anschrift von zw" 

? f » n ^ a . u s d e m K r e i s Sensburg. M . Schmidt um' 
• Wilhelm. 

Malern „ 
G. Wilhelm. 

F e n 
Stopk 
b ü r g e . . 
Nr. 78—80 

Ferner suchen wir die Anschrift einer FamiH<-
topka in S ü d - A f r i k a . Meldungen bitte an das s.IM 
urger Zimmer. 5<W Remscheid. Martin-Luther-Str 
Jr. 78—80. 
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14000 pflegten Gesang 
Blütezeit und Ende des Chorgesanges in Ostpreußen 

V o r rund 50 J ah ren wurde die Siemeringsche 
C h r o n i k der ostdeutschen Lieder ta fe ln und Ge­
sangvereine i n f ü h r e n d e n S ä n g e r k r e i s e n be­
kannt. Es w a r eine s o r g f ä l t i g zusammengestel l te 
Broschüre , i n der die Beobachtungen auf e inen 
Ze i t r aum v o n fast 100 J ah ren z u r ü c k ausgedehnt 
waren . B e i erforder l ichen Nachforschungen war 
?ie eine w i r k l i c h e Fundgrube . 

D i e erste Lieder tafe l g r ü n d e t e der Dir igent 
und K o m p o n i s t K a r l F r i ed r i ch Zel ter . E r lebte 
v o n 1758 bis 1832. Lieder ta fe ln wa ren k l e ine 
V e r e i n i g u n g e n v o n S ä n g e r n , die an festlicher 
Tafel , mehrs t immige Lieder v o n z e i t g e n ö s s i s c h e n 
Komponi s t en sangen. V e r t o n u n g e n v o n Zel ter 
werden dabe i sicher an erster Ste l le auf ih rem 
musika l i schen P rog ram m gestanden haben. D ie 
s p ä t e r ents tandenen C h ö r e spannten den Rah­
men ihrer mus ika l i schen B e t ä t i g u n g erhebl ich 
weiter und sangen anspruchsvol le C h o r w e r k e 
mit So l i s ten und Orchesterbegle i tung. Langsam 
ver lor die einfache Liedform an A n s e h e n und 
wurde oft als Lieder tafe ls t i l g e s c h m ä h t . 

Erstes S ä n g e r f e s t 

Nach langer, s o r g f ä l t i g e r V o r b e r e i t u n g k a m 
im A u g u s t 1847 eine g r o ß e Z a h l v o n Lieder ta fe ln 
und M ä n n e r c h ö r e n nach E l b i n g z u m ersten 
P r e u ß i s c h e n S ä n g e r f e s t . Das Fest wurde e in 
g r o ß e r Erfo lg . B i s zum Jahre 1862 re ih ten sich 
sechs wei tere S ä n g e r f e s t e i n K ö n i g s b e r g , D a n z i g 
und E l b i n g an. B e i m 7. S ä n g e r f e s t g r ü n d e t e n 
V e r e i n e aus 58 S t ä d t e n den » S ä n g e r b u n d der 
P rov inz P r e u ß e n " . A l s am 21. September 1862 
der „ D e u t s c h e S ä n g e r b u n d " g e g r ü n d e t wurde , 
g e h ö r t e er mit zu den G r ü n d e r n . W e i t e r e sie­
ben P r o v i n z i a l - S ä n g e r f e s t e folgten bis z u m 
Jahre 1881 in K ö n i g s b e r g , T i l s i t , M e m e l . E l b i n g 
und Danz ig . 

Im Jahre 1881 wurde die P r o v i n z P r e u ß e n i n 
Ost- und W e s t p r e u ß e n geteil t . Darauf wurde 
der N a m e des Bundes i n „ P r e u ß i s c h e r P r o v i n z i a l 
S ä n g e r b u n d " a b g e ä n d e r t . B e i m S ä n g e r f e s t im 
Jahre 1906 in Graudenz l ö s t e sich der B u n d auf 
und bildete dre i E i n z e l b ü n d e . Erst nach langen 
schwierigen V e r h a n d l u n g e n ve re in ig t en sie sich 
wieder am 10. J u n i 1923 zum „ S ä n g e r b u n d Ost ­
p r e u ß e n " . Se in Geb ie t erstreckte sich v o n M e ­
mel bis Danz ig . In 14 S ä n g e r k r e i s e n , auch S ä n ­
gergaue genannt, dem M e m e l l ä n d i s c h e n S ä n ­
gerbund und dem Danz ige r S ä n g e r b u n d betreute 
er i n 252 V e r e i n e n rund 12 000 S ä n g e r u n d e twa 
2000 S ä n g e r i n n e n . D i e S ä n g e r i n n e n w a r e n als 
F rauenchöre e in igen g r o ß e n M ä n n e r c h ö r e n an­
gegliedert, damit sie die g r o ß e n W e r k e der deut­
schen Meis ter mit e igenen K r ä f t e n a u f f ü h r e n 
kon iUga 

Der Erste W e l t k r i e g g ing ü b e r wei te Gebie te 
Osipreut i r i i - h inweg und verwandel te Dosfts 
unä S t ä d t e in Schutt und Asche . V i e l e Gesang­
vereine v e r l o r e n das gesamte No tenmate r i a l , 
ihre Mus ik in s t rumen te , Banner und den Si lber ­
schatz. Durch Patenschaften und gegensei t ige 
Hilfe konnten die V e r e i n e aber b a l d wiede r ihre 
Tä t igke i t aufnehmen. In den folgenden Jahren 
erlebte O s t p r e u ß e n die B l ü t e z e i t des Chorge ­
sanges. In K ö n i g s b e r g gab es mehr als 12 G e ­

sangvereine, in den P r o v i n z s t ä d t e n waren je 
die im edlen Wet ts t re i t mi te inander durch K o n ­
nach der G r ö ß e mehrere V e r e i n e vorhanden, 
zerte oder gesellschaftlichen Verans ta l tungen , 
das ku l tu re l l e Leben ihrer Stadt zu f ö r d e r n 
suchten. Es gab auch k a u m einen Mark t f lecken 
oder e in g r ö ß e r e s Dorf, in dem nicht e in Ge­
sangvere in exis t ier te . D ie S ä n g e r kamen oft 
v ie le K i lome te r wei t mit Pferd und W a g e n zur 
Ü b u n g s s t u n d e gefahren. 

Für die Le i tung des Bundes war der „Ge­
s c h ä f t s f ü h r e n d e V o r s t a n d " veran twor t l i ch , dei 
aus v i e r ak t i ven S ä n g e r n bestand. D e n V o r s i t z 
führ te bis zum Ende des Zwe i t en W e l t k r i e g e s 
Staatsanwalt F r i t z Baatz, g le ichzei t ig V o r s i t ­
zender des S ä n g e r v e r e i n s K ö n i g s b e r g . A l s 
Schatzmeister fungierte G e o r g W i s c h n e w s k i , 
Verwa l tungsbeamte r im O b e r p r ä s i d i u m , ak t iv 
im V e r e i n der Liederfreunde. Das A m t des 
Schr i f t führe r s und G e s c h ä f t s f ü h r e r s betreute 
ich selbst 10 Jahre lang , ak t iv i m S ä n g e r v e r e i n . 
Pressewart und Herausgeber der Zeitschrift 
„ S ä n g e r w a c h t " war Schulrat W i l l i Th iedmann , 
ak t i v i m Lehrer -Gesangsvere in . A l s ich zum 
ste l lver t re tenden Bundesvors i tzenden g e w ä h l t 
wurde, ü b e r n a h m Rektor P a u l Jo rdan das A m t 
des Schr i f t führe r s , ak t i v im Lehrer -Gesangver­
ein . 

D e n erwei ter ten V o r s t a n d b i lde ten die V o r ­
s i tzenden der S ä n g e r k r e i s e und des Danziger 
und des M e m e l l ä n d i s c h e n S ä n g e r b u n d e s . Im 
F r ü h s o m m e r jeden Jahres wurde der erweiter te 
V o r s t a n d zu e inem S ä n g e r t a g e nach K ö n i g s b e r g 
e ingeladen. A u f den S ä n g e r t a g e n wurde die 
G r u n d l i n i e für die Bundesarbei t i m folgenden 
Jahre festgelegt, die P r o v i n z i a l - S ä n g e r f e s t e oder 
sonstige g r o ß e Bundesverans ta l tungen vorbe­
reitet und ü b e r ak tue l le Fragen diskut ier t . 

H u n d e r t j ä h r i g e Vereine 
M e h r e r e unserer alten V e r e i n e konnten w ä h ­

rend meiner Amtsze i t auf e in h u n d e r t j ä h r i g e s 
Bestehen z u r ü c k b l i c k e n , so die Lieder tafe ln E l ­
b i n g und Gumbinnen , die S ä n g e r v e r e i n e K ö n i g s ­
berg und Guttstadt u n d die M ä n n e r g e s a n g v e r ­
eine H e i l s b e r g und P i l l a u . Ihre g r o ß e n Konzer te 
wurden als musika l i sche Ereignisse gewertet 
und auch die gesellschaftl ichen Verans ta l tungen 
waren tonangebend. N e b e n k u l t u r e l l e n W e r t e n 
an Or ig ina lpa r t i t u r en u n d A l t e r t ü m e r n b e s a ß e n 
v i e l e der alten V e r e i n e kostbare F l ü g e l , M u s i k ­
instrumente, s i lberne T a f e l g e r ä t e und K l e i n ­
odien . V e r m ö g e n d e S ä n g e r haben oft, in dank­
barer Er inne rung , ih rem Gesangvere in , g r ö ß e r e 
Summen hinter lassen oder andere Z u w e n d u n ­
gen gemacht, so d a ß v i e l e V e r e i n e als v e r m ö ­
gend gal ten. Der S ä n g e r v e r e i n K ö n i g s b e r g be­
s a ß i n der neu erbauten Stadthal le e in eigenes 
stattliches V e r e i n s z i m m e r unmit te lbar neben 
dem Gebauhrsaa l . Im V e r e i n s z i m m e r standen 
g r o ß e G l a s s c h r ä n k e , i n denen sichtbar der um­
fangreiche Silberschatz ausgestell t war . W e i t e r 
war e in kotbarer F l ü g e l aus Ebenholz vo rhan­
den, sowie e in Notenschrank und e in Riesentisch 
mit e twa 20 S t ü h l e n . Das Z immer wurde dem 
V e r e i n zuerkannt w e i l er z u m Bau der Stadt-

Der Vorstand des Sängerbundes Ostpreußen beim Sängertag 1939 vor der Königsberger Stadt­
halle 

hal le angeblich eine namhafte Summe beige­
steuert hatte 

Nennen m ö c h t e ich die N a m e n einiger S ä n g e r ­
führer , die die A r b e i t des S ä n g e r b u n d e s Ost­
p r e u ß e n wesentl ich bee in f luß t haben und ein 
hohes M a ß an A n e r k e n n u n g und V e r e h r u n g ge­
nossen. Ich denke an Professor K o r e l l a - D a n z i g , 
an Deichhauptmann Funk-E lb ing . an Rektor 
K u h n - A l l e n s t e i n , Kaufmann Lehmann-Inster-
burg, Kaufmann Otto J u n g - M e m e l . Sie waren 
Mi t t e lpunk te um die sich das pulsierende S ä n g e r ­
leben drehte. A l l e deckt l ä n g s t der g r ü n e Rasen. 

Nach dem Ausbruch des Zwe i t en W e l t k r i e g e s 
entstanden schmerzliche Lücken, die sich auch 
durch Arbei tsgemeinschaften und Zusammen­
legungen nicht s ch l i eßen l i eßen . Trotzdem w a ­
ren die S ä n g e r eifr ig t ä t ig . Sie veranstal teten 
u n z ä h l i g e Lieders tunden in Lazaretten und K r a n ­
k e n h ä u s e r n , um V e r w u n d e t e n etwas Freude und 
Aufmunte rung zu br ingen. 

A l s der Zwe i t e W e l t k r i e g dem Ende entgegen­
ging, war das auch das Ende des deutschen Chor ­

gesanges im Osten. Bundesvors i tzender Fr i tz 
Baatz starb auf dem Fluchtwege v o n K ö n i g s b e r g 
nach dem Wes t en Schatzmeister G e o r g Wisch-
newskj verstarb wenige M o n a t e s p ä t e r in der 
Ostzone, Schulrat W i l l i Th iedmann und Rektor 
Paul Jo rdan wo l l t en K ö n i g s b e r g nicht ver lassen 
und kamen beim Einmarsch der Russen ums 
Leben. Ihnen gelte e in ehrendes Gedenken . A u c h 
ihnen sei i n G e d a n k e n das L i e d gesungen mit 
dem w i r so oft die für immer scheidenden S ä n ­
ger verabschiedeten: „ S t u m m schläft der 
S ä n g e r . " 

In Er innerung an den S ä n g e r b u n d O s t p r e u ß e n 
habe ich 1950 den „ O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g 
e. V . " g e g r ü n d e t , der sich selbst die Aufgabe 
stellte, O s t p r e u ß i s c h e s Liedgut zu pflegen und 
landsmannschaftliche Verans ta l tungen durch den 
V o r t r a g v o n He ima t l i ede rn zu u n t e r s t ü t z e n . 
Diese Aufgabe hat der C h o r i n den hinter uns 
l iegenden 20 Jahren treu erfül l t . 

Hermann Kirchner 

H A N S F R E N T Z ^ ^fa^ fof (^ar0MeSSe WHa V 0 H % . 

Aus der Erinnerung an Herrmann Sudermann und seine Zeit 

Schluß 

U h r und Per lenhalsband bl ieben ebenfalls 
mit M i a s A b g a n g v o n der Bildfläche verschwun­
den. Denn die Tote gab nicht mehr Auskunf t , 
wo sie jene , in Reparatur ' gegeben oder — ver­
setzt hatte. U n d bei so v i e l Hilfsbereitschaft 
fragte man doch nie, selbst nicht nach Mona ten , 

Auch damals keine Selbstbestimmung 
Der „Anschluß" Österreichs aus historischer Sicht - Von Dr. Eduard Berdecki 

W e r das pol i t ische Geschehen i n der R e p u b l i k 
Ös t e r r e i ch und i n der Bundes repub l ik Deutsch­
land nach dem Z w e i t e n W e l t k r i e g immer mit 
Aufmerksamkei t ver fo lg t hat, dem m u ß aufge­
fallen sein, d a ß die V o k a b e l „ A n s c h l u ß " nicht 
mehr zum a k t i v e n Wor t scha tz s o w o h l der deut­
schen als auch der ö s t e r r e i c h i s c h e n P o l i t i k e r 
gehö r t . O b w o h l der „ A n s c h l u ß " für beide V o l k s ­
teile e in Begriff ist, scheuen sich die P o l i t i k e r 
h ü b e n w i e d r ü b e n , dieses W o r t w iede r i n den 
M u n d zu nehmen. K e i n W u n d e r , denn der Be­
griff „ A n s c h l u ß " wurde durch H i t l e r stark b raun 
gefärb t . 

Die Idee des „ A n s c h l u s s e s " ist aber ä l t e r als 
Hit ler . Sie ist schon ü b e r 160 Jahre alt. B is zum 
lahre 1806 exis t ie r te k e i n s e l b s t ä n d i g e s Ö s t e r ­
reich. Es gab nur e in „ H e i l i g e s R ö m i s c h e s Reich 
Deutscher N a t i o n " . In d iesem Reichsverband 
war Ö s t e r r e i c h mit e inbegriffen. Erst i m Jahre 
1806 legte F ranz II. d ie deutsche K a i s e r k r o n e 
nieder, o b w o h l er sich seit 1804 schon „ K a i s e r 
von Ö s t e r r e i c h " nannte. N e u n Jah re s p ä t e r hat 
•her Ö s t e r r e i c h w i e d e r versucht, i n den al ten 

Bich«verband h ine inzuwachsen . G e l u n g e n ist 
rl :98 frei l ich nicht mehr . D e r e inz ige Er fo lg , den 

terreich i n dieser Richtung we i t e rh in z u ver-
zeichnen hatte, w a r der s t ä n d i g e V o r s i t z i m 
G e s a n d t e n k o n g r e ß des Deutschen Bundes zu 
Frankfurt am M a i n . N a c h dem W i e n e r K o n g r e ß 
von 1815 f ü h r t e noch Me t t e rn i ch als K a n z l e r 
Ö s t e r r e i c h s bis z u m Jahre 1848 i m Deutschen 
Bund. D a n n w a r es e n d g ü l t i g z u Ende mit der 
Machtpos i t ion Ö s t e r r e i c h s i n Frankfur t . 

Das Jahrhunder t des N a t i o n a l i s m u s w a r an­
gebrochen u n d das Revo lu t ions j ah r 1848 soll te 
al len deutschen L ä n d e r n Einhe i t u n d Fre ihe i t 
br ingen. Ö s t e r r e i c h w a r inzwischen eine sud­
o s t e u r o p ä i s c h e G r o ß m a c h t mit v i e r Fün f t e l nicht-
deutscher B e v ö l k e r u n g geworden . In der N a t i o ­
na lversammlung zu Frankfur t am M a i n (der 
G e s a n d t e n k o n g r e ß f ü h r t e nur noch e in Schat­
tendasein) brachte diese Tatsache dann die be­
r ü h m t e Spa l tung i n „ G r o ß d e u t s c h e " und „Kle in -
deutsche". D i e „ G r o ß d e u t s c h e n ver langten nur 
die E inbez iehung der deutschen Te i l e Ö s t e r ­
reichs. D ie Here innahme auch der nichtdeut­
schen österre ichischen Gebiete erschien der 

M e h r h e i t der Na t i ona lve r s ammlung mit dem 
deutschen Charak te r des z u b i ldenden „Rei­
ches" v o n vornhe re in als unvere inbar . D i e 
„ K l e i n d e u t s c h e n " erstrebten unter A u s s c h l u ß 
Ö s t e r r e i c h s e inen v o m p r e u ß i s c h e n K ö n i g als 
erbl ichem K a i s e r g e f ü h r t e n Staat mit s tarker 
Reichsgewalt . D ie S te l lung Ö s t e r r e i c h s war so­
mit i n Frankfur t ä u ß e r s t schwier ig . 

A m 9. M ä r z 1849 ver langte der ö s t e r r e i c h i s c h e 
Fe ldmarschal l und M i n i s t e r F ü r s t K a r l Ph i l i pp 
von Schwarzenberg, der sich gle ichzei t ig H e r z o g 
v o n K r u m a u nannte, die Aufnahme des ö s t e r ­
reichischen Gesamtstaates i n das neu zu schaf­
fende „ D e u t s c h e Reich" . Se in A n t r a g wurde 
abgelehnt. 

Erst nach dem Untergang der Donaumonar­
chie i m Jahre 1918 erinnerte man sich wieder 
sowoh l auf deutscher als auch ö s t e r r e i ch i s che r 
Seite des „ A n s c h l u s s e s " — oder besser ge­
sagt: des „ Z u s a m m e n s c h l u s s e s " . Er wurde auf 
be iden Sei ten w ie eh und je sehnlichst herbei­
g e w ü n s c h t . D ie deutsche Na t iona lve r sammlung 
stellte in der W e i m a r e r Ver fassung den „An­
s c h l u ß " D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h s frei und hat den 
betreffenden A r t i k e l aus der Verfassung auch 
nicht gestrichen, als der V e r s a i l l e r V e r t r a g die­
sen „ A n s c h l u ß " untersagte. A b e r auch der Fr iede 
v o n St. G e r m a i n verbot Ö s t e r r e i c h den Zusatz 
„Deu t sch" zu seinem Namen , zwang ihm die 
staatliche S e l b s t ä n d i g k e i t auf und machte jede 
Ä n d e r u n g , d. h. den bereits v o n der ö s t e r r e i ch i ­
schen Repub l ik beschlossenen „ A n s c h l u ß " an das 
Deutsche Reich v o n der Er laubnis des V ö l k e r ­
bundes a b h ä n g i g . 

Das V e r h a l t e n des V ö l k e r b u n d e s d i e s b e z ü g ­
l ich ist bekannt. Das b l o ß e Zustandekommen 
einer d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e n Z o l l u n i o n im 
Jahre 1931 ist v o m V ö l k e r b u n d buchs täb l i ch 
torpediert worden . Deutschland und Ö s t e r r e i c h 
hatten schon eine Reihe v o n angleichenden A b ­
machungen getroffen, so auf dem Gebie t des 
Schulwesens und des Strafrechts. Wirtschaft l ich 
waren die beiden L ä n d e r aufeinander angewie­
sen, und der Gedanke einer Zo l l un ion lag nahe. 
Er fand auch in Ö s t e r r e i c h al lgemeine Zus t im­
mung. Der von Cur t ius im M ä r z 1931 abge­
schlossene, diplomatisch freilich nicht hinrei­

chend gedeckte V e r t r a g s t i e ß aber auf den 
heftigsten Wide r sp ruch besonders Frankreichs 
und wurde v o m V ö l k e r b u n d v o r das Haager 
Schiedsgericht gebracht. N o c h ehe dieses die 
Z o l l u n i o n als mit den V e r t r ä g e n v o n V e r s a i l l e s 
und St. G e r m a i n nicht vere inbar verworfen 
hatte, verzichtete Ö s t e r r e i c h , da es bei seiner 
s t ä n d i g e n Finanznot auf die H i l f e der Wes t ­
m ä c h t e angewiesen war . 

Nachdem das Einigungsbest reben trotz drei ­
mal igen Scheiterns (1848, 1918 und 1931) immer 
noch nicht zum Er lahmen gebracht werden 
konnte, nahm sich i m Jahre 1938 H i t l e r der 
Sache an und „ l ö s t e " sie i n seinem Sinne. Er 
w u ß t e , d a ß er durch den A n s c h l u ß Ö s t e r r e i c h s 
und s p ä t e r auch des Sudetenlandes, das streng 
genommen ein widerrechtl ich abgetrennter T e i l 
D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h s ist, am ehesten Sympath ien 
für sich und seine Po l i t i k be im V o l k e gewin­
nen konnte. 

Nebenbe i bemerkt ergriff schon der W i e n e r 
Reichsrat — als 1918 Ö s t e r r e i c h - U n g a r n zer­
fiel — für die deutschen Sprachgebiete der Dop­
pelmonarchie die Ini t ia t ive und verlangte wie 
bereits e r w ä h n t nicht nur den A n s c h l u ß der­
selben an das Deutsche Reich, sondern schuf 
bereits die ersten Vorausse tzungen fü r e inen 
solchen staatlichen Z u s a m m e n s c h l u ß der deutsch­
sprachigen Gebie te der f r ü h e r e n Donaumonar­
chie. H i e r z u g e h ö r t e auch der deutsche Sprach­
raum v o n B ö h m e n , M ä h r e n und ö s t e r r e i c h i s c h -
Schlesien — 20 Jahre s p ä t e r „ S u d e t e n l a n d " ge­
nannt —, der dann nach dem W i l l e n der „All i ­
ierten" nicht e inmal bei der s p ä t e r e n Republ ik 
Ö s t e r r e i c h verb le iben durfte, sondern zur Tsche­
chos lowakei geschlagen wurde . Das V o l k wurde 
auch dort nie nach seinem W i l l e n gefragt. 

Der nach Ende des Zwei t en Wel tk r i eges neu 
g e g r ü n d e t e n Republ ik Ö s t e r r e i c h ist i m Staats­
ver trag v o n 1955 dann abermals ausdrück l i ch 
verboten worden , sich mit Deutschland wieder 
zu vere in igen . D ie Frage an al le „ A l l i i e r t e n " 
des Zwei t en We l tk r i eges bleibt : G i l t das „Selbst ­
bestimmungsrecht der V ö l k e r " nicht für die Deul -
schen? Auch die russischen R e v o l u t i o n ä r e haben 

dieses Ideal seit 1917 an ihren Fahnen heften! 

ob die Reparaturen schon bewerkste l l ig t seien. 
A u c h w i r hatten Lebensart! U n d diese war be­
reits v o n ihr e inka lku l i e r t . 

Sonst aber e n t h ü l l t e sich alles haargenau. 
N u r die Go ldba r ren l iegen noch heute als wert­
b e s t ä n d i g e Dev i sen i n i rgendeinem unbe­
kannten Safe in H a n n o v e r — wenn sie je dort 
ge legen haben. B e i . B l u m e n h ü b n e r ' aber waren 
niemals Orchideen zu unserer V e r l o b u n g be­
stellt worden . . . 

„Lassen Sie uns Freunde sein!" Die Baronesse 
h ä t t e auch sagen k ö n n e n : Laßt B lumen schwei­
gen! We lche A n s c h l ä g e mag die g r o ß a r t i g e 
Rechnerin i n jener M i n u t e schon verschwiegen 
ausgeheckt und g e p r ü f t haben, w ie weit der 
e inzelne für das G a u k e l s p i e l des Lebens emp­
fängl ich sei? Sie b e s a ß eine g r ö ß e r e Menschen­
kenntnis als w i r a l le . A b e r auch diese macht 
schl ießl ich unbesonnen. . . Ruhe ihrer Asche 
Denn d iesmal w ä r e n K . ' j Kupra t und ihre M u t ­
ter besten Fal les w o h l nur noch mit lebens­
l äng l i chem Zuchthaus davongekommen 

W e n n M i a indessen f rühe r unter ihrem be­
scheidenen und u n a u f f ä l l i g e n M ä d c h e n n a m e n 
M a r i a Kupra t inkogni to einige Mona te Ge­
fängn i sha f t abzusi tzen hatte, verschwand 
gleichzei t ig M i a Baronesse v . Kön ig aus B e r l i n 
Es g e h ö r t e dann z u ih ren s t a n d e s g e m ä ß e n Ge­
pflogenheiten, ohne Abschiednehmen gelegent­
l ich e inige Wochen oder Mona te ü b e r den 
K a n a l zu fahren, um im F lüge l ihres Schlosses 
es sich w o h l sein zu lassen — unfern von Lon­
don und v o m M o n d . 

N o c h lange haben sich Sudermanns Gedanken 
mit M i a Kupra t beschäf t ig t . Hat te er eine Schau­
sp ie le r in solchen A u s m a ß e s , die neben ihrem 
Spie l sich selbst Vernichtendes zu verbergen 
hatte, schon je auf den Bret tern erlebt? Er 
fragte sich immer wieder , ob diese Gestalt , die 
sich jahre lang in der sogenannten guten Gese l l ­
schaft bewegte und bescheiden und na tü r l i ch 
wie eine vo l lende te A r i s t o k r a t i n ü b e r den Tep­
pich schritt, die mindestens dre i Tote auf dem 
Gewis sen hatte (das zauberhafte Geschöpf der 
k l e inen Schwester, e inen Schauspieler und 
schl ießl ich ihre Mut te r ) , ob diese Gestal t die 
Spannung eines Dramas z u tragen fähig w ä r e 
A b e r er meinte, auch die gewiegteste B ü h n e n ­
g r ö ß e trage mit ihrer Nachnahmungskunst noch 
ke in Drama mit so ahnungslosen M i t s p i e l e r n 
aus dem „ V o r d e r h a u s " . W e l c h e m Umstand ver­
dankte sie ihren M u t zum Leben? 

Die Absicht , den Stoff dramatisch zu behan­
deln, l ieß Sudermann bald wieder fal len. „Der 
Sch lüsse l zu ih rem schweren Handwerk" , so er­
k l ä r t e er, „ w a r einfach: Sie hatte erkannt , d a ß 
sie mit ih rem erstohlenen, hochkl ingenden N a ­
men die Menschen leicht in ihre Netze ziehen 
konnte, wo immer sie diese auswarf. W e l c h 
eine Verach tung gegen die Menschen m u ß diese 
armselig-raffinierte H e l d i n in ihrer Sterbestunde 
empfunden haben , . ,* 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

G E M E I N S C H A F T 
J U N G E S OSTPREUSSEN 

Bundesgruppenwart Hans Linke, 4618 Kamen, 
Breslauer Platz 6, Telefon 0 23 03/7 13 27. Geschäf t s ­
stelle: 2 Hamburg 13, Postf. 8047, Tel. 04 11/45 25 41. 

Bundesspielscbar 
Liebe Volkstanzfreunde, wie bereits im Rund­

schreiben vom 14. Januar a n g e k ü n d i g t und im Ost­
p r e u ß e n b l a t t vom 14. Februar (Seite 13) bekannt­
gegeben, wird die Bundessplelschar an dem Gemein­
schaftswerk der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend „Gräber in 
D ä n e m a r k " teilnehmen. Die Fahrt für Volkstanz­
freunde aus unseren Reihen findet in der Zeit vom 
L bis 16. August statt. In der ersten Woche sind 
Arbeiten u. a. auf den F r i e d h ö f e n Gedhus und Grove 
zu verrichten. In der zweiten Woche werden sich die 
Teilnehmer in den D ü n e n der d ä n i s c h e n Nordsee­
insel Fantt sonnen und in einem Heim eines d ä n i ­
schen Jugendverbandes wohnen. Zwischen Arbeit 
und Urlaub wird man sich dem Musischen widmen. 
Die Teilnehmer sollten im Alter von 17 bis 25 Jahren 
sein. Da sicherlich Ausnahmen gemacht werden 
k ö n n e n , sollten sich auch ä l t e r e Freunde anmelden. 
Es wird versucht, alle M ö g l i c h k e i t e n a u s z u s c h ö p f e n . 
Die Fahrt wird mit einem Bus ab Kamen (West­
falen) d u r c h g e f ü h r t . A n der Fahrtstrecke kann zu­
gestiegen werden. T e i l n e h m e r g e b ü h r 100,— D M . Ein­
geschlossen sind Fahrtkosten, Unterkunft und Ver­
pflegung. 

Ich habe hier nur das wichtigste e r w ä h n t , da ich 
annehme, d a ß Ihr alle die Ausschreibung im Ost­
p r e u ß e n b l a t t gelesen habt. Falls nicht, so stellt bitte 
Zusatzfragen. Diese Fahrt wird von mir geleitet. Die 
zweite im O s t p r e u ß e n b l a t t e r w ä h n t e Fahrt vom 
«. bis 23. August leitet Hans Linke. Die Anmeldung 
aber (auch für die Fahrt der Bundesspielschar) m u ß 
bei Bundesgruppenwart Hans Linke, 4618 Kamen, 
Breslauer Platz 6, erfolgen, und zwar m ö g l i c h s t um­
gehend. Weitere Einzelheiten werden nach der A n ­
meldung durch Rundschreiben mitgeteilt. 

Kurt Olschewski 
Leiter der Bundesspielschar 

BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Kurt Jur-
kowski, 1 Berlin 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 (Eu­
ropahaus), Telefon 03 11/18 07 11 

24. März, 19.30 Uhr, Os tpreuß i sche Jugend: Treffen 
im Haus der ostdeutschen Heimat, 1 Berlin 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90 (Raum 118). 

H A M B U R G 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 14, Tele­
fon 04 11/5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86, Telefon 04 11/45 25 42, Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 14. März, 19.30 Uhr, Preisskat 

und P r e i s - M e n s c h - ä r g e r e - D i c h - n i c h t im Vereinslokal, 
Restaurant Kegelsporthalle, 2 H H 50, Waterloohain 9. 
Landsleute und Gäs te k ö n n e n sich bis zum 13. März, 
unter Einzahlung von 4,— D M auf das Konto Neu­
spar 42 33 995 mit g e w ü n s c h t e r Spielbeteiligung an­
melden. 

Bergedorf — Sonnabend, 21. März, im Holsteini-
•chen Hof F r ü h l i n g s f e s t mit T a n z v e r g n ü g e n . 

Wandsbek — Sonnabend, 14. März, 19.30 Uhr, In 
der Gas t s tä t t e Kupferkrug. Wandsbek, Rodigallee/ 
Ecke K i e l m a n n s e g g s t r a ß e , Wurstessen nach ost­
p r e u ß i s c h e r Art. Mit der beliebten AUeinunter-
halterin Ursula Patz. Wegen b e s c h r ä n k t e r Platzzahl 
vorherige Anmeldung notwendig. Auch LandsTeute 
aus anderen Stadtteilen und G ä s t e k ö n n e n daran 
teilnehmen. Anmeldungen sofort an Bezirksgruppen­
leiter Herbert Sahmel, 2 H H 26, Burggarten 17. 

Heimatkreisgruppen 
Gumbinnen — Sonnabend, 14. März, 17 Uhr, feiert 

die Kreisgruppe im Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, ihr 
z w a n z i g j ä h r i g e s Bestehen. Alle Landsleute sind 
herzlich eingeladen. 

Osterode — Sonnabend, 14. März, 19.30 Uhr, Preis­
skat und P r e i s - M e n s c h - ä r g e r e - D i c h - n i c h t im Ver­
einslokal, Restaurant Kegelsporthalle, 2 H H 50, 
Waterloohain 9. Landsleute und Gäs te k ö n n e n sich 
bis zum 13. März unter Einzahlung von 4,— D M auf 
das Konto Neuspar 42 33 995 mit g e w ü n s c h t e r Spiel­
beteiligung anmelden. 

Frauengruppen 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 23. März, 19.30 Uhr, trifft 
sich die Frauengruppe im B ü r g e r h a u s , 2 H H 61, Tang­
stedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn—Markt). 

Hamm—Horn — Montag, 16. März, 15.30 Uhr, Z u ­
sammenkunft in der Rosenburg. 

Billstedt — Bezirksgruppenabend in der Gas t s tä t t e 
Midding, ö j e n d o r f e r Weg 39, am Sonnabend, 21. 
März, 20 Uhr. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l , P r o f e s s o r - A n s c h ü t z - S t r . 
Nr. 69. G e s c h ä f t s s t e l l e : Kie l , Wilhelminenstr. 47/49. 
Telefon 04 31/4 «211 . 

Eckernförde — In einer gut besuchten Veranstal­
tung der Kreisgruppe betonte Vors. Dr. Klaus Nern-
heim die Notwendigkeit allgemeiner Information zu 
Fragen, die nicht nur die Heimat O s t p r e u ß e n be­
treffen. E r b e g r ü ß t e Paul Stein, der ü b e r seine E i n ­
drücke von einer Amerikareise an Hand von Farb­
dias berichtete. Es seien zwei Erlebnisse, die den 
privaten Besucher der U S A beeindrucken: Die In­
t e n s i t ä t des wirtschaftlichen Lebens und die Art der 
Amerikaner, sich zu ihrer Geschichte zu bekennen. 
In knappen Umrissen skizzierte er die Entwicklung 
der U S A seit der Entdeckung des Kontinents vor 
480 Jahren. Amerikas Dimensionen, seine schöpfer i ­
schen F ä h i g k e i t e n , die s t ä n d i g e Wachstumsspirale 
seiner Wirtschaft wurden mit Zahlenmaterial aus 
dem Werk „Die amerikanische Herausforderung" von 
Servan-Schreiber belegt. Die M ö g l i c h k e i t und die 
F ä h i g k e i t der amerikanischen Wirtschaft mit 
eigenem Kapital Forschung und Wissenschaft zu 
entwickeln und dieses Spitzenpotential produktiv als 
dynamische Kraft in einem sieh s t ä n d i g steigernden 
und erneuernden P r o z e ß in die Unternehmen ein­
zubringen — das ist Amerikas richtungsweisender 
Weg in die Zukunft. 

GlUckstadt — Mit drei wirkungsvollen Veranstal-
tungen beging die Gruppe der Ost- und WestpreiVien 
im Januar und Februar ihr z w a n z i g j ä h r i g e s Be­
stehen. Sie begannen mit einer festlichen Jahres­
hauptversammlung, die außerordent l i ch gut besucht 
war. Vors. Horst K r ü g e r l i eß das Geschehen in den 
vergangenen zwanzig Jahren in einer l ä n g e r e n A n ­
sprache abrollen. Der Stadt und ihren Bewohnern 

dankte K r ü g e r für Anteilnahme und U n t e r s t ü t z u n g . 
Als Zeichen des Dankes ü b e r r e i c h t e er B ü r g e r ­
meister Dr. Manfred Bruhn eine Nachbildung der 
Kanttafel. Unter den vielen Gratulanten zum 
20jährigen Bestehen waren u. a. Landesminister 
Engelbrecht-Greve, der Vors. der Landesgruppe 
Petersdorff, der Landesobmann der W e s t p r e u ß e n , 
Reblin, und der Kreisvors. des BdV, R ü g e . „Die 
Stadt G l ü c k s t a d t füh l t sich ihren Landsmannschaften 
verbunden und gleichzeitig verpflichtet", sagte 
B ü r g e r m e i s t e r Dr. Bruhn und zeichnete den Vors. 
K r ü g e r für seine Verdienste mit dem Ehrenteller der 
Stadt aus. Die a n s c h l i e ß e n d e Vorstandswahl brachte 
die Wiederwahl von Horst K r ü g e r zum ersten und 
von Herbert Klinger zum zweiten Vorsitzenden. F ü r 
z w a n z i g j ä h r i g e Z u g e h ö r i g k e i t zum Vorstand wurden 
Elsa Radau und Herbert Klinger geehrt. Treue­
urkunden erhielten die Mitglieder Anneliese Dom-
browski, Emilie Kijewski, Frieda W e i ß , Fritz Paura 
und Erich Majewski. — Zehn Tage lang stand die 
Ausstellung „Land zwischen Weichsel und Memel" 
im Mittelpunkt des Interesses der Öf fent l i chke i t . 
In den beiden S ä l e n des Brockdorff-Palais zeigten 
viele G r o ß f o t o s den zahlreichen Besuchern Land­
schaft und S t ä d t e Ost- und W e s t p r e u ß e n s und die 
Leistungen ihrer Menschen in acht Jahrhunderten. 
Der kulturelle Beitrag der Heimat spiegelte sich in 
den Bildern der g r o ß e n Dichter, Denker und E r ­
finder wider. Ein besonderes Augenmerk galt der 
Bernsteinsammlung in zwei S c h a u k ä s t e n . Täg l i ch 
lief der Fi lm „Königsberg" , der einen Blick in die 
Geschichte und das Schicksal dieser Stadt gab. Eine 
von der Gruppe herausgegebene B r o s c h ü r e in­
formierte die Besucher ü b e r das Wirken in den 
vergangenen 20 Jahren. Sie fand g r o ß e s Interesse. — 
Das Konzert mit dem Chor der Singeleiter aus 
Lübeck , das die Gruppe zum A b s c h l u ß der Ver­
anstaltungen d u r c h f ü h r t e , war ein G e n u ß besonderer 
Art. Die S ä n g e r i n n e n und S ä n g e r traten in Trachten 
der deutschen Provinzen auf. Leberecht Klohs be­
herrschte diesen K l a n g k ö r p e r wie ein Instrument. 
Seine Lieder wurden zum Spiegelbild der Land­
schaften, die er besingt. Besonders eindrucksvoll 
war das Lied „Wenn der Winter an die Weichsel 
wandert" mit der Soloeinlage von Rainer Klohs, der 
mit seiner weichen Stimmlage und dem dabei doch 
gewaltigen Stimmvolumen ü b e r z e u g t e . Die Dar­
bietungen wurden mit reichem Beifall bedacht. 

Hohenwestedt — Die Jahreshauptversammlung 
der o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute, auch aus der U m ­
gebung, fand unter reger Beteiligung statt. Das 
traditionelle Fleckessen kann nicht mehr durch­
g e f ü h r t werden, da einige Voraussetzungen fehlen. 
Stattdessen wurde jedem Mitglied Kaffee und 
Kuchen gereicht. Die Tagesordnung leitete der 
1. Vors., L m . Erich Broschat, ein. Beim Jahresbericht 
galt das Gedenken sechs Landsleuten, die 1969 star­
ben. Darunter auch der stellv. Vors., Gustav Neu­
mann, der im Dezember unerwartet für immer aus 
der landsmannschaftlichen Arbeit ausgeschieden ist. 
Die Neuwahl des Vorstandes ergab ein erneutes Ver­
trauensvotum für den l a n g j ä h r i g e n Vors. und seine 
b e w ä h r t e n Mitarbeiter. Als stellvertr. Vors. wurde 
L m . Hermann Schoeler g e w ä h l t . Nach a u s f ü h r l i c h e r 
Diskussion wurde beschlossen, den Monatsbeitrag 
auf 50 Pf ab 1. Apr i l zu e r h ö h e n und a u ß e r d e m wird 
in jedem Sterbefall eine Umlage von nochmals 
50 Pf erhoben. Damit ist auch wieder sichergestellt, 
d a ß den Hinterbliebenen ein Betrag von 50,— D M 
als Beihilfe ausgezahlt werden kann. Mit kurzen 
aber p r ä g n a n t e n Worten schilderte der Vors. die 
Situation der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , beson­
ders in bezug der Koalitionsregierung S P D / F D P 
nach der Bundestagswahl. Sie sei politisch neutral 
und u n a b h ä n g i g gewesen und wolle es auch blei­
ben. Dies s c h l i e ß e aber nicht aus, d a ß die V o r g ä n g e 
in der Bundesregierung besonders in Fragen der 
Ostpolitik einer scharfen Beobachtung unterzogen 
werden m ü s s e n . Die Bundespolitik zu beeinflussen 
liege in den H ä n d e n der W ä h l e r , auch bei den 
Frauen und M ä n n e r n der g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n 
Familie. 

Kellinghusen — Nach einem gemeinsamen fest­
lichen Abendessen nahm die zwanzigste Jahreshaupt­
versammlung mit der Verabschiedung des 1. Vors. 
und mit den Neuwahlen ihren Verlauf. Stellvertr. 
Vors. Laue konnte als G ä s t e Frau R ü g e von der 
K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e des B d V und den Vors. der 
Kreisgruppe Herbert R ü g e , b e g r ü ß e n . Den T ä t i g ­
keitsbericht für das abgelaufene Jahr trug L m . Rose 
vor. Nach den Berichten der Kassiererin Habedank 
und des K a s s e n p r ü f e r s Donat wurde dem Vorstand 
Entlastung erteilt. Der bisherige Vors. Willy Emdom, 
der aus gesundheitlichen G r ü n d e n seit l ä n g e r e r Zeit 
sein Amt niedergelegt hat, empfing für seine Arbeit 
Dank und Anerkennung. Auch das O s t p r e u ß e n b l a t t 
sagt auf d i Ä e m Wege Dank f ü r L m . Endoms inten­
sive Werbung. Seine Abschiedsworte, die er durch 
seine Gattin ü b e r m i t t e l n l i eß , waren im wesent­
lichen ein Rückb l i ck auf die zwanzig Jahre der 
Gruppe der O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n und Memel-
l ö n d e r , die er am 23. Februar 1950 g e g r ü n d e t und 
seitdem geleitet hat. Ü b e r 700 Mitglieder z ä h l t e sie 
im G r ü n d u n g s jähr , infolge Umsiedlung und A b ­
leben g e h ö r e n ihr heute nur noch 182 Mitglieder an. 
Bis 1960 gab es noch einen Singkreis, der sich nach 
der Versetzung der Chorleiter, es handelte sich um 
L e h r k r ä f t e hiesiger Schulen, a l l m ä h l i c h a u f g e l ö s t 
hat. Die G r o ß v e r a n s t a l t u n g e n der Gruppe sind „Stadt­
gespräch" gewesen. Zur Feier des z e h n j ä h r i g e n Be­
stehens war auf Einladung der jetzige Sprecher der 
O s t p r e u ß e n , Reinhold Rehs, mit seiner Gattin er­
schienen. Mit einem herzlichen Dank für die Treue 
und die Mitarbeit des Vorstandes und aller Mit­
glieder verabschiedete sich L m . Willy Endom. Der 
neue Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 
1. Vors. Joachim Laue, 2. Vors. Walter Rose, Schrift­
führer in Frau Luckner, Kassiererin E . Habedank. 

Pinneberg — Freitag, 20. März, 19.30 Uhr, Monats­
versammlung im Remter. John Eggers berichtet ü b e r 
seine Studienreise nach Moskau, Leningrad und 
Nowgorod. — Auf der ersten Monatsversammlung 
in diesem Jahr wurde eine J a h r e s r ü c k b l e n d e mit 
vielen Farbdias von den Veranstaltungen und Fahr­
ten des abgelaufenen Jahres gegeben. Im A n s c h l u ß 
daran hielt der 1. Vors. Kurt Kumpies ein K u r z ­
referat ü b e r die augenblickliche politische Lage, das 
mit g r o ß e m Interesse aufgenommen wurde und mit 
einer Diskussion endete. L m . Willy G l a u ß verlas 
einige sehr interessante Zeitungsberichte aus Mittel­
deutschland. 

Uetersen — Montag, 6. Apri l , 19.30 Uhr, im Cafe 
von Stamm, wird das 20jährige Bestehen in w ü r d i ­
gem Rahmen gefeiert. — Sonnabend, 2. Mai, Halb­
tagesfahrt nach Pinneberg, Besichtigung des Sam-
landmuseums und Weiterfahrt zur Kaffeetafel in 
der W u l f s m ü h l e in Tangstedt geplant. — Bei der 
Mitgliederversammlung im März fanden drei Filme 
der Bundesbahn Tornesch (Das Buch vom Reisen, 
Romantische S t r a ß e und Dahlienschau) g r o ß e n An­
klang. Als Gast hielt der Vors. der BdV-Gruppe 
Tornesch, K r ü g e r , eine kurze Ansprache und be­
tonte, d a ß die Rechte der Vertriebenen nicht auf­
gegeben werden d ü r f e n . 

Schleswig — Sonnabend, 14. März. 20 Uhr. bunter 
O s t p r e u ß e n a b e n d , verbunden mit Fleckessen im 
Deutschen Hof, Domziegelhof 14. Alle Landsleute 
sind herzlich eingeladen. — Der Vors. Carl Lossau 
konnte bei der Jahreshauptversammlung sehr viele 
Mitglieder b e g r ü ß e n . Nach dem Totengedenken 
wurden 18 Mitglieder für 20jährige Treue geehrt. Aus 
dem Bericht des 1. Vors. ging hervor, d a ß die zahl­
reichen kulturpolitischen und heimatkundlichen 
Veranstaltungen, L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e , Gesangs- und 
M u s i k v o r t r ä g e großen Anklang gefunden haben. Auf 
dem Gebiet der Eingliederung, der Verbesserung 
des Lastenausgleichs sind weitere Fortschritte er­

zielt worden. Der Vors. wies darauf hm, daiJ das 
Jahr 1970 dem Gedenken zweier einschneidendei E r ­
eignisse in der j ü n g s t e n deutschen Geschichte geue. 
25 Jahre Flucht und Vertreibung und 50 Jahre V O I K S -
abstlmmung in Ost- und W e s t p r e u ß e n . Den Kassen­
bericht erstattete Rud. Westphal. Bei der Neuwani 
wurde der Vorstand w i e d e r g e w ä h l t . AnschlielJena 
fand der Farblichtbildervortrag „Eine Fahrt duicn 
West- und O s t p r e u ß e n " , Zusammenstellung, musi­
kalische Untermalung und Textgestaltung von 
Alfons Lossau. g r o ß e n Beifall. 

Schwarmstedt — Statt eines lauten Faschings­
v e r g n ü g e n s hatte der Vors., Ewald Preugschat, zu 
einem ostdeutschen Heimatabend in die neue Gast­
s t ä t t e Hans Hogger eingeladen. Einen Willkommens­
g r u ß entbot er dem 1. Vors. des BdV, Ernst Pom. 
Wie immer hatte auch dieser Abend eine heimat­
liche Note. Nach einem gemeinsamen Essen wurde 
der kulturelle Tei l mit einer Lesung von Lisa 
Kawecki eingelitet, der dann heimatliche Lieder, am 
Klavier von F r l . Weber begleitet, folgten. Der von 
Gisela Hogger-Preugschat v o r g e f ü h r t e Tonfilm 
„Ost- und W e s t p r e u ß e n " zeigte die Heimat heute und 
f r ü h e r . Heiterkeit gab es bei einer Tombola, und 
erst nach Mitternacht klang der s c h ö n e Abend aus. 

N I E D E R S A C H S E N 

Landesgruppe Niedersachsen e. V . : i. Vorsitzender 
Alfred Hein M d L , 332 Salzgitter-Lebenstedt, Hint. 
Ostertal 44, Telefon 0 53 41/4 44 26; 2. Vorsitzender 
Fred! Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , H a s e s t r a ß e 60. Telefon 
Nr. 0 54 31/5 17; 3. Vorsitzender Friedrich Wilhelm 
Raddatz, 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24, Tele­
fon 0 53 61/40 45 

Jugend-Wochenendtagung der Gruppe West 
am 4./5. Apr i l in der Jugendherberge B e r s e n b r ü c k 

Hallo Freunde, wir laden Euch ganz herzlich zu 
einem Wochenendlehrgang in B e r s e n b r ü c k ein. Te i l ­
nehmen kann jeder Jugendliche zwischen dem 
16. und 25. Lebensjahr. Auf unserem Programm 
stehen diesmal folgende Themen: 1. Deutschlands 
Osten — Polens Westen. 2. Der deutsche Osten — 
eine e u r o p ä i s c h e Mission. 3. Deutsche Ostpolitik und 
die e u r o p ä i s c h e Sicherheit. 4. Abstimmung am 
11. Jul i 1920 in Ost- und W e s t p r e u ß e n — ein Sieg 
der Selbstbestimmung. 5. Die Jugendarbeit in 
der G J O . A m Abend des 4. Apr i l sehen wir erst eine 
Tonbildreportage in Farbe „ S c h ö n e s O s t p r e u ß e n " . 
A n s c h l i e ß e n d l ä d t uns die Kreisgruppe B e r s e n b r ü c k 
zu einem bunten Abend ein. Der Lehrgang beginnt 
am 4. Apr i l um 15 Uhr und endet am Sonntag nach 
dem Mittagessen. Die Fahrtkosten werden erstattet, 
T e i l n e h m e r g e b ü h r 6,— D M . Die Anmeldungen sind 
an die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n , 2 Ham­
burg 13, Parkallee 86, zu richten. A n m e l d e s c h l u ß ist 
der 21. März. Ich hoffe, d a ß ich Euch zahlreich in 
B e r s e n b r ü c k b e g r ü ß e n kann. 

Renate Hauser 
29 Oldenburg, Winkelweg 4 

Programm zum O s t p r e u ß e n t a g 
der Gruppe Niedersachsen-West in Leer 

Nach einer a b s c h l i e ß e n d e n Besprechung zwischen 
dem Vors. der Gruppe Niedersachsen-West, Fredi 
Jost, und dem Schirmherrn des O s t p r e u ß e n t a g e s 
Sonnabend, 30. Mai , B ü r g e r m e i s t e r Milde M d L und 
Stadtdirektor Kle in gibt die G e s c h ä f t s s t e l l e die 
Programmfolge f ü r diese Jahresveranstaltung in den 
Regierungsbezirken O s n a b r ü c k , Aurich und dem 
Verwaltungsbezirk Oldenburg bekannt: 11.45 Uhr 
Empfang des Vorstandes der Gruppe West im 
Sitzungssaal des Rathauses durch den Rat der Stadt 
Leer; 12.30 Uhr Festessen; 16.30 Uhr Feierstunde in 
der Osterstegschule, Referent: Joachim Freiherr von 
Braun; 19.30 O s t p r e u ß e n a b e n d im „ H a u s der Tanz­
kunst". Es wirken mit: Akkordeon-Orchester Leer 
(Ltg. Franz Scholber), O s t p r e u ß e n - C h o r O s n a b r ü c k 
(Ltg. Dr. Kunelis), Attraktionskapelle Sorrento. Im 
a b s c h l i e ß e n d e n Festball bis 2 Uhr f r ü h gibt es zwei 
Einlagen: Tanz-Sport-Turnier um den O s t p r e u ß e n ­
pokal, Internationale Tanzschau in latein-amerikani-
schen T ä n z e n . Turnierleitung: H a n s - G ü n t h e r S c h r ö c k -
Opitz ( g e b ü r t i g e r O s t p r e u ß e ) , besitzt mit 1200 Mit­
gliedern die g r ö ß t e Tanzschule in der Bundes­
republik. Aus A n l a ß des O s t p r e u ß e n t a g e s in Leer 
gibt die L a n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e eine Festschrift her­
aus. Da bereits viele Gruppen und Kreisgruppen 
ihren Jahresausflug mit einer Fahrt zum O s t p r e u ß e n ­
tag nach Leer verbinden, wird diese Anregung auch 
allen anderen Gruppen empfohlen. Die G e s c h ä f t s ­
stelle bittet um Meldung der etwaigen Teilnehmer­
zahl bis s p ä t e s t e n s 15. Mai und w ä r e dankbar, wenn 
die anreisenden Gruppen schon an der Feierstunde 
um 16.30 Uhr in der Aula der Osterstegschule teil­
nehmen k ö n n t e n . 

Bramsche — Die Frauengruppe folgt Mittwoch, 
22. Apr i l , einer Einladung der N i e d e r s ä c h s i s c h e n 
Kraftwerke nach Q u a k e n b r ü c k zu den V o r t r ä g e n 
..Festliche Abendbrotgerichte" und „ A r b e i t s w e i s e mit 
der G e s c h i r r s p ü l m a s c h i n e " . Auftakt: 14.30 Uhr 
Kaffeetafel. N ä h e r e Einzelheiten ü b e r Abfahrt mit 
Bus werden auf der Zusammenkunft im M ä r z be­
kanntgegeben. 

Celle — Der Einladung zum K ö n i g s b e r g e r Fleck­
essen war wieder eine g r o ß e Zahl Landsleute ge­
folgt, so d a ß der Saal die Teilnehmer kaum f a ß t e . 
F ü r Unterhaltung in heimatlicher Art sorgte L m . 
Artur Atzpadin aus Insterburg, der, obwohl im 
85. Lebensjahre, ein u n e r s c h ö p f l i c h e s Repertoir zu 
haben schien. Seine Darbietungen wurden mit 
g r o ß e m Beifall aufgenommen. Die Teilnehmer wur­
den auf die Veranstaltungen am Ehrenmal in Laboe 
aus A n l a ß der vor 25 Jahren erfolgten Vertreibung 
und der vor 50 Jahren erfolgten Abstimmung in 
Ost- und W e s t p r e u ß e n hingewiesen. 

Cuxhaven — Freitag, 20. März , 20 Uhr, Heimat­
abend im Haus Handwerk. — Auf der Jahreshaupt­
versammlung gedachte Vors. Fritz Pichler der Lands­
leute, die im vergangenen Jahr gestorben sind. 
S c h r i f t f ü h r e r Hans Casprowitz erstattete den Jahres­
bericht und Else Casprowitz den Kassenbericht. Bis 
auf ein Vorstandsmitglied, das aus A l t e r s g r ü n d e n 
nicht wieder kandidierte, wurde der Vorstand 
w i e d e r g e w ä h l t : 1. Vors. Fritz Pichler, 2. Vors. Hans 
Baruth. Vertreter der Danziger und W e s t p r e u ß e n 
Hans Huth, Schatzmeisterin Else Casprowitz, Schrift­
f ü h r e r Hans Casprowitz, Beisitzer und Pressewart 
Otto Essner, stellv. Beisitzer Fritz Becker, Kultur­
wart Erwin G r ö g e r . Ein kurzer Vortrag von L m . 
Baruth ü b e r die Schlacht bei Rudau im Februar 1370 
und ü b e r die Vertreibung im Februar 1945 beendete 
den Heimatabend. 

Fallingbostel — Zur Erinnerung an die vor zwanzig 
Jahren erfolgte G r ü n d u n g der Gruppe fand eine 
Feierstunde statt. Der Vors., L m . Mross, konnte 
auch Vertreter des BdV, anderer landsmannschaft­
licher Gruppen sowie des Verbandes der Heimkehrer 
b e g r ü ß e n . Die Gruppe Nds.-Nord wurde durch das 
Vorstandsmitglied, L m . Gramsch, vertreten, der die 
Landsleute Gertrud Amling, Hans Amling, Fritz 
Wegner und den Vors. Fritz Mross besonders aus­
zeichnete. Nach einer R ü c k s c h a u auf die T ä t i g k e i t 
der Gruppe seit ihrer G r ü n d u n g durch L m . Mross 
zeigte L m . Gramsch in einem Kurzreferat den Weg 
für die heimatpolitische Arbeit auf. E in geselliges 
Beisammensein s c h l o ß den gelungenen Abend ab. 

Nordenham — Freitag, 17. Apri l , 19.30 Uhr, Jahres-
Hauptversammlung in der G a s t s t ä t t e Zur Deutschen 
Eiche, M i d g a r d s t r a ß e 4. Tagesordnung: 1. B e g r ü ß u n g 
der Mitglieder und Ehrung der Toten, 2. Jahres­
bericht, 3. Bericht der Frauengruppe 4 Kassen­
bericht, 5. Verschiedenes, u. a. Teilnahme am bst-
p r e u ß e n t a g in Leer am 30. Mai, 6. Neuwahl des Vor 
Standes, 7. Geselliges Beisammensein mit Kaffee­
tafel und Lichtbildervortrag „Ost- und West 
p r e u ß e n in unseren Tagen" 

r , - « ,„ ! / . . Vortrag von 
Dr. Häf f t ü b e r „ D e u t s c h e Ostpolitik". — Auf der 

Jahresversammlung erstattete Vois Newiger den 
ericht ü b e r die im vergangenen Jahr geleistete 
Arbeit der Kreisgruppe und gab eine Ubersicht über 
die g e g e n w ä r t i g e politische Lage Er sagte, gerade 
ietzt sei es Aufgabe der Landsmannschaften, in ver-
i t ä r k t e r Ö f f e n t l i c h k e i t s a r b e i t zum Selbstbestlm. 
mungsrecht und zur Wiedervereinigung Stellung z u 

nehmen um weiteste Bevolkerungsschichten auf 
diese lebenswichtigen deutschen Probleme aufmerk-
sam zu machen. L m . Newiger forderte die Lands-
leute auf, t a t k r ä f t i g dabei mitzuarbeiten. Bei der 
Neuwahl wurde der Vorstand bis auf den Kasslerer 
w i e d e r g e w ä h l t , da L m . Kieper wegen Krankheit 
nicht mehr kandidierte. Neuer Kassierer wurde sein 
bisheriger Stellv., L m . Lumma, Vertreterin wurde 
Frau v T ü r k . Stark zugesprochen wurde dem von 
den Frauen zubereiteten Fleckessen. 

Q u a k e n b r ü c k — Die N i e d e r s ä c h s i s c h e n Kraft, 
werke (NIKE) haben die o s t p r e u ß i s c h e n Frauen für 
Mittwoch, 22. Apr i l , 14.30 Uhr, zu einer Kaffeetafel 
mit a n s c h l i e ß e n d e m Vortrag ü b e r „Fest l iche Abend­
brotgerichte" eingeladen. A b s c h l u ß des Nachmittags 
Kurzvortrag „ A r b e i t s w e i s e mit der Geschirrspül­
maschine". — Der Sommerausflug der Frauengruppe 
f ü h r t in das Tecklenburger Land und nach Lenge­
rich. Weitere Einzelheiten werden auf der nächsten 
Zusammenkunft besprochen. 

Stade — Z u einem bunten Nachmittag traf sich die 
Frauengruppe auf der Insel. Bei der Begrüßung be. 
richtete die Vors. Dora Karth kurz über Nach­
mittagsfahrt durch die winterliche Landschaft nach 
L a u e n b r ü c k zur W i l d f ü t t e r u n g , die sehr viel An-
klang gefunden hat. Die Berlinfahrt ist voll aus­
gebucht und auch für die g r o ß e Sommerreise, die 
in diesem Jahr nach Norwegen f ü h r e n soll, haben 
sehr viele Interessenten gemeldet. Im März wird 
H M ö h l e wieder sprechen. W ä h r e n d der Kaffee, 
stunde trug H . L ü b k e Gedichte in ostpreußischer 
Mundart vor und unterhielt die Anwesenden durch 
gekonnte Mimiken und Sketsche, die sehr er­
heiterten. Magier Waller zauberte Dukaten am lau­
fenden Band, die leider nicht zum Mitnehmen be­
stimmt waren, und zeigte assistiert von seiner Frau, 
was ein Z a u b e r k ü n s t l e r alles vermag. Beide Herren 
ernteten starken Beifall. 

Uelzen — A m 19. März , 19.30 Uhr, Monatsversamm­
lung und Agnes-Miegel-Abend im Hotel „Drei Lin­
den". 

Wilhelmshaven — A m 18. März, 16 Uhr, Zusam­
menkunft der Frauengruppe im Graf-Spee-Haus. — 
A m 22. Apr i l , 16 Uhr, Gemeinschiftsveranstaltung 
mit den anderen landsmannschaftlichen Gruppen 
in der Volkshochschule. V i r c h o w s t r a ß e , Farbdia-Vor­
trag von Otto Bong ( L ü n e b u r g ) : „Ret t e t ostdeutsches 
Kulturgut". — Die Frauengruppe w ä h l t e ihren neuen 
Vorstand. Vorsitzende bleibt Frau 3va Naraschew-
ski, Stellvertreterin Frau Er ika Hartog (zugleich 
K a s s e n f ü h r u n g ) . Zur Mitarbeit gewonnen wurden 
Frau Ilse Peters, Frau Friedel Helldobler, Frau Eva 
Meyer und Frau Gertrud Schulz. Frau Meyer galt 
auch besonderer Dank für die bisherige künstleri­
sche Mitarbeit. Der f r ö h l i c h e Faschingsnachmittag 
wurde in gewohnter Weise begangen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-Westfa-
len: Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstr. 24, Tele­
fon 0 21 31/33 92 41. Stellvertreter: Erich Grimonl, 493 
Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 Düsseldorf, 
Duisburger S t r a ß e 71. Telefon 02 11/48 26 72. 

B ü n d e — Sonnabend, 21. März , 19.30 Uhr, Jahres­
hauptversammlung im Jugendheim, Kl inkstraße 22 
( g e g e n ü b e r der Tankstelle). U m rege Beteiligung 
wird gebeten, da der Vorstand neu g e w ä h l t wird. 

Gelsenkirchen — Sonnabend, 14. März , 19 Uhr, im 
Jugendheim, D i c k a m p s t r a ß e 13, Jahreshauptver­
sammlung der Kreisgruppe. 

Hagen — A m 21. März , 20 Uhr , Generalversamm­
lung in den Ostdeutschen Heimatstuben am Emilien­
platz mit dem Landesjugendreferenten Hans Heft-

Hemer — Im M ä r z Filmabend, i m Mai Fahrt nach 
Bad Nenndorf zum Grab der g r o ß e n ostpreußlschen 
Dichterin Agnes Miegel. — In g e m ü t l i c h e r , heimat­
lich gestimmter A t m o s p h ä r e verlief ein heiterer 
Abend der Ost- und W e s t p r e u ß e n . Vors. Gerhard 
Finger b e g r ü ß t e erfreut die stattliche Zahl der Er­
schienenen und unterstrich erneut das Bewußtsein 
der Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t . Man sang gemeinsam 
Lieder der Heimat. Gerhard Finger und Günter 
Pogatzki lasen Geschichten aus alten Zeiten vor. 
Lustige Gedichte und Anekdoten wurden vor­
getragen. G ü n t e r von Gymnich erwies sich wieder 
als Meister der Gitarre und als v o r z ü g l i c h e r Sänger. 
Altbekannte Weisen, Volks- und Heimatlieder ver­
setzten die Anwesenden in ihre Jugendzeit zurück. 
Der Abend war f ü r jeden Teilnehmer ein Erlebnis. 
A m S c h l u ß der Veranstaltung lud Vorsitzender Finger 
die Landsleute zu einem Filmabend im März und 
zu einer Fahrt im Mai nach Bad Nenndorf zum Be­
such des Grabes der g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Dichterin 
Agnes Miegel ein. 

M ö n c h e n g l a d b a c h — Sonnabend, 14. März, 20 Uhr, 
Jahreshauptversammlung bei B ü n d g e n . Brunnen­
s t r a ß e , mit Lichtbildervortrag von L m . Hennig. Alle 
Landsleute sind herzlich willkommen. Als vor zehn 
Jahren Frau Sauer mit einer Gruppe Gleichgesinnter 
die Frauengruppe g r ü n d e t e , ü b e r s a h noch keiner 
die Aufgaben, die dieser Schar erwachsen würden. 
Die jetzige Leiterin der Gruppe, Frau Tall. hielt 
nun R ü c k s c h a u . Aus allen Teilen der Bundes­
republik waren G l ü c k w ü n s c h e eingegangen, die ver­
pflege der heimatlichen Kultur und der Bewahrung 
lesen wurden, bevor der Anteil der Frauen bei der 
ostdeutscher Sitten zur Sprache kam. Vor allem 
b e m ü h t e man sich, der Gruppe einen festen Zu­
sammenhalt zu geben. Z u m S c h l u ß konnte Frau 
Sauer die damals bei der G r ü n d u n g Anwesenden 
ehren und dankte besonders Frau Pfeiffer für die 
intensive Werbung. Sie s c h l o ß mit den Worten: 
„Hal t e t uns weiter die Treue, holt die noch Abseits 
stehenden heran, damit sie nicht vergessen, daß 
auch ihre Heimat O s t p r e u ß e n ist." — Das Treffen 
der Frauengruppe fä l l t im M ä r z aus. 

Recklinghausen — Frauengrupnc Tannenben;: 
A m 15. 3. Teilnahme an der Kreisfrauentaguni: um 
15 U h r in Marl , G a s t s t ä t t e Lueg. Es spricht Lan-
desfrauenreferentin Frau Heincke. — Am 21. März 
erster F r ü h l i n g s a u s f l u g . Abfahrt vom Neumarkt 
9 30 Uhr, Fahrpreis einschl. Mittagessen 3— DM 
Anmeldungen umgehend bei Frau Tschöpe, Boelm-
mer S t r a ß e 198 a. 

Witten — A m 14. März , 19.30 Uhr, im Cafe Jiitte. 
W i d e y s t r a ß e 25, Monatsversammlung mit gemüt­
lichem Heimatabend 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 
Opitz, 63 G i e ß e n . An der L i e b l g h ö h e 20, Telefon 
Nr. 06 41/3 81 47. 

Frankfurt — A m 4. Apr i l , 19 Uhr, Monatsviu 
lung. — A m 13. A p r i l . 15 Uhr, Damenkaffee. •--
A m 20. Apr i l , 18.30 Uhr. Spielabend. Alle Veranstal­
tungen finden im Haus der Heimat in der Goetfn-
s t r a ß e statt. 

Darmstadt — Sonnabend. 21. März, 20 Uhr. Georg-
Moller-Haus (Loge), Gartensaal, S a n d s t r a ß e 10. An 
fahrt R i e d e s e l s t r a ß e : Agnes Miegel, ein Okbter-
por trä t , dargeboten von Frau Camilla Wessely 
Wiesbaden, und der Spielschar der DJO. Eintritt 
1 — D M . S c h ü l e r und Studenten 0.50 DM. - Dei 
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Mi gratulieren. • • 
zum 96. Geburtstag 
Dziedo, Harns, Postinspektor, aus Lyck, jetzt 758 

Bühl, Ev. Altenheim, Hauptstraße 36, am 8. März 

zum 94. Geburtstag 
Krfiger, Friedrich, Ortsvertreter, aus Buchwalde, 

Kreis Pr.-Holland, jetzt 244 Oldenburg, Kösters­
weg 13, am 5. März. Die Kreisgemeinschait gratu­
liert herzlich 

Torkler, Johann, aus Lissau, Kreis Lyck, jetzt 29 
Oldenburg, Görlitzer Straße 119, am 9. März 

zum 93. Geburtstag 
MUller, Wilhelmine, aus Rastenburg, Hindenburg-

straße 20, jetzt bei ihrem Sohn, 6451 Dörnigheim, 
Friedrich-Ebert-Straiße 35, am 9. März 

zum 92. Geburtstag 
Kudritzki, Ida, geb. Belau, aus Rastenburg, Ober­

teichstraße 17, jetzt 68 Mannheim, C 2/25, am 
9. März 

zum 91. Geburtstag 
Ullrich, Friedrich, aus Sensburg, Teichstraße 7, jetzt 

2 Hamburg 50, Eggerstedter Straße 56, am 21. März 
Wölky, Elisabeth, geb. Brandstetter, aus Korschen, 

jetzt 3381 Bredelem bei Goslar, am 16. März 

zum 90. Geburtstag 
Balk, Martha, geb. Hildebrandt, aus Groß Blumenau, 

Kreis Fischhausen, jetzt 588 Lüdenscheid, Brüder­
straße 79, am 12. März 

Böhnke, Auguste, aus Ostseebad Cranz, Otto-Reinke-
Straße 8, jetzt 4358 Haltern, Drususstraße 29, am 
6. März 

Fleiß, Bertha, geb. August, aus Fichtenfließ, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrer Tochter Betty Neufang, 
2171 Obenaltendorf über Basbeck, Schüttdamm 186, 
am 20. März 

Guttek, Auguste, aus Krummendorf, Kreis Sensburg, 
jetzt 2881 Seefeld, am 19. März 

Reiß, Berta, geb. Walluf, aus Eldiwerder, jetzt 7813 
Staufen, Richard-Müller-Siedlung 4, am 19. März 

Kerstan, Wilhelmine, aus Kornau, Kreis Orteisburg, 
jetzt 7032 Sindelfingen, Feldbergstraße 15, am 
21. März 

Schendzielorz, Johanna, aus Lyck, jetzt 46 Dortmund, 
Leopoldstraße 51, bei Rother, im 13. März 

zum 89. Geburtstag 
Kunkat, Otto, Landwirt, aus Friedrichsdorf, Kreis 

Elchniederung, jetzt 23 Kiel-Schulensee, Hamburger 
Landstraße 54, am 12. März 

Permin, Paul, aus Angerburg, jetzt 2408 Timmen­
dorferstrand, Otto-Langbehn-Straße 9, am 19, März 

Pohlmann, Anna, geb. Zimmermann, aus Alienstein, 
Kaiserstraße 14, jetzt bei ihrer Tochter Margarethe, 
24 Lübeck-Israelsdorf, Wossidloweg 9, am 21. März 

zum 88. Geburtstag 
Andres, Minna, aus Pillau, Poststraße 4, jetzt 2341 

Dörphof, Post Karby, am 7. März 
Fridrlch, Hedwig, geb. Leymann, aus Pr.-Eylau, Loch­

mannstraße 17, jetzt bei ihrer Tochter Frau Albrecht, 
337 Seesen, Gartenstraße 31, am 12. März . 

Salewski, Anna Marie, geb. Preß, aus Czarnen, Kö­
nigsberg und Gennin, jetzt bei ihrer Tochter Ger­
trud Tennstaedt, 789 Waldshut, Gurtweiler Str. 10, 
am 16. März 

zum 87. Geburtstag 
Beckmann, Karl , diis Lyck, jetzt 706 Schorndorf, Son­

nenscheinstraße 29, am 6. März 
Cirkel, Ottilie, geb. Drawert, aus Breitenfelde, Kreis 

Neidenburg, jetzt 4607 Brambauer, In den Hül­
sen 32, am 18. März 

Lilienthal, Auguste, aus Neidenburg, Töpferberg I, 
Nr. 18, jetzt 282 Bremen-Lesum, Krönholm 3, am 
17. März 

Poppke, Emma, geb. Puhowski, ans Mortung, Kreis 
Mohrungen, jetzt bei ihrer Tochter Frieda Macze-
jewski, 304 Soltau, Tannenweg 40, am 20. März 

Schidlowski, Rosa, aus Königsberg, jetzt 85 Nürn­
berg, Nordriing 144, am 28. März 

zum 85. Geburtstag 
Bialek, Ottilie, aus Wangritten, Kreis Bartenstein, 

jetzt 4459 Wietmarschen, am 16. März 
Buzolowski, Manie, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 

592 Berleburg, A n der Odeborn-Kirche 7, bei 
Schwarz, am 7. März 

Funk, Marta, geb. Lengwenus, aus Deimetal, Kreis 
Laibiau, jetzt 235 Neumünster , Stegerwaldstr. 19. 
am 15. März 

Graudenz, Hedwig, aus Elbing, jetzt 85 Nürnberg, 
Albrecht-Dürer-Straße 13, am 16. März 

Jegottka, Wilhelm, aus Reitzenstein, Kreis Johannis­
burg, jetzt 48 Bielefeld, Baumheade 33, am 17. März 

Jonath, Margarete, geb. Engelhardt, aus Lairban, 
jetzt 31 Celle, Eltzestraße 14, am 17. März 

Koslowski, Marie, geb. Dembiany, aus Buchenhagen, 
Kreis Sensburg, Jetzt 2862 Worpswede. In de 
Wischen 270, am 12. März 

Lletr, Anna, aus Memel, jetzt 497 Bad Oeynhausen, 
Bismarckstraße 10, am 12. März 

Neumann, Magdalena, geb. Totzilowski, aus Jucha' 
Bartendorf, Kreis Lyck, Bahnhof, jetzt 45 Osna­
brück, Schlagvorderstraße 9, am 21. März 

Sadladc, August, aus Orteisburg, jetzt 311 Uelzen, 
Waldstraße 9, Altersheim, am 26. März 

Schaefer, Gertrud, aus Tilsit , jetzt bei ihrer Tochter 
Ilse Marqua. Die Stadtgemeinschaft Tilsit gratuliert 
herzlich 

Sembritzki, Marie, aus Seefrieden, Kreis Lyck, jetzt 
663 Beaumarais, Haupts t raße 143, am 8. März 

Wasdikowski, Ida, geb. Denk, aus Sutzken, Kreis 
Goldap, jetzt 6731 Mußbach, Richard-Wagner-Str. 
Nr. 12, am 10. März 

zum 84. Geburtstag 
Bludszus, Emma, aus Memelwalde, Kreis Tilsit-Rag­

nit, jetzt 24 Lübeck, Brandenbaumer Landstr. 222, 
am 9. März _ L . . 

Ehlert, Emma, geb. Kerschowski, aus Rhein, Krens 
Lotzen, jetzt 4972 Löhne/Obernbeck, Danziger Str. 19, 
am 5. März 

Gerber, Helene, aus Werben, Kreis Schloßberg, jetzt 
463 Bochum-Gerthe, Westerwalds t raße 2, am 
12. März „ _ . 

Hein, Johanma. aus Königsberg, Binterstraße 9, jetzt 
24 Lübeck, Schönböckerer Straße 44/48, am 20. Marz 

Eckert, Henriette, geb. Lalla, aus Angerburg, jetzt 
316 Lehrte, Moodcscherideweg 2, am 19. Marz 

Lippke, Otto, Lehrer i . R., aus Alienburg, Kreis Weh­
lau, jetzt 672 Speyer, Postfach 14, am 6, Marz 

Neubauer, Käthe, aus Lyck, jetzt 413 Moers, Kra-mcn-
straße 1, am 10. März 

zum 83. Geburtstag 
Frledritz, Elroa, geb. Kuckuck, jetzt 1 Bertm-WMmers-

dorf, Nassausche Straße 34, am 20. Februar 
Paeslack, Erich, aus Laschdehnen, jetzt 2 Hamburg «9, 

bauenburger Straße 181, am 2B. Februar 

Poetzel, Minna, geb. Rehs, aus Schorborn, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt zu erreichen über Margarete 
Conrad, 3352 Einbeck, Weißdornweg 14, am 20. 
März 

Puschkat, Therese, geb. Lange, aus Königsberg, 
Buddestraße 2a, jetzt 6 Frankfurt 70, Schweizer 
Straße 104, am 12. März 

Reich, Richard, aus Elbing und Kahlbory, jetzt 7550 
Rastatt, Hindenhurgstraße 20, am 18. März 

Schmelz, Berta, aus Neuenburg, jetzt 2904 Sandkrug, 
Moosweg 4, am 5 März 

Scheeler, Anna, geb. Stesdiulat, aus Pogegen, Kreis 
Memel, jetzt bei ihrem Sohn, 28 Bremen 1, Rosen­
weg 3, am 16. März 

Trinkus, Urte, geb. Kletschkus, aus Sclimalleningken, 
Kreis Tilsit, jetzt bei ihrer Tochter Meta Böhm 
kamp, 4783 Anröchte, Birkenstraße 11, am 13. März 

Ullrich, Henriette, aus Sensburg, TeictHtraße 7, jetzt 
2 Hamburg 50, am 9. März 

Werner, Fritz, aus Groß Thierbruch, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt zu erreichen über Gottfried Amling, 2214 
Hohenlockstiedt, Drosselweg 5, am 12. März 

zum 82. Geburtstag 
Blrn, Meta, geb. Junge, aus Sensburg, jetzt 24 Lübeck, 

Karl-Löwe-Weg 66, am 21. März 
Böttcher, Auguste, aus Memel, jetzt 238 Schleswig, 

Hesterberg 6b, am 15. März 
Bordiert, Berta, aus Geierswalde, Kreis Osterode, 

jetzt 3422 Bad Lauterberg, Altersheim. Promenade 
Nr. 35, am 13. März 

Dedat, Anna, aus Königsberg, jetzt 232 Plön, Ro-
domstorstraße 103, am 4. März 

Gerwien, Rosine, geb. Mollenhauer, aus Großheide­
krug, jetzt 2 Hamburg-Bramfeld, Berner Chaussee 
Nr. 110, am 9. März 

HaarbrUcker, Emma, geb. Woschee, aus Insterburg, 
Schlageterstraße 2, jetzt 2359 Henstedt-Ulzburg 1, 
Hamburger Straße 18, am 1. März 

Herold, Berta, geb. Petrowski, aus Gerswalde, jetzt 
7981 Waldburg, am 6. März 

Kayma, Marie, geb. Itzek, aus Gedwangen, Kreis 
Neidenburg, jetzt 2301 Dänischenhagen, bei Frau 
Jerwin, am 15. März 

Kunkat. Marta, aus Tilsit, jetzt 46 Dortmund-Welling­
hofen, Zillestraße 31, am 2. Februar 

Meyer, Berta, geb. Macht, aus Weidicken, Kreis 
Lotzen, jetzt 2851 Sievern 157, am 7. März 

Papst, Fritz, aus Treuburg, jetzt 31 Celle, Blum­
lage 65 A , am 19. März 

Pelikan, Gustav, aus Spitzings, Kreis Samla.nd, jetzt 
53 Bonn, Lievelingsweg 149, am 23. März 

Sadowski, Marie, aus Lyck, jetzt 1 Berlin 21, Turm­
straße 54, am 6. März 

Seitz, Elisabeth, geb. Tolksdorf, aus Arnsdorf, Kreis 
Heilsberg und Ataraunen, Kreis Alienstein, jetzt 
631 Grünberg, Barfüßergasse 30, am 17. März 

Skedzun, Gustav, Schneidermeister, aus Groß Konop-
ken, Kreis Lotzen, Seehausen, Kreis Angerburg 
und Eisenbart, Kreis Bartenstein, jetzt 509 Lever­
kusen III, Alte Landstraße 86a, am 14. März 

Spell, Marie, geb. Blumenstein, aus Willenberg, Kreis 
Ortelsburg, jetzt 4701 Rhynern, Ostendorf 34, am 
18. März 

Stamm, Emilie, aus Lyck, jetzt 2408 Timmendorfer-
Strand, Strandallee 117, am 11. März 

zum 81. Geburtstag 
Beutner, Otto, aus Siewken, Kreis Angerburg, jetzt 

29 Oldenburg, Haidjerweg 42, am 20. März 
Biendarra, Franz, aus Elbing, Alter Markt 3, jetzt 

4973 Vlotho, Paterberg 15, am 15. März 
Bischoff, Alwine, aus Gebarten, Kreis Bartenstein, 

jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Oberheidtstraße 89, am 
19. März 

Danielzik, Otto, aus Raunen, Kreis Schroettersburg, 
jetzt 4245 Tecklenburg, Apfelallee 23, am 20. März 

Dannowski, Fritz, aus Kutten, Kreis Angerburg, jetzt 
2091 Ramelsloh Nr. 1, am 17. März 

Fischer, Paul, aus Marienburg, jetzt 8551 Müggen­
dorf Nr. 2, am 2. März 

Huthmann, Karl , aus Hochsee, Kreis Angerburg, jetzt 
5657 Haan, Schillerstraße 31, am 15. März 

Margenfeld, Auguste, aus Mehlsack, Kreis Brauns-
berg, jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Dinkelbachshöhe 46, 
am 22. März. Die Gruppe gratuliert herzlich 

Neumann, Kar l , aus Bothenen, Kreis Labiau, jetzt 
4431 Heek, Kämptensiedlung 9, am 17. März 

Obersteller, Bernhard, aus Labiau, A m Fischmarkt 
Nr. 2—3, jetzt 2051 Hamburg-Billwerder 3. Auf 
der Bojewiese 33, am 19. März 

Ramuschkat, Otto, aus Herdenau, Kreis Elchniede­
rung, jetzt 3356 Salzderhelden, Knickstraße 3, am 
16. März 

Seidelmann, Clara, Diakonisse i . R., aus Ackermühle, 
Kreis Schloßberg, jetzt zu erreichen ü b e r Erich 
Friedrich, 209 Winsen (Luhe), Riedebachweg 29, am 
17. März. Die Kreisgemeinschaft gratuliert herz­
lich 

Stoll, Anna, aus Reußen, Kreis Alienstein, jetzt 5023 
Köln-Lövenich, Brauweiler Straße i 18, am 11. März 

Wierzeyko, Gustav, aus Borsdiimmen, Kreis Lyck. 
jetzt 2381 Havetoftloit, am 9. März 

zum 80. Geburtstag 
Biernatzky, Franz, aus Garbassen, Ortsteil Kolpako­

wen, Kreis Treuburg, jetzt 4231 Bönninghardt, 
Hoerstgener Weg 84, am 15. März 

Breier, Maria, geb. Ramminger, aus Gumbinnen, 
jetzt 7254 Münchingen, Stammheimer Straße 37, 
am 13. März 

Butzlaff, Otto, aus Geroldswalde, Kreis Angerburn, 
jetzt 2082 Tornesch, Am Grevenberg 5, am 21. März 

Danielewski, Ernst, aus Eckertsdorf, Kreis Sensburg, 
jetzt 7601 Bühl, Gartenstraße 3 

Gramstat, Elise, geb. Muttersbach, aus Zenthof, Kreis 
Ebenrode, jetzt 523 Altenkirchen, Verbindungs­
straße 4, am 4. März 

Jentz, Ida, geb. Sudau, aus Tilsit, Gustav-Adolf-
Weg 85. jetzt 2213 Wüster , Landrecht 17, am 
14. März 

Kalke, Robert, aus Freudenberg, Kreis Rößel, jetzt 
23 Kie l , Teichstraße 20, am 15. März 

Kroll, Albert, aus Braunsberg, Alt-Passarge und Kö­
nigsberg, jetzt 2 Hamburg 74, Kaltenbergen 29, 
am 6. März 

Kröber, Johanna, jetzt 75 Karlsruhe-Hagsfeld, Karls­
ruher Straße 35, am 15. März 

Korn, Minna, geb. Bagusch, aus Königsberg, jetzt 
6481 Aufenau, Hinterm Hein 186, am 14. März 

Klätke, Fritz, aus Königsberg, A m Flien 15, jetzt 
2091 Horst, Kreis Harburg, Droneweg 5, am 
16. März 

Leipotz, Anna, geb. Butz, aus Thomascheinen, Kreis 
Osterode, jetzt 852 Erlangen, Jäckelstraße 8, am 
3. März 

Lohr, Ella, aus Königsberg, Hintertragheim 14, jetzt 
23C8 Preetz, Kiebitzweg 4, am 7. März 

Neumann, Minna, aus Angerburg, jetzt 3383 Harlin­
gerode, Neue Meinigstraße 15, am 19. März 

O l s d ü n s k i , Lina, aus Schwarzstein, Kreis Rasten-
buxg, jetzt bei ihren Kindern Anspreiksch, 783 
Emmendingen, Hochburger Straße 31, am 19. März 

Polit t , Gustav, aus Gerdauin, jetzt 5 Köln-Deutz, 
Siegburger Straße 121—123, am ZI. März 

Preuß, Maria, geb. Lewer, aus Rastenburg, Stier­
markt 7, jetzt 7320 Göppingen, Obere Marktstr. 40, 
<im 9. März 

Priebe, Friedridi, aus Modgarben, Kreis Rastenburg, 
jetzt 5226 Wilkenroth, am 14. März 

Radecke, Johanna, aus Königsberg, U nter hab erber g, 
jetzt 4502 Bad Rothenfelde-Erpen. Lindenallee 13, 
am 14. März 

Rehberg, Berta, aus Lank, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
7118 Künzelsau, Komburgstraße 11, am 8. März 

Rogge, Ernst, aus Königsberg, Neuroßgarter Kir­
chenberg 6, jetzt bei seinem Sohn, 7623 Schenken­
zell, Hoffeldstraße 2, am 14. März 

R o s e n h a h n , Otto, aus Osterode, Treud.inkstraße 14, 
jetzt 325 Hameln, Breiter Weg 45, am 14. Marz 

S c h r e c k l l n g , Friedrich, aus Birkenhöhe, Kreis An­
gerburg, jetzt 234 Kappeln, Schleswiger Str. 6, 
am 17. März 

S c h u l z , Emma, verw. Rudat, aus Hartenstein, Kreis 
Angerburg, jetzt zu erreichen über Elli Reder, 
337 Seesen, Hochstraße 41, am 15. März 

Schäfer, Berta, geb. Neumann, aus Königsberg, 
Deutschordensring, jetzt 2 Hamburg 39, Efeuweg 
Nr. 60, am 13. März 

S o h o t t a , Wilhelm, aus Osterode, Friedrichstraße 18, 
jetzt 407 Rheydt-Odenkirchen, Talstraße 113, am 
15. März 

S p i e s h ö f e r , Minna, .aus Lopinnen, Kreis Angerapp, 
jetzt 24 Lübeck, Busekiststraße 3a, bei Schiemann, 
am 15. März 

S t r u p a t , Wilhelmine, geb. Beber, aus Passenheim, 
Kreis Ortelsburg, Bahnhofstraße 2, jetzt 504 Brühl, 
Wilhelmstraße 17, am 19. März 

T o d z i , Marie, geb. Reisberg, aus Ortelsburg, jetzt 
28 Bremen 61, Münsterstraße 36, am 14. März 

zum 75 Geburtstag 
Bienert, Aloys, aus Reuschhagen, Kreis Alienstein, 

jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Markgrafenstraße 12, 
am 14. März. Die Gruppe gratuliert herzlich 

Botteck, Emil, Schneidermeister, aus Rastenburg; 
Hindenhurgstraße 15, jetzt 46 Dortmund-Kirch­
hörde, Weiße Taube 51, am 19. März 

Ozudnochowski, Marie, geb. Goronczy, aus Mövenaii, 
Kreis Johannisburg, jetzt bei ihrem Sohn Gustav, 
353 Warburg, Eichendorffstraße 21, am 6. März 

D a w i d e i t , Otto, aus Seckenburg, Kreis Elchniederung, 
jetzt 2306 Gödersdorf, am 22. März 

Dltky, Karl , aus Seedanzig, Kreis Ortelsburg, jetzt 
7531 Hohenwart, Baumstraße 4, am 18. März 

Friedriscick, Ernst, aus Königsberg, Zimmerstraße 7, 
jetzt 3 Hannover, Stadtstraße 14, am 9. März 

Gayk, Friedrich, aus Jeromin, Kreis Ortelsburg, jetzt 
466 Gelsenkirchen-Resser-Mark, Raesfelder Str. 27, 
am 17. März 

Golembeck, Elise, aus Großgarten, Kreis AngerburgT 
jetzt 8311 Marklkofen, Mardiholdslraße 6 

Isler, Hermann, Bürgermeister i . R. und Brandmeister 
der Freiwilligen Feuerwehr, aus Tannenberg, Kreis 

Osterode, jetzt 5431 Nentershausen, Heilberschei-
der Straße 1, am 19. März 

Klee, Ernst, aus Noßberg, Kreis Heilsberg, jetzt 789 
Waldshut, Alemannenweg 6, am 20. März 

Kimn.il, Otto, aus Groß-Roden, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 232 Plön, Parkstraße 5, am 29. März 

K u d s z u s , Emil, aus Lichtenhöhe, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 2 Oststeinbek, Heidelohe 20, am 14. März 

Mahnert, Karl , aus Damerau, Kreis Bartenstein, jetzt 
609 Rüsselsheim, Waldweg 24, am 7. März 

Rödel, Frieda, geb. Schwerinski, aus Gumbinnen, 
Roonstraße IIa, jetzt 314 Lüneburg, Grapengieße-
straße 25, am 10. März 

S c h e e r e r , Auguste, geb. Schernberger, aus Schirwindt, 
jetzt 2215 Hademarschen, Schobeck 4, am 8. März 

Schaefer, Martha, geb. Scheller, aus Kaunohnen, Kreis 
Pillkallen, jetzt 2802 Baden, Embser Straße 22, 
am 13. März 

S c h m i d t , Ciaire, geb. Rosgarski, aus Milken, Kreis 
Lotzen, jetzt 2 Hamburg 11, Groß Nenmarkt 41, 
am 18. März 

S c h u l z , Rudolf,' aus Jakunen, Kreis Angerburg, jetzt 
4701 Vellinghausen 52, am 16. März 

Schulz, Anna, geb. Kruska, aus Waiden, Kreis Lyck, 
jetzt bei ihrer Tochter Elfriede, 314 Lüneburg, 
Goethestraße 47, am 19. Mär/. 

S o b o t t k a , Gottlieb, Ortsvertreter, aus Eisensee, Kreis 
Lyck, jetzt 307 Nienburg, Vor Mallen Gehöft 7, 
am 7. März 

W e i s t , Utta, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 28 Bre­
men, Seisinger Straße 3, am 23. März 

Wisdinat, Margarete, geb. Luschnat, *us Angerburg, 
jetzt 23 Kiel-Wik, Knorrstraße 10, am 16. März 

zur goldenen Hochzeit 
Lieder, Richard und Frau Auguste, geb. Jülidi, aus 

Grenzbrück, Kreis Sdiioßberg und Puschinnen, Kreis 
Pillkallen, jetzt 43 Essen, Eltingstraße 25, am 
5. März 

Mauschick, Franz und Frau Auguste, geb. Bellgardt, 
aus Romitten, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 462 Castrop-
Rauxel 4, Dickebauk 18, am 20. März 

Samel, Ernst und Frau Emma, geb. Kessler, aus 
Grünheide, Kreis Insterburg, jetzt 2141 Sandbostel, 
am 12. März 

Sonnenberg, Otto und Frau Henriette, verw. Rudig-
keit, geb. Dowedeit, aus Insterburg-Sprindt, jetzt 
5103 Brand, Markt 28, am 6. März 

Beförderung 
Ziesmann, Herbert, 556 Wittlich, Rochussiedlung 11 

(Landwirt Harry Ziesmann f und Frau Johanna, 
geb. Symancyk, aus Perwissau, Kreis Königsberg, 
jetzt 2371 Jerenstedt), wurde zum Oberstudienrat 
befördert 

zum Examen 
Fraß, Rüdiger (Max Fraß, Lehrer, und Frau Hulda, 

geb. Jerzig, aus Sutzken, Kreis Goldap, jetzt 317 
Gifhorn, Ahornstraße 19), hat sein 2. Staatsexamen 
als Kunsterzieher bestamden 

%ennen Sie die &teimat wirklich ? 
Die Antwort auf unsere Bildfrage H 34 

E i n stattliches Paket an Zuschriften kam wie ­
der auf unsere Bildfrage „H 34" in Folge 8, die 
den He i l sberger M a r k t p l a t z zeigte. A l l e Z u ­
schriften waren richtig, so d a ß die A u s w a h l 
schwerfiel . Schl ießl ich entschieden w i r uns für 
die B i l d e r l ä u t e r u n g v o n F r a u Inge Krause , 
415 Krefe ld , B a h n s t r a ß e 39, die damit das aus­
gesetzte Honora r v o n 20 D M e r h ä l t . F r a u Krause 
schreibt: 

F r e u d i g erregt und doch im Innersten traurig, 
sehe ich das B i l d der Nordse i te des Hei l sberger 
Mark tp la tzes v o r mir . M i t t e n i n der Stadt liegt 
der quadratische Mark tp l a t z , geziert v o n dem 
Husarendenkmal , das zur Er inne rung an das 
siegreiche Gefecht, das die p r e u ß i s c h e n Husaren 
1807 der A r m e e Napoleons v o r den To ren der 
Stadt l ieferten, errichtet wurde . D ie Aufnahme 
m ü ß t e i n den Jahren 1935—1937 entstanden sein. 
(Die Sirene auf dem Rathaus deutet darauf hin.) 

A u f dem M a r k t p l a t z stand bis 1865 das Rat­
haus, das dann einem Brand zum Opfer f ie l . 
Das neue Rathaus befindet sich rechts oben auf 
dem B i l d ; die Sirene auf dem Dach deutet es 
an. D ie H ä u s e r i m Hin te rg rund g e h ö r e n zur 
N e u s t a d t s t r a ß e . D ie meisten H ä u s e r haben zum 
g r o ß e n T e i l geschwungene s c h ö n e G i e b e l und 
s ind schmal und hoch. Die Reihe der geschwun­
genen G i e b e l setzt sich auch i n der Langgasse 
fort. U m den M a r k t herum liefen die „Lauben" , 
S ä u l e n g ä n g e , die dadurch entstanden, d a ß die 
Parterregeschosse der H ä u s e r u m einige Me te r 
z u r ü c k g e n o m m e n worden w a r e n und die oberen 
G e s c h o ß w ä n d e auf S ä u l e n ruhten. Sie b i ldeten 
den Schmuck der Stadt und boten a u ß e r d e m 
Schutz v o r Regen und Sommerhi tze. A n der 
Ostseite, vo r dem A u t o , erkenne ich die Schloß­

kondi to re i G e r l i n g . W i e gerne holte ich hier 
die „ l ecke ren Liebesknochen"! N e b e n dein C e n ­
t ra i -Hote l , dem g r ö ß t e n H o t e l des Ermlands mit 
60 Betten, befand sich das Z i g a r r e n g e s c h ä f t C a r l 
Peter. D a r ü b e r wohnte Zahnarzt Dr . Liedke , 
v o r dem w i r uns als K i n d e r so fü rch te t en ! N e ­
ben Peter befand sich das S ü ß w a r e n g e s c h ä f t 
Franz Fröh l ich . W i e oft hol ten w i r uns hier 
e inen Stundenlutscher oder für 5 Pf. Sahne­
bonbons! Daneben war das K o l o n i a l w a r e n ­
geschäf t Hausmann . Jedes Haus auf dem B i l d 
birgt Er innerungen in sich, jeder Stein wurde 
tausendfach begangen. W a r es a u d i nur Kopf-
steinpflaster, w i r spiel ten gerne dort. Bis zu 
meinem 18. Lebensjahr g ing ich hier e in und 
aus, b in ich doch i m Cen t ra i -Hote l , M a r k t 5, 
geboren. M e i n e n El tern , F r i t z und Liselot te Ger ­
lach, die heute i n Kre fe ld leben, g e h ö r t e das 
Ho te l . Sie f üh r t en es bis zur Flucht. Das Haus 
befand sich bereits seit dem 16. Jahrhunder t im 
Famil ienbesi tz . V i e l e G ä s t e g ingen h ier e in und 
aus und ver lebten frohe Stunden. A g n e s M i e g e l 
wohnte z w e i Tage bei uns, als das Hei l sberger 
M ä d c h e n - G y m n a s i u m ihren N a m e n erhielt . 

Der Pferdewagen vo r dem Haus mag w o h l 
gerade aus der Hei l sberger Brauere i B ie r an­
geliefert haben? 

ü b r i g e n s sieht man unter den L a u b e n g ä n g e n 
unseres Hote l s g r o ß e K ü b e l g e w ä c h s e stehen, 
die im Sommer in den L a u b e n b ö g e n k le ine 
Nischen bi ldeten und w e i ß g e d e c k t e Tische und 
S t ü h l e aufnahmen. G e m ü t l i c h s a ß es sich hier! 
H i e r begann auch für uns „ g r ö ß e r e P e n n ä l e r i n ­
nen" die „ R e n n e " , die sich bis zum Ende der 
Langgasse ausdehnte. Erste Bl icke wurden v o n 
hier aus zu den Jungen h e r ü b e r g e w o r f e n . 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE N E U W E R B U N G ! 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 
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Wenn Brandt zu Stoph fährt... 
Besuchstermin Brandts noch sehr offen 

Das zwischen Sahm und Schüssler in Ost-
Berlin auszuhandelnde Besuchsprotokoll 
für das Treffen Brandt/Stoph muß einen 
Mittelpunkt zwischen den Wünschen 
Brandts nach einem möglichst unauffälligen 
Arbeitstreffen und den Wünschen der Um­
gebung Stophs nach einem regelrechten Ri­
tual eines offiziellen Staatsbesuches finden. 
Gelingt dieses, dann könnte vielleicht der 
16. März der Tag sein, an dem Bundeskanz­
ler Brandt seine Ost-Berlin-Visite macht, 
um seine erste direkte Aussprache mit Mi­
nisterpräsident Stoph zu führen. Aber poli­
tische Beobachter in Bonn und Berlin be­
zweifeln zur Stunde noch einen so frühen 
Termin. 

Zur Sache selbst stellt sich nach wie vor 
die Schwierigkeit, ob mit der Anerkennung 
der Souveränität der DDR, wie sie Stoph 
fordert, zwangsläufig die Anerkennung der 
außenpolitischen Selbständigkeit der DDR 
als zweiter deutscher Staat verbunden sein 
wird. 
• Wenn ja, so wäre das DDR-Staatsbürger­

recht von 1967 international verbindlich 
und würde z. B. die Millionenzahl der 
Zonenflüchtlinge und deren Kinder recht­
lich zu DDR-Staatsbürgern, was einen 
ganzen Rattenschwanz zur Folge hätte. 

• Andererseits würde, wie wir schon bei 
früherer Gelegenheit berichteten, der In-
terzonenhandel in seiner jetzigen Form 
beendet sein und normalen außenhan­
delsmäßigen Spielregeln Platz machen 
müssen. Das ginge finanziell unbedingt 
zu Lasten der DDK, die jetzt aus ihrer 
EWG-Assoziierung als „sowjetisch be­
setzter Teil Deutschlands" durch Präfe­
renzen sowie durch Schonung bei der 
Mehrwertsteuer gut 500 Mio. DM pro 
Jahr verdient. Außerdem fiele der Swing 
weg und würden sich ebenfalls die pri­
vaten Kreditmöglichkeiten, die deutsche 
Interzonenhändler bei ihren Hausban­
ken aktivieren konnten, kräftig vermin­
dern. Angesichts der Tatsache, daß die 
DDR zur Zeit mit rd. 1 Mrd. DM an die 
BRL\,-verschuldet ist, wissen die Wirt-

| schaftsmanager in Ost-Berlin genau, was 
ihnen mit einem derartigen Stop des 

• Ihterzonenhandels entginge. 
• Das Stichwort der langfristigen Handels­

verträge z. B. mit England, Frankreich 
und Italien, das die DDR-Funktionäre 
in Gesprächen mit deutschen Ausstellern 
und Besuchern der Leipziger Messe be­
tont benutzen, ist keine Zauberformel, 
solange man nicht weiß, wie man aus­
geglichener liefern und beziehen kann. 
Vor allem wandelt sich der Milliarden-
Schuldturm des innerdeutschen Handels 
nicht, wenn man auf langfristige Außen­
handelskredite umstellt. Sicherlich ist 
Ulbrichts Bemerkung, daß die Massen­
flucht vor dem Mauerbau der DDR Ver­
luste von 100 Milliarden DM eingebracht 
habe, ebenso wie die Aktualisierung der 
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Februar-Heimatabend lm eigenen Haus Zur M ö w e 
war a u ß e r g e w ö h n l i c h gut besucht. Die Leiterin der 
Frauengruppe, Erika Utecht, e r ö f f n e t e die Kaffee­
tafel. Vors. Fritz Walter b e f a ß t e sich mit der Ost­
politik der g e g e n w ä r t i g e n Bundesregierung und 
sagte, auch die neuen M ä n n e r werden einsehen 
m ü s s e n , d a ß ein Eingehen auf die Forderungen der 
ö s t l i c h e n Diktatoren keinen Frieden bringen k ö n n e . 
800 Jahre deutsche Geschichte seien eine s t ä r k e r e 
R e a l i t ä t als eine mit m i l i t ä r i s c h e r Gewalt aufrecht­
erhaltene 25jährige Besatzungszeit. L m . Walter gab 
dann die traurige Nachricht bekannt, d a ß das 
ä l t e s t e m ä n n l i c h e Mitglied und Ehrenmitglied der 
Kreisgruppe, Friedrich F ü h r e r , im 86. Lebensjahre 
verstorben ist. E r schilderte die Verdienste des Ver­
storbenen, und die Versammelten ehrten den ge­
llebten und geachteten Landsmann durch eine 
Schweigeminute. Walter gab bekannt, d a ß Frau und 
Tochter des Verstorbenen die Bitte g e ä u ß e r t h ä t t e n , 
keine K r ä n z e zu schicken, sondern den Geldbetrag 
für die zugedachten K r ä n z e der Landsmannschaft 
zugute kommen zu lassen. Noch am selben Abend 
wurde eine ansehnliche Summe aus diesem A n l a ß 
gespendet. 

Kassel — Freitag, 20. März, 19 Uhr, KSV-Heim, 
D a m a s c h k e s t r a ß e (Linien 4, 7), froher Heimatabend, 
zu dem alle Landsleute besonders herzlich ein­
geladen werden. — Sonnabend,' 28. März, 19 Uhr, 
Abendmahlsfeier mit o s t p r e u ß i s c h e r Liturgie in der 
Kirche Kirchditmold. Oberlandeskirchenrat Frindte 
(Linien 2, 8). 

Waldeck — Das Bundesverdienskreuz Erster Klasse 
erhielt der Vors. der Kreisgruppe, Otto Gnass. E r 
g e h ö r t von Anfang an dem Landesbeirat für Ver­
triebenen- und F l ü c h t l i n g s f r a g e n an und ist Mit­
glied im Vorstand der Landesgruppe. Vor fast zehn 
J"ahren wurde er zum Vors. der Kreisgruppe ge­
w ä h l t . L m . Gnass hat sich auch in seiner beruflichen 
T ä t i g k e i t stets für die Belange aller Vertriebenen 
eingesetzt. E r g e h ö r t zu den G r ü n d e r n der Gemein­
n ü t z i g e n Wohnungs- und Siedlungsbaugenossen­
schaft in Korbach und ist seit 1968 Vors. G r o ß e Ver­
dienste hat er sich auf dem Gebiet der Sozial­
versicherung erworben. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 
Max Voss, 68 Mannheim, Z e p p e l i n s t r a ß e 42, Telefon 
Nr. 06 21/3 17 54. 

Ulm/Neu-Ulm — A m 4. Apri l , 16 Uhr, Jahres­
hauptversammlung im Saal des Hotels „Casino", 
Ulm, Zinglerberg. Im A n s c h l u ß g e m ü t l i c h e s Bei­
sammensein mit Landsmann Flasch und Eisbein­
oder Bockwurstessen. Anmeldungen bis 26. März bei 
L m . Neubauer, Ulm, Marktplatz 17. 

B A Y E R N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 
Baasner, 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV Ii., 
Telefon 08 11/30 46 86. 

Landesjugendtag in Eichs tä t t 

A m 11./12. Apr i l findet in der Jugendherberge 
Eichs tä t t der d i e s j ä h r i g e Landesjugendtag, ver­
bunden mit einem Grundlehrgang, statt. Teilnehmer­
g e b ü h r 7,— D M . Fahrtkosten werden erstattet. Te i l ­
nahmeberechtigt sind alle Jugendlichen, die das 
14. Lebensjahr erreicht haben. Themen zum Grund-

Postforderungen in Milliardenhöhe ein 
Hinweis, daß bei den Gesprächen Brandt/ 
Stoph der Punkt massiver finanzieller 
Leistungen Bonns zugunsten der DDR 
nicht fehlen wird. 

Das sind nur einige der Hürden, die dem 
so sehr gewünschten politischen und und 
menschlichen deutschen Ausgleich im Wege 
stehen. Hinzu kommt mit Sicht auf Moskau, 
ob man dort ein größeres Europas nach den 
Intentionen Brandts tatsächlich wünscht 
oder lediglich die Sicherheitskonferenz zur 
Zementierung des vorhandenen Besitzstan­
des benutzen möchte, um nicht auf diesem 
Standbein eines Tages weltpolitisch auszu­
rutschen. 

lehrgang: 1. Vom Abstimmungssieg vor 50 Jahren 
zur sogenannten Ostpolitik von heute. Referent: 
H . Damerau, M ü n c h e n . 2. Der Beitrag O s t p r e u ß e n s 
in der bildenden Kunst. Referent: Gymnasial­
professor Rolf Burchard, Hof (Saale). Anmeldung 
bis 1. Apr i l bei 

Elfriede Schimanski 
872 Schweinfurt, Niederwerrner S t r a ß e los 

Landesdelegiertentag 1970 
Der Bund der Vertriebenen hat nunmehr den 

d i e s j ä h r i g e n Tag der Heimat auf den 13. September 
festgelegt. Aus diesem Grund hat der Vorstand der 
Landesgruppe unseren Landesdelegiertentag 1970 in 
Regenstauf auf den 19./20. September verlegen 
m ü s s e n . 

Walter Baasner 
1. Vorsitzender der Landesgruppe 

F ü s s e n — Sonntag, 15. März, 14 Uhr, im B r ä u h a u s 
anläßl ich des 25. Jahrestages der Vertreibung Treffen 
der Landsleute aus O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n . 
Danzig. dem Memelland und dem Baltikum. Das 
Referat hä l t der Vors. der Bezirksgruppe Schwaben, 
L m . Kurt Pentzek, Memmingen. Der Vors. der 
Kreisgruppe, Helmut Streich, h ä l t einen Diavortrag 
(Unsere Heimat vor der Vertreibung — Die Flucht — 
Unsere Heimat im jetzigen Zustand). A m selben 
Tag wird das Ostdeutsche Kulturzentrum e r ö f f n e t . 
In drei R ä u m e n sind eine Heimatstube, eine B ü c h e ­

rei und eine Informationszentrale untergebracht 
Wertvolles Buch-, Schriften- und Dokumenten­
material werden dort für jeden zugängl ich s e i n 
Hier wird jedem Heimatvertriebenen und Einheirni' 
sehen Gelegenheit gegeben, sich mit der Heimat im 
Osten zu belassen. Es wird d a f ü r Sorge getragen 
daß besonders die Schulen regen Gebrauch von 
dieser kulturellen Einrichtung machen. 

Kempten — Sonntag, 15. März , 15 Uhr, Jahreshaupt. 
Versammlung mit Neuwahl in der Gasts tät te Zu» 
Kleinen Xaverl , Stiftsgartenweg 6 (5 Min. vom Korn­
haus an der F ü r s t e n s t r a ß e , hinter der Seelen­
kapelle). Programm: 1. B e g r ü ß u n g und Einleitung 
durch den 1. Vors. G . Schmidtke, 2. Jahres- und 
Kassenbericht, 3. Neuwahl, 4. Frau Lekies berichtet 
ü b e r die Frauenlandestagung vom 8. März | n 

M ü n c h e n , 5. heitere Lesung „Füs i l i er in Kulkaken", 
6. Kaffeeklatsch. 

Kulmbach — Sonnabend, 14. März , liest die Schrift­
stellerin Christel Ehlert aus ihren Werken. Die Ver-
anstaltung findet im Vortragssaal der neuen Spar­
kasse, am Bahnhof, statt und beginnt 19.30 Uhr. 

Weiden — Sonntag, 5. A p r i l , n ä ch s ter Heimat-
nachmittag. — Beim Heimatnachmittag Im März 
schilderte Vors. Oskar Schlokat die Geschichte der 
deutschen Ostprovinzen, die seit 1230 im Besitz des 
deutschen Ritterordens waren und in den abend­
l ä n d i s c h e n Kulturkreis einbezogen wurden. Plan-
m ä ß i g wurde das Land vom Orden wirtschaftlich 
und kulturell erschlossen. Seine einzigartige Rechte­
ordnung zog seit dem 16. Jahrhundert Immer wieder 
politische und r e l i g i ö s Verfolgte aus allen Teilen 
Europas an. Die Erledigung organisatorischer 
Fragen s c h l o ß sich dem Vortrag an. 

Im Gedenken an Agnes Miegel 
Altersheimat der Dichterin soll erhalten bleiben 

Trotz des winter l ichen Wet ters und der da­
durch bedingten Reisebehinderungen war e in 
g r o ß e r Kre i s von Mi tg l i ede rn der A g n e s - M i e g e l -
Gesellschaft am 6. und 7. M ä r z der E in ladung 
zur Jahresversammlung in Bad Nenndorf ge­
folgt, die gleichzeit ig als Auf tak t zum 91. Ge­
burtstag der Dichterin (9. März) gedacht war. 
Der geschäft l iche T e i l g ing rasch ü b e r die 
B ü h n e ; die bisherigen Vors i t zenden (Irmgard 
v o n Minnigerode , Erich Gr imon i , G i se l a W e i d ­
l ich und Eckhard Stegmann) wurden wiederge­
w ä h l t , der Geschäf t sber ich t anerkannt. A l l g e ­
meine Freude lö s t e die Nachricht aus, d a ß nach 
langen Vorve rhand lungen der A n k a u f des k l e i ­
nen Hauses in greifbare N ä h e ge rück t ist, i n 
dem Agnes M i e g e l bis zu ihrem Tode lebte, 
ihrer Al tersheimat . M a n hatte ihr dieses H ä u s ­
chen nicht e twa geschenkt, w ie b ö s e Zungen 
wissen wol l ten , sondern sie wohnte im Erd ­
geschoß mit ihren beiden Getreuen, El i se 
Schmidt-Miegel und Heimgar t v o n Hingst , ledig­
l ich zur Mie t e . 

D ie Agnes-Miegel-Gesel lschaft , die vo r einem 
Jahr in Bad Nenndorf g e g r ü n d e t wurde, hat es 
sich unter anderem zur Aufgabe gemacht, diese 
S t ä t t e des Lebens und W i r k e n s der Dichter in 
für die Nachwel t zu bewahren. Durch M i t g l i e ­
d e r b e i t r ä g e und f re iwi l l ige Gaben ist schon 
ein Grundstock geschaffen worden ; die M i t g l i e ­
der sammelten a u ß e r d e m be i der Jahresver­
sammlung spontan einen ansehnlichen Betrag. 

Es w ä r e zu b e g r ü ß e n , so meinte Erich G r i ­
moni , wenn sich mögl ichs t v i e l e O s t p r e u ß e n 
bereit e r k l ä r e n w ü r d e n , der A g n e s - M i e q e l - G e -
sellschaft beizutreten, um auch ihren T e i l mit 
beizutragen zu einer guten Sache, die uns a l len 
am Herzen liegt. 

Aufmerksame, dankbare Z u h ö r e r fand Else 
Huwe , die mit feinern G e s p ü r für das Wesent­
liche aus den W e r k e n v o n Agnes M i e g e l eine 
A u s w a h l in Prosa und V e r s e n brachte, die mit 
den Gedenktagen dieses Jahres — A b s t i m ­
mung, Ver t re ibung , Char ta der Heimatver t r ie -
nen — eine innere V e r b i n d u n g haben. So wurde 
die Lesung gleichzeit ig zur M a h n u n g an al le Z u ­
h ö r e r , auch die Dichtung Agnes M i e g e l s in dem 
g r o ß e n Zusammenhang mit schicksalhaften Er­
eignissen zu sehen, die unsere W e l t bis i n die 
Grundfesten e r s c h ü t t e r t e n . Nicht zuletzt w a r es 
die Dichterin, die sich in ihren V e r s e n nach der 
Katastrophe k l a r zur V e r s t ä n d i g u n g unter den 

V ö l k e r n bekannte und dazu, „nichts als den Ha6 
zu hassen". 

* 
W o l l e n Sie mithelfen, das Vermäch tn i s un­

serer Agnes M i e g e l zu wahren , dann wenden 
Sie sich bitte an die Agnes-Miegel-Gesellschaft, 
493 Detmold, Schl ießfach 296, Kon to 88 75, Post­
scheckamt Hannover . 

Die S c h l o ß k i r c h e der Marienburg . . . 
. . . sieht s e l b s t v e r s t ä n d l i c h ganz anders aus 

als auf dem B i l d , das w i r auf Seite 1 eines Teils 
der letzten Fo lge des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ver­
öffent l ichten . Dieses B i l d zeigte i n Wirklichkeit 
die Deutsche Ki rche (Deutschordenskirche) in 
Ti l s i t . Zei tungmachen ist nun mal eine Sache 
der Schnel l igkei t , und dabei k ö n n e n hin und 
wieder Verwechs lungen w i e diese vorkommen. 
Das so l l ke ine Entschuldigung sein — diese 
Verwechs lung ist uns peinl ich . Andererseits 
haben w i r uns d a r ü b e r gefreut, w i e gut die Ost­
p r e u ß e n ihre Heimat auch nach 25jähr iger Ab­
wesenheit noch kennen. Das zeigten uns die 
Anrufe und Briefe, die w i r unmit telbar nach Er­
scheinen der Folge 10 erhiel ten. Trotzdem: Wir 
bitten um Entschuldigung und werden uns dar-
um b e m ü h e n , d a ß so etwas nicht wieder passiert. 

D ie Redaktion 

K U L T U R N O T I Z E N  

Die Augenb inde , das neue Schauspiel des ost­
p r e u ß i s c h e n Au to r s Siegfried Lenz, wurde im 
D ü s s e l d o r f e r Schauspielhaus bei der Urauffüh­
rung unter der Regie v o n Richard Münch zu 
einem g r o ß e n Erfo lg . Die Textausgabe ist im 
Rowohl t Theater V e r l a g , Reinbek bei Hamburg, 
erschienen. 

Prof. Rudolf Schaller wurde v o n der Philo­
sophischen F a k u l t ä t der U n i v e r s i t ä t Münster der 
G r a d eines Dr . ph i l . h. c. ver l iehen für seine 
Verdiens te um eine wissenschaftlich begründete 
Ü b e r s e t z u n g der W e r k e Shakespeares. Der 
Schriftsteller w a r i n den zwanziger Jahren als 
Dramaturg am Stadttheater T i l s i t tä t ig , wo 1924 
sein Drama .Nordische Hochzei t ' — später mit 
g r o ß e m Erfo lg auch in E l b i n g gegeben — ur­
au fge füh r t wurde . R. L. 

Bei Männern über 50 
lassen sich oftmals Behinderungen beim normalen Harnlassen beobach­
ten. Die Nieren, die Blase und das Sexualsystem b e n ö t i g e n zu ihrer 
normalen Funktion spezielle, hochwertige Natursubstanzen, wie sie in 
N O V A R O T H enthalten sind. N O V A R O T H kräf t ig t und förder t das 
Sexualsystem in besonderer Weise und e r h ä l t die Vi ta l i tä t und Mannes­
kraft. Oft schon nach Tagen v e r s p ü r e n Sie daher gesteigerte Lebens­
freude, wenn hemmende Symptome weichen. Packungen mit 150 Dragees 
D M 18,75 portofrei von Deutschlands g r ö ß t e m SpezialVersandhaus für 
Heildrogen. Mit der Bezahlung k ö n n e n Sie sich ruhig volle 30 Tage Zeit 
lassen. Roth-Heildrogen, 8013 H a a r / M ü n c h e n , Abt. „TM 245". 

Witwe, Rentnerin. 62/1,60, ev., ohne 
Anhang, m ö . einen netten sym­
pathischen Herrn zw. 65—70 J . 
kennenlernen, um unseren Le­
bensabend gemeins. ' zu ver­
s c h ö n e r n u. gestalten. Zuschr. u. 
Nr. 01110 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Osterangebot in Königsberger Marzipan 
Bitte fordern Sie unseren a u s f ü h r ­
lichen Prospekt an. l Pfd. sortierte 
Marzipaneier 9,70 D M . 
Wir liefern lose oder in origineUen 
Lattenkistchen verpackt. Reine 
Marzipaneier, mit Ananas, mit 
Orange, mit N u ß und Nouga'teier 
sowie geflammte Marzipaneier. A b 
25,— D M im Inland an eine A n ­
schrift portofrei, zollfreier Aus­
landsversand. ^ . iauu&vci NUU, 

K ö n i g s b e r g 
Pr. 

jetzt 8937 Bad Wörishofen, Postfach 440, Ruf 0 82 47 / 81 82 

c Immobilien Bekanntschaften 

Verkaufe 1233 qm B a u g r u n d s t ü c k 
für 28 000,— D M ; mit kleinem, 
massivem, aber stark reparatur­
b e d ü r f t i g e m B a u e r n h ä u s c h e n , 
a u f b a u f ä h i g (Dach ist dicht). 
S traße , Strom, Wasser^ Schule, 
Kirche vorhanden. 11 Kilometer 
bei Eifelstadt Adenau (Kreis Ahr­
weiler). A r b e i t s m ö g l i c h k e i t gut. 
Zuschriften an E i g e n t ü m e r unter 
Nr. 01199 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t -
2 Hamburg 13. 

Junge Frau, 27 J . , schuldlos gesch., 
mit 3j. Tochter, m ö . charakterf., 
gebild., v e r t r a u e n s w ü r d . Partner 
kennenlernen. Bildzuschr. (zur.) 
u. Nr. 00 938 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Krankenschwester, 31/1,58, m ö c h t e 
mit einem Herrn, der in der 
Nachfolge des Herrn Jesus steht, 
briefl. in Verbindung treten. Zu 
sehr. u. Nr. 00 848 an Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

Stellenangebote 

O s t p r e u ß i n , symp., 47/1,70, ev., trotz 
Beruf, Haus u. Garten (n. orts-
geb.), einsam, m ö . einen Herrn 
mit gutem Charakter u. Existenz 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 
01156 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Witwe, 53 J . , ev., blond, schlank, 
eine Tochter (15 J.), s c h ö n e s H ä u s ­
chen mit Garten (schuldenfrei), 
sucht ehrlichen und treuen Ge­
f ä h r t e n , kein Abenteuer. Zuschr 
u. Nr. 01 175 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Rentner, O s t p r e u ß e , Anfang 70 
ev., solide, nicht mittellos, su, 
L e b e n s g e f ä h r t i n mit Eigenheim 
od. Wohnung zw. Wohngemein­
schaft. Zuschr. u. Nr. 01 178 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Ostpr., 27/1,74, m. Pkw. u. gut. Ein­
kommen m ö c h t e ein nettes M ä d e l 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 
01 064 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Rheinl.-Pfalz: R ü s t . Witwer, 71/1,76, 
ev., Ostpr., sucht einf., alleinst. 
Witwe zwecks gem. Haushaltsf., 
s p ä t e r e Heirat n. ausgeschl. Eigen­
helm vorh. Zuschr. u. Nr. 01 022 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Maurer, 29/1,78, ev., ledig, auf dem 
Lande wohnhaft, sucht ein h ä u s ­
liches M ä d e l zwecks spät . Heirat. 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 01109 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

K i n d e r m ä d c h e n 
od. alleinstehende Frau 
für Gastronomenhaushalt einer 
ostpr. Familie zum 15. A p r i l 
gesucht. Unsere 2 j ä h r i g e Marion 
braucht Betreuung, 4 Fremden­
zimmer und Hilfe in der K ü c h e . 

Rasthaus „ Z u m Storchenblick" 
Inhaber Herbert Ernst 

3171 K ä s t o r f hei Gifhorn 

Wir suchen für B e r u f s t ä t i g e n -
Wohnheim eine 

Wirtschafterin 
auch ä l t e r e und u n g e p r ü f t e , 
t a t k r ä f t i g u. freundlich. K ö c h i n 
u. Putzhilfen vorhanden. Gute 
Bedingungen, in modernem 
Haus, sonniges Balkonzimmer 
und Gehalt nach B A T werden 
geboten. 

Ev . M ä d c h e n w o h n h e i m 
Ch. Sonnenfeld, Heimleiterin, 
aus Vierzighuben, K r . Pr . -Eylau 

56 Wuppertal 
Hecklnghauser S t r a ß e 208 

l Elche a m M e e r 

134 mal G u t e s , 
Genußvolles, vor allem Gesundes für 
Ihre Lebens- und Schaffenskraft! Fordern 
Sie bitt« Interessanten 6seitigen Farb­
prospekt an. Das lohnt sich! Schreiben 
Sie Karte an MANFRED REINMUTH. 
6951 SATTELBACH, BADISCH.ODENWALD 

F ü r unsere moderne Reitbahn­
anlage suchen wir gewissenhaf­
ten, verheirateten 

Stallmeister 
(handwerkl. F ä h i g k e i t e n er­
w ü n s c h t ) . Nebenverdienst f ü r 
Ehefrau m ö g l i c h . Moderne Woh­
nung wird gestellt. Bewerbungen 
erbeten an: Bielefelder Reit- und 
Fahrclub e. V . , 48 Bielefeld, Post­
fach 7806. 

V o n Martin Kakles 
Mit 82 eigenen Aufnahmen 
des Verfassers 

E i n Erlebnisbuch von zauberhafter Eigenart — uriges Wild 
in u r w ü c h s i g e n W ä l d e r n der Kurischen Nehrung und rings 
um das Kurische Haff. 120 Seiten, Ganzleinen 14,80 D M . 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer (Osffriesl), Postfach 909 j 

Heckenpflanzen 
Berberis, rotes Laub 40/60 cm hoch 
60 D M , 30 50 cm 35 D M , 15/30 cm 
25 D M . W e i ß b u c h e n 60/100 cm 30 DM, 
100/140 cm 40 D M . Rotbudien 
50/80 cm 35 D M , 80/100 Cm 45 DM, 
100/125 cm 60 D M . Cydonlen, jap-
Quitte, dornig, voller Scharlach-
b l ü t t e n 40/60 cm 28 D M . Hecken 
rosen 30/50 cm 28 D M . Liguster 
atrovirens, winterhart, 50/80 cm 
30 D M . Jap. Laichen 80 120 cm 
35 D M . Alles per 100 Stück. 10 blü­
hende Z i e r s t r ä u c h e r 15 DM. Zehn 
Schaubeetrosen 12 D M . Obstbäume. 
N a d e l h ö l z e r , Ziers träucher usw. 

Preisliste anfordern. 
E m i l Rathje, Baumschulen, 

208 Pinneberg/Thesdorf, 
Rehmen 28 b (Abt. 15) 

Alleinstehende Frau 
gesucht, auch mit K i n d , zur Be­
treuung meines k l . Landhaus­
haltes. Vertrauensstellung. 
Volle S e l b s t ä n d i g k e i t . Kennt­
nisse in K ü c h e u. Vorratshal­
tung Bedingung. Putzfrau. 
Bruttogehalt rd. 600,— D M . 
Raum O s n a b r ü c k . Meldungen 
mit Zeugnissen u. Referenzen 
an Frfr . v. d. Goltz, 4571 B ö r s t e l . 

Der O T T O V E R S A N D Hamburg 
bietet 

Hausfrauen 
einen lohnenden Nebenver­
dienst durch leichte kaufm. 
T ä t i g k e i t zu Hause. K e i n 
Adressenschreiben. 
Interessenten schreiben bitte an 

O T T O V E R S A N D 
2000 Hamburg l , Postfach 

Abtlg. AB/7011 

GUT 

Wir Buchen f ü r unser B ü r o 
m ö g l i c h s t zum l . A p r i l 1970 

ein nettes L e h r m ä d c h e n 
zu guten Bedingungen. 

Berliner Landesverband 
der Vertriebenen e. V . 

l Berlin 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90 
Telefon 18 87 11, A p p . 38 

I 
» 
1 Kostenlos 
I erhalten Gartenfreunde mtln« u.. 
I Garlenanregungen 1970 
) rall über 600 Blldirn und v l t l M 
• Tips fOrilia FrOh|ahrtbsstillDDfl. 

Ausschneiden, auf Postkirti k l e b * 
I (oder nur EufscheinNr. angeben) 
I und einsenden an 

l Blrtner Putscht» 
> 4041 Holzbüttgen̂  
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G E S C H E N K E zur Einseg­
nung, zu Ostern, Geburtstag, 
Examen — zu H A U S E in 
R U H E a u s w ä h l e n ! 
Schreiben Sie uns Ihre W ü n ­
sche, auch die geplante Preis­
lage, schon geht die Auswahl 
an Sie ab. 

W A L T E R B I S T R I C K 
A U S W A H L - D I E N S T 

8011 M ü n c h e n - V A T E R S T E T T E N 

1 £ 
Ä S T 

*'§\ 

Jubiläums-Katalog kostenlos 
A U S W A H L - D I E N S T 

Reparatur - Kundendienst 

Uhren 
Bestecke 
Bernsfein 
Juwelen 
A lber ten 

w |VV Königsberg/Pf. / 

8011 München-VATEßSTETTEH 

Die Verlobung meiner Tochter 
S I G R I D mit Herrn Phys.-Ing. 
(grad.) R Ü D I G E R K R A U S E 
gebe ich bekannt. 

R u t h G e o r g e s o h n 
geb. Rosenow 

24 L ü b e c k l 
S t a u f f e n b e r g s t r a ß e 1 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Meine Verlobung mit F r ä u l e i n 
S I G R I D G E O R G E S O H N , 
Tochter des gefallenen Haupt­
manns Bernhard Georgesohn 
und seiner Frau Gemahlin Ruth, 
geb. Rosenow, freue ich mich 
anzuzeigen. 

R ü d i g e r K r a u s e 
2 Hamburg 6 

Altonaer S t r a ß e 52 

L ü b e c k , 7. M ä r z 1970 

A m 12. M ä r z 1970 feierten unsere 
lieben Eltern 

E m s t S a m e l 
u n d F r a u E m m a 

geb. Kessler 
aius G r ü n h e i d e , K r . Insterburg 

jetzt 2141 Sandbostel, 
Kreis B r e m e r v ö r d e 

ihre g o l d e n e H o c h z e i t . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 
Enkelkinder 
und Urenkel in A n j a 

00 
A m 20. M ä r z 1970 feiern 

F r a n z M a u s c h i c k 
u n d F r a u A u g u s t e 

geb. Bellgardt 
aus Romitten, Kreis Pr . -E y lau 
jetzt 462 Castrop-Rauxel 4, 

Dickebauk 18 
ihre g o l d e n e H o c h z e i t . 

Es gratuliert herzlich 
Familie H . Mauschick 

A m 14. M ä r z 1970 feiert unsere 
liebe Mutter 

M a r t a P e l i k a n 
geb. B ö h n k e 

aus Spitzings, Kreis Samland 
jetzt 53 Bonn, Lievelingsweg 149 
ihren 6 7. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 

Ehemann 
Tochter Hannelore und Mann 
Sohn Heinz und Frau 
und Enkelkinder 

A m 14. M ä r z 1970 feiert 

E m i l K u d s z u s 
Bauer 

aus L i c h t e n h ö h e , Kreis Tilsit 
jetzt 2 Hamburg 74 (Oststeinbek), 

Heidelohe 20 
seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit und 
Gottes reichen Segen f ü r den 
weiteren Lebensweg 

seine Frau 
Tochter, Schwiegersohn 
und Enkelkinder 

V J 

Ihre g o l d e n e H o c h z e i t 
feierten am 4. M ä r z 1976 

H e r m a n n G n i f f k e 

u n d F r a u Ida 
geb. Piephans 

aus Horn, 
Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

jetzt 2839 Maasen 670 
ü b e r Sulingen 

Jahre wurde Frau 

A n n a L e i p o l z 
geb. Butz 

aus Thomascheinen, 
Kreis Osterode 

jetzt 852 Erlangen, J ä c k e l s t r . 8 
am 3. M ä r z 1970 
Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n noch viele, f r ö h l i c h e 
Geburtstagsfeiern im Kreise der 
Lieben 

Kinder, Enkel 
und — vielleicht p ü n k t l i c h — 
das erste Urenkelchen 
dazu alle Verwandten 

V — > 

A m 17. M ä r z 1970 feiert unsere 
liebe Schwester. Tante und 
G r o ß t a n t e 

Lot t e F e l l e h n e r 
geb. Kosemund 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
Alter Graben 41 

jetzt 8265 Simbach (Inn), 
Helmannsberger S t r a ß e 1 

ihren 6 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
Schwester Frieda Fi lohn 
mit Kindern 
und Enkelkindern 

V J 

A m 9. M ä r z 1970 feierte unsere 
liebe Mutter 

M a r i a P r e u ß 
geb. Lewer 

aus Rastenburg, O s t p r e u ß e n , 
Stiermarkt 7 

jetzt 732 G ö p p i n g e n (Würt t ) , 
Obere M a r k t s t r a ß e 40 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n noch viele gesunde 
Lebensjahre 

Tochter Helene 
Schwiegersohn 
Enkel und Urenkel 

r 
A m 20. M ä r z 1970 feiert unser Vater und G r o ß v a t e r , Herr 

E r i c h M a r a u n 
aus Godrienen, Kreis Samland 

jetzt 5139 Dremmen, Bahnhofsplatz 1 

seinen 6 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren recht herzlich und w ü n s c h e n noch recht viele 
gesunde Jahre 

seine Frau. Kinder 
S c h w i e g e r t ö c h t e r , S c h w i e g e r s ö h n e 
und 5 Enkelkinder 

A m 17. M ä r z 1970 feiert mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

W a l t e r P u l t k e 
letzter Inhaber des Ordenskruges 

in Balga, Kre is Heiligenbeil, Ostpreußen 
jetzt 463 Bochum, V o n - d e r - R e c k e - S t r a ß e 58 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g 

Es gratulieren herzlichst 
seine Frau Gerda, geb. B ö h m 
die S ö h n e Siegfried, Rudolf, H a n s - J ü r g e n 
und Tochter Gisela 

J 

A m 17. M ä r z 1970 feierte unsere 
liebe Mutter und G r o ß m u t t e r , 
Frau 

B e r t a K r i c k h a h n 
aus Schildeck, Kreis Osterode, 

O s t p r e u ß e n 
jetzt 

4628 L ü n e n , Borker S t r a ß e 67 a 

Ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
T ö c h t e r , S c h w i e g e r s ö h n e 
und E r f k e l s ö h n e 

f 
A m 6. M ä r z 1970 feiert unsere 
liebe Mutter, G r o ß - und U r ­
g r o ß m u t t e r 

M a r i e C z u d n o c h o w s k i 
geb. Goronczy 

aus M ö v e n a u , K r . Johannisburg 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit 

ihre S ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
Enkel und ihr Urenkel 

353 Warburg, Eichendorffstr. 21 
V. J 

A m 21. M ä r z 1870 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Gustav Politt 
aus Gerdauen, O s t p r e u ß e n , 

E r i c h - K o c h - S t r a ß e 28 
jetzt 5 K ö l n - D e u t z , 

Siegburger S t r a ß e 121/123 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch viele s c h ö n e 
Jahre 

seine Ehefrau Minna 
seine Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel und Urenkel 

V / 

Besten Dank sage ich allen 
heimatlichen Freunden und Be­
kannten f ü r die G l ü c k w ü n s c h e 
zu meinem 80. Geburtstag, die 
mich von Herzen erfreut haben. 

Ida Beyer, geb. Wissuwa 

588 L ü d e n s c h e i d 
H u m p e r d i n c k s t r a ß e 10 

Bei der Gratulationsanzeige 
zum 83. Geburtstage in unserer 
Folge 8 vom 21. Februar 1970 
beging diesen Ehrentag am 
20. Februar 1970 Frau 

E l m a F r i e d r i t z 
geb. Kuckuck 

und nicht, wie von uns auf­
g e f ü h r t , Frau Friedrich. 

A m 18. M ä r z 1970 feiert Frau 

C i a i r e Schmid t 
geb. Rosgarski 

aus Milken, Kreis Lotzen 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratuliert herzlich 
Hans Schmidt 

2 Hamburg 11, G r o ß n e u m a r k t 41 

A m 17. M ä r z 1970 feiert unser 
Vater 

K a r l N e u m a n n 
aus Bothenen, Kreis Labiau 

seinen 8 1. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
Kinder 

Enkel und Urenkel 

4431 Heek, K ä m p e n s i e d l u n g 9 

A m 18. M ä r z 1970 feiert unsere 
liebe Mutti 

E m i l i e K a l i n o w s k i 
geb. Black 

aus Alienstein, 
E l s a - B r a n d s t r ö m - S t r a ß e 36 

jetzt 2 Hamburg 71, 
B e n z s t r a ß e 8 a 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Herzliche G l ü c k - und Segens­
w ü n s c h e f ü r diesen Tag und 
weiterhin Gottes Segen w ü n ­
schen 

ihre Kinder 
Enkel und Urenkel 

V J 

A m 16. M ä r z 1970 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwieger-, G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r 

E l i s a b e t h W ö l k y 
geb. Brandstetter 

Witwe des Hotelbesitzers 
und Reichsbahnspediteurs 

Fritz W ö l k y - K o r s c h e n 
jetzt wohnhaft 3381 Bredelem 

bei Goslar 
ihren 9 1. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlichst, m ö g e 
Gottes Segen ihr weiterhin Ge­
sundheit und Lebensfreude er­
halten. 
Ihre Kinder: 
Willy, Hedwig, Edith, Fritz und 

Eva, nebst Familien 
Bredelem, Berlin, 
Werlaburgsdorf, 
Perth (Australien) 

A m 11. M ä r z 1970 feierte unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Oma und Uroma 

E m m a H a a r b r ü c k e r 
geb. Woschee 

aus Insterburg, O s t p r e u ß e n , 
S c h l a g e t e r s t r a ß e 2 

ihren 8 2. G e b u r t s t a g . 
Herzliche Gratulation sowie 
G l ü c k und Gesundheit f ü r die 
kommenden Jahre von den 
dankbaren Kindern, Enkeln 
und Urenkeln. 
2359 Henstedt-Ulzburg I 
Hamburger S t r a ß e 18 

Nach l ä n g e r e r Krankheit ent­
schlief im 92. Lebensjahre un­
sere liebe, gute Mutter, meine 
liebe Schwester, unsere gute 
Oma und Uroma, Tante und 
S c h w ä g e r i n 

Antonie Hagenau 
geb. Goerke 

aus L i e b e m ü h l , O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Ella Seiler, geb. Hagenau 
Edith Hagenau 

309 Verden (Aller) 
R i t t e r s t r a ß e 20, St.-Joh.-Heim, 
im Februar 1970 

A m 12. März 1970 feierte unsere 
liebe Mutter 

T h e r e s e P u s c h k a t 
geb. Lange 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
B u d d e s t r a ß e 2 a 

jetzt 6 Frankfurt (Main) 70, 
Schweizer S t r a ß e 104 

ihren 8 3. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 

V J 

Berichtigung für Folge 8 vom 
21. Februar 1970. 

t 
Otto Stadie 

Administrator a. D. 
aus Pogirmen, Kreis Wehlau 

Im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 
Dietmar Stadie 
und nicht Schulz 

A m 12. M ä r z 1970 feierte unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
Omi und Uromi, Frau 

H e d w i g F i d r i c h 
geb. Leymann 

aus Pr . -Eylau , Lochmannstr. 17 
ihren 8 8. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 
Schwiegerkinder 
Enkel und Urenkel 

337 Seesen, G a r t e n s t r a ß e 31 
V J 

F ü r uns alle unerwartet ent­
schlief heute mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vati , G r o ß ­
vater, Bruder. Schwager und 
Onkel 

Erich Trenkel 
aus Mispelsee, Kreis Osterode 

im 74. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Emma Trenkel , geb. S c h r ö d e r 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3141 Reppenstedt, 
S c h l e s i e n s t r a ß e 7. 

den 22. Februar 1970 

Fern ihrer lieben Heimat entschlief am 13. Februar 1970 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Ida Pietrzik 
geb. Kowall ik 

aus Rosenheide. Kreis Lyck 

Lebensjahre. 

Im Namen 
aller trauernden A n g e h ö r i g e n 
Familie Pietrzik 

575 Menden (Sauerland). M o z a r t s t r a ß e 18 

E i n treues Mutterherz 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit m ü s s e n wir A b ­
schied nehmen von unserer lieben Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r . Schwester und 
Tante 

Martha Pflaum 
geb. Kloss 

aus Insterburg, I m m e l m a n n s t r a ß e 5 
* 20. 9. 1886 t 3. 3. 1970 

In Dankbarkeit und Liebe trauern um sie 
Lisbeth Pflaum 
Walter Pflaum und Frau Herta 
Walter Loch und Frau Elfriede 
Hartmut Pflaum und Edith Brach als Verlobte 
Heinz Hoffmann und Frau Renate, geb. Pflaum, 

und Claudia 
Reinhard Pflaum 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3042 Munster, H a n s - K r ü g e r - S t r a ß e 11, den 3. März 1970 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 7. M ä r z 1970, in der 
Kapelle des Waldfriedhofes statt. A n s c h l i e ß e n d erfolgte die 
Beisetzung auf dem Friedhof Celler S t r a ß e . 

Nach einem Leben voller Liebe und G ü t e entschlief meine 
immer um mich besorgte, unvergessene Mutter 

Minna Ehlert 
geh. Wegner 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , Drugeher Weg 48 

In stiller Trauer 

Hertha Voullieme, geb. Ehlert 

284 Diepholz, Barlager Weg 53 c, den 20. Februar 1970 

A m 25. Februar 1970 hat Gott der Herr unsere 
geliebte Mutter und G r o ß m u t t e r , unsere liebe 
Schwester, Tante, S c h w ä g e r i n und Schwiegermutter 

Christiane Buechler 
geb. Kadgien 

im 75. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit 
genommen. 

In stiller Trauer 

Heino Buechler und Frau 
Dr. jur. Hartmut Buechler und Frau 
Hartmut und Stefanie 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

579 Bri lon, M ü g g e n b o r n 23, 
und 506 Bensberg-Refrath, v o n - A n d r e a e - S t r a ß e 7, im M ä r z 1970 

Die Beisetzung erfolgt in aller Stille auf dem Nordfriedhof 
in Kie l . 

A m 17. Februar 1970 e r l ö s t e der Tod unsere liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Dorothea Schmischke 
geb. S c h ö n f e l d e r 

Ehefrau des Kunstmalers Jul . Schmischke 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

von ihrem schwerem Leiden. 

Im Namen der Familie 
Elisabeth J ü r g e n s , geb. S c h ö n f e l d e r 

2057 Wentorf, Danziger S t r a ß e 20 b 
Sie ruht auf unserem Waldfriedhof. 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief am 25. Januar 1970 meine 
liebe Schwester, unsere gute Tante 

Konrektoriii 

Elisabeth Joscheck 
aus Widminnen O s t p r e u ß e n 

Im Alter von 88 Jahren. 
In stiller Trauer 
Hildegard Rudzio, geb. Joseheck 
Christel Rudzio 
Klaus Rudzio 

3388 Bad Harzburg, Goslarsche S t r a ß e 1 
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Du bist nicht tot. Dein Bild ist stets in mir 
und jeder Herzschlag ist ein Schritt zu Dir; 
was ich an Liebe und an Treue hab'. 
das wandert hin zu Deinem stillen Grab. 

Im 79. Lebensjahre nahm Gott der Herr nach langem, 
schwerem Leiden meine liebe, gute Ehefrau, unsere 
herzensgute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r . Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Zimmeck 
geb. Zimmeck 

aus Deutschheide, Kreis Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 

zu sich in sein Reich 

In tiefer Trauer 

Friedrich Zimmeck 
Otto Zimmeck und Frau Friede!, 

geb. Gulatz 
Will i Zimmeck und Frau Lotte, 

geb. Jakubassa 
William Evered und Frau Erna, 

geb. Zimmeck, England 
Enkel, Urenkel und alle A n g e h ö r i g e n 

2175 Cadenberge, Heideweg 9 

Die Trauerfeier fand am 20. Februar 1970 statt. 

A m 26. Februar 1970 starb nach kurzem Krankenlager unsere 
liebe Tante, G r o ß t a n t e und S c h w ä g e r i n 

Dorothea Hollge 
geb. 25. Februar 1894 in Labiau 

Handarbeitsmeisterin 
in Labiau, Osterode und K ö n i g s b e r g Pr. 

Für alle A n g e h ö r i g e n 

K ä t h e Erhard, geb. Kabick, als Nichte 

7543 Calmbach (Schwarzwald), T a l s t r a ß e 1 

R u h e s t ä t t e auf dem Friedhof in S t r a ß b e r g , Kreis Sigmaringen 
(Hohenzollern). 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat. 
m u ß scheiden. 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden entschlief 
heute meine innigstgeliebte Frau, meine herzensgute, treu­
sorgende Mutter, unsere liebe Schwester, Oma, Schwieger­
mutter, S c h w ä g e r i n und Tante 

Lisbeth Lichtenberg 
geb. Nettelbeck 

aus Pr.-Eylau, Landsberger S t r a ß e 42 

im 66. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Walter Lichtenberg 
zugleich im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

43 Essen I, E m i l i e n s t r a ß e 23, den 24. Februar 1970 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 27. Februar 1970, in der 
alten Kapelle des Parkfriedhofes statt; a n s c h l i e ß e n d erfolgte 
die Beisetzung. 

Nach langem, in g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden ist unsere 
liebe Mutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Wirtin „Zur Daubaseck" 

Herta Hasler 
geb. Rieser 

aus Ragnit, O s t p r e u ß e n 

am 17. Februar 1970 im Alter von 65 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Hans-Georg Hasler nnd Frau Elisabeth, 

7083 Wasseralfingen 
G ü n t e r Hasler and Frau Christa (USA) 
Wolfgang Boehme und Frau Ursula, 

geb. Hasler, Kanada 
sowie sieben Enkel und ein Urenkel 

7083 Wasseralfingen, R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 2 a 

Denn wir haben hier keine bleibende Statt, 
sondern die z u k ü n f t i g e suchen wir. 

Hebr. 13, 14 
Nach einem e r f ü l l t e n Leben voller Liebe und Für­
sorge ist unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r und S c h w ä g e r i n , Frau 

Frederunde Kapp 
geh. Freiin von Cramm 

aus Pilzen, Kreis Pr.-Eylau 

im Atter von 84 Jahren sanft entschlafen. 

Wollgarn; Kapp 
Monika vom Rath, geb. Kapp 
Ingeborg Kapp, geb. Cless 
Xiineliese Kapp 
Eva Kirschner, geb. Kapp 
und vier Enkelkinder 

43 Essen-Helsingen, den 24. Februar 1970 
Am Landen (denen in v-nfe'drtöhe 9 

Jes. 26, 12. 

Bern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, der sie bis zu ihrem Ende 
eng verbunden war, rief nach kurzer, schwerer Krankheit 
Gott der Herr zu sich in die Ewigkeit 

Anna Elisabeth von Knobloch 
geb. von Goetzen 

• 20. 6. 1891 t 1. 3- 1970 

Gisela Beck, geb. von Knobloch 
Walter Beck 
Christoph von Knobloch 
Renate von Knobloch, geb. Heling 
Joachim von Knobloch 
Hans Heinrich von Knobloch 
Andreas Beck 
Beatrice von Knobloch 

3000 Hannover-Buchholz. Marienburger Weg 4, den 1. März 1970 
6233 Kelkheim, P a r k s t r a ß e 30 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 6. März, um 14.45 Uhr 
in der neuen Kapelle des Seelhorster Friedhofes statt. 

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen. 
An Stelle freundlich zugedachter Kranzspenden bitten wir um 
eine Uberweisung an die „ B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " , Postscheck­
konto Hamburg 75 57. 

Infolge eines Verkehrsunfalles entschlief nach schwerem 
Krankenlager am 4. Februar 1970 gegen 18 Uhr meine liebe 
Frau, unsere gute Mutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Hedwig Rohdmann 
geb. Gutzeit 

aus Rastenburg, R i t t e r s t r a ß e 6—7 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 

August Rohdmann 
Edith Dotzlaff, geb. Rohdmann 
Alfred Dotzlaff 
Anita Barz, geb. Rohdmann 
Paul Barz 
Enkel und Urenkel 

21 Hamburg 90, D e n i c k e s t r a ß e 3 

Gertrud Murach 
geb. Lemke 

aus Braunsberg 

• 7. 9. 1888 t 28. 2. 1970 

Kolmar K ü h l i c h 

Christiane K ü h l i c h 

Eveiin K ü h l i c h , geb. Schiebe 

Hamburg 52, Trenknerweg 95 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 23. Februar 1970 nach 
schwerer Krankheit meine geliebte Frau, unsere treusorgende 
Mutti und herzensgute Omi 

Erna Becker 
geb. Eigner 

aus Arys, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 82 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Walter Becker 

655 Bad Kreuznach, Korellengarten 2 

Meine liebe Schwester und S c h w ä g e r i n , unsere liebe Tante 
und G r o ß t a n t e 

Marie Hinz 
• 23. September 1891 

aus Neukuhren 

ist am 26. Februar 1970 von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Margarethe Schroeder, geb. Hinz 
Otto Schroeder, 3070 Nienburg, W e i c h s e l s t r a ß e 5 
Erika Nelson, geb. Hinz, und Familie 

2150 Buxtehude, P o s t s t r a ß e 36 
Dr. med. Kurt G ü n t h e r Hinz und Familie 

5416 Arenberg/Koblenz, Amselsteg 12 
Irmgard Dlumeland, geb. Hinz, und Familie 

5154 Quadrath F*öln. S c h i l l e r s t r a ß e 30 
Fritz Hinz und Familie 

3011 Garbsen/Hannover. Kurt-Schumacher-Str. 86 

Wir haben sie am 3. M ä r z 1970 auf dem Waldfriedhof Buxte­
hude zur letzten Ruhe geleitet. 

Meine liebe Frau, unsere beispiellos g ü t i g e Tante ist f ü r immer 
von uns gegangen. 

Johanna Purkus 
geb. Neufeld 

aus Tilsit. Stolbecker S t r a ß e 103 
Y 16- 4. 1894 l 25. 2. 1970 

In stiller Trauer 

Max Purkus 
Friedrich Patzelt und Frau Hannelore, 

geb. Hennig 
Britta und Kerstin 
Emil Hennig und Frau 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2807 Achim. M ü h l e n f e l d s t r a ß e 38 

Die Trauerfeier fand am Sonnabend, dem 28. Februar 1970. um 
11.00 Uhr in der Kapelle auf dem Parkfriedhof statt. 

Der Herr ist mein Hirte. 
Gott, der Herr ü b e r Leben und Tod , rief heute 
abend unsere Inniggeliebte Mutter Großmutter . 
U r g r o ß m u t t e r Schwester und Tante 

Wilhelmine Plewka 
verw. R e i ß , geb. Napiwotzki 
aus Ulleschen und Neidenburg 

nach kurzem, schwerem Leiden im 83. Lebensjahre 
In seinen ewigen Frieden. 

Gleichzeitig gedenken wir ihrer lieben Söhne, 
unserer B r ü d e r 

Alfred 
verstorben 1935 

und 

Wilhelm 
1943 auf See im N ö r d l i c h e n Eismeer geblieben 

In stiller Trauer 
Erich Koriath 
Margarete Koriath, geb. Plewka 
Hedwig Dibowski, geb. Reiß 
Enkel und Urenkel 

5800 Hagen. K ö n i g s t r a ß e 29 
2370 Rendsburg, P a s t o r - S c h r ö d e r - S t r a ß e 7 

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 9. Februar 1970, um 
10.15 Uhr in der Andachtshalle des Altenhagener Friedhofes In 
Hauen statt. 

Unsere liebe gute Mutti und Omi 

Elfriede Porsch 
geb. Ronschke 

geb. 12. 10. 1888 gest. 25. 2. 1970 
In Schbnbruch, Ostpr. in Hamburg-Bergedorf 

aus Bartenstein. O s t p r e u ß e n 

hat uns nach einem e r f ü l l t e n Leben für immer verlassen. 

In tiefer Trauer 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Anita Porsch 

Hamburg Rn. Ladenbeker Furtweg 14 

Nach kurzer Krankheit entschlief am 19. Februar 
1970 ganz unerwartet meine liebe, gute Schwester, 
unsere liebe S c h w ä g e r i n . Tante und Kusine 

Erna Haehling 

aus Grabenwalde bei Drengiurt, Ostpreußen 

im Alter von 69 Jahren. 
In einem arbeitsreichen Leben hat sie uns in still" 
Einsatzbereltschaff viel Liebe geschenkt. 

In stiller Trauer 
für alle A n g e h ö r i g e n 

Selma Jaehrling, geb. Haehling 
zur Zeit 3079 Uchte Nienburg. 
Am Brahmberg 7 E 

x «71 NeuMadt'Orla ( T h ü r i n g e n ) . E r n s t - T h ä l m a n n - S t r a ß e 1« 
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A m 3. M ä r z 1970 entschlief p l ö t z l i c h meine liebe Schwester, 
unsere liebe Tante Anna 

Anna Riemann 
geb. Schimanski 

Witwe des Schulrats 1. R. August Riemami 
aus Hohenstein, Osterode, K ö n i g s b e r g 

im Alter von fast 86 Jahren. 

F ü r alle A n g e h ö r i g e n 

Hedwig Janowski, geb. Schimanski 

7594 Kappelrodeck, Herrenmatt 14, den 6. Marz 1970 

A m 5. Marz 1970 entschlief, 11 Tage vor ihrem 81. Geburtstage, 
nach kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Ida Serocka 
geh. Kienitz 

Witwe des Kantors Friedrich Serocka 
aus Stradaunen, Kreis Lyck 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Walter Serocka 

2 Hamburg 34, C u l i n s t r a ß e 39 e 

Beisetzung am 13. M ä r z 1970 um 11.45 U h r Friedhof ö j e n d o r f , 
Kapelle 2. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief nach einem arbeits­
reichen und schicksalsschweren Leben mein lieber Mann, unser 
guter Bruder, Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Fritz Motejus 
aus Ragnit. Kreis Tilsit 

kurz vor Vollendung seines 79. Lebensjahres 

in stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Maria Motejus, geb. Schakal 

3006 G r o ß b u r g w e d e l . P e s t a l o z z i s t r a ß e 30, den 3. M ä r z 1970 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 7. M ä r z 1970, um 
13.30 U h r auf dem Friedhof in N e u w a r m b ü c h e n statt. 

A m 17. Februar 1970 nahm Gott der H e r r unseren lieben Vater. 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Adolf Orlowski 
aus Dirmissen, Kre is Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 93 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
A n n a Joswig, geb. Orlowski 

294 WIThermshaven 9, K a l m e r S t r a ß e • 

Nach kurzer, schwerer Krankhei t entschlief heute mein lieber 
Mann, unser guter Vater und Opa, unser Bruder, Schwager 
und Onkel 

Kurt Doehrmg 
im 74. Lebensjahre 

in stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Herta Doehrlng. geb. Ptohnke 
and Kinder 

2 Hamburg 43, Augustenburger Ufer 12, den 25. Februar 1970 
t r ü h e r in F irma Silesia in K ö n i g s b e r g Pr . 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief mein lieber Mann, unser 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r . Bruder und Onkel 

Karl Otto Dietschmann 
* 24. 11. 1900 t 14. 2. 1970 

aus Tilsit. Ragniter S t r a ß e 59 i 

In stiller Trauer 
Frieda Ö l e t s c h m a n n , geb. Schabowsky 
Kinder 
and Anverwandte 

nwi Buunatti. Wurzborger S t r a ß e 1« 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben voller Liebe und F ü r s o r g e für 

die Seinen hat uns mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, 

Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Max Reklies 
aus Brettken, Kreis Angerapp, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 74 Jahren nach langer, schwerer Krankheit am 

23. Februar 1970 f ü r immer verlassen. 

In tiefer Trauer 

Hedwig Reklies 

und Kinder 

24 L ü b e c k , Germanenweg 12 

A m 19. Februar 1970 verstarb nach langem Leiden, jedoch 
p l ö t z l i c h und unerwartet, mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater. G r o ß v a t e r . Schwager und Onkel 

Ludwig Weinerowski 
aus Eichensee, Kreis Lyck 

im Alter von fast 69 Jahren. 

In stiller Trauer 

Helene Weinerowski, geb. Scheiko 
Kinder, Enkelkinder 
und Anverwandte 

5891 Anschlag, Engstfeld 9. den 19. Februar 1970 

F ü r uns alle u n f a ß b a r verstarb am 23. Februar 1970 
mein herzensguter Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater. Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Richard Gritto 
Justizoberinspektor 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , D ö r n b e r g w e g 1 

kurz vor Vollendung seines 79. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
Frieda Gritto, geb. Zahlmann 
Sigrid Gritto 
Wolfgang Gritto und Frau Luise 
Eberhard Gritto und Frau Christel 
Enkelkinder Beate, Roland und Daniela 
sowie alle Anverwandten 

43 E s s e n - R ü t t e n s c h e i d , K l a r a s t r a ß e 20 
Bochum, K ö l n 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb p l ö t z l i c h und 
unerwartet mein lieber Marm, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Altbauer 

Hans Schmidt 
aus Robitten, Kreis Pr. -Hol land 

1. 11. 1899 t 3- 3- 1970 

In stiller Trauer 

L ina Schmidt, geb. Kayser 
Horst Schmidt 
Heinz Schmidt und Frau Margarete, 

geb. Blanke 
K u r t Tiedmann und Frau Ute, 

geb. Schmidt 
Klaus und Heike als G r o ß k i n d e r 

3031 Buchholz (Aller) Nr . 95 

Wo ich bin, da soll mein Diener 
auch sein. Joh. 12, 26 

Nach Gottes Willen wurde unser lieber Vater, G r o ß - und U r ­
g r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Hermann Reizuch 
Prediger und Volksmissionar i . R. 

aus Allenstein 

am 11. Februar 1970 im Alter von 85 Jahren aus der Zeit in die 
Ewigkeit abgerufen. 

Dipl.-Obering. Hermann Reizuch 
und Frau Marianne, geb. Brettschneider 

Dr. Reinhold Noll 
und Frau Dr. Selms, geb. Reizuch 

Postinsp. Richard Pflat 
und Frau Hildegard, geb. Reizuch 

Rektor L R. Rudolf Hain 
and Frau K ä t h e , geb. Reizuch 

und alle A n g e h ö r i g e n 

65 Mainz. Oberer Laubenheimer Weg 3ä 

Fern seiner gellebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat nahm Gott der 
Herr am 23. Februar 1970 unseren lieben, allzeit frohen Vater. 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r , Schwager und Onkel, den 

Kaufmann 

Paul Ruhnau 
aus Mensguth. Kreis Ortelsburg 

nach einem e r f ü l l t e n Leben im 84. Lebensjahre zu sich in die 
Ewigkeit. 

E r ruht auf dem M ü h l e n f r i e d h o f in Flensburg. 

Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Mutti 

Hedwig Ruhnau 
geb. Frenzkowskl 

die unserem lieben Verstorbenen auf der Flucht vor 25 Jahren 
in die Ewigkeit vorausgegangen ist. 

In stiller Trauer und g r o ß e r Dankbarkeit 

Brigitte Brons, geb. Ruhnau, und Familie. 
2390 Flensburg, G r o ß e S t r a ß e 11 

Ursula S t r ö d t , geb. Ruhnau. und Familie, 
2848 Vechta, Ravensberger S t r a ß e 19 

Elisabeth Jablonskl, geb. Ruhnau, und Familie, 
3201 Hasede Nr . 155 

Renate Burhorst, geb. Ruhnau, und Familie, 
2842 Lohne, Bergweg 

Walter Derendorf und Familie, 
3130 L ü c h o w . G r a b e n s t r a ß e 8 

Heinz Derendorf. Upper-Black-Eddy (USA) 

A m 22. Februar 1970 verstarb nach langer, schwerer 
Krankheit mein lieber Mann, Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Stellwerksmetster 1. R. 

Willy Jeschkowsky 
aus K ö n i g s b e r g Pr.-Ratshof, W i e b e s t r a ß e 82 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 

Charlotte Jeschkowsky, geb. Damerau 
nebst Kinder und Enkelkinder 

4973 Vlotho (Weser), D r o s s e l s t r a ß e 9 a 

Die Trauerfeier hat bereits stattgefunden. 

Der Kampf des Lebens ist zu Ende, 
vorbei ist aller Erdenschmerz. 
Es ruhen still die f l e i ß i g e n H ä n d e , 
still ruht ein edles, gutes Herz. 

Fern seiner geliebten Heimat nahm Gott der Herr nach 
langem, schwerem Leiden am 21. Februar 1970 meinen lieben 
Mann und guten Lebenskameraden 

Johann Paweizik 
aus Karwik , Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 75 Jahren zu sich in sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer 
Ottilie Paweizik, geb. Rouhsell 
und alle Anverwandte 

46 Dortmund-Persebeck, K ö r f k e n 9 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 7. Februar 1970 
mein lieber Vater. Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Rudolf Liedtke 
aus Hetligenbeil 

im Arter von fast 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
Peter Liedtke 
Elke Liedtke, geb. Mahnk 
und Petra 

5894 Halver (Westfalen), Tannenweg 8 

Fern seiner Heimat entschlief mein lieber Mann, Vater, G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

Landwirt 

Franz Ewert 
aus Obrotten, Kreis Fischhausen. O s t p r e u ß e n 

im 82. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Therese Ewert 

3301 Ersehof ü b e r Braunschweig 
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So wurden die Deutschen ausgetrieben 

„Ohne Rücksicht auf internationale Ansichten.. ." 
Polnische Behörden folgten den Sowjettruppen — Ernsthafte Kritik in England und Amerika - „Unrecht ohne Strafe 

D er historischen Wahrhe i t entspricht es 
nicht, wenn al lgemein die Vors te l lung 
besteht, daß die im Pro tokol l der Jal ta-

Konferenz enthaltenen sehr vagen Formulie­
rungen über das den deutschen Ostgebieten 
und ihrer B e v ö l k e r u n g zugedachte Schicksal den 
einhel l igen W i l l e n der polit ischen Kräf te ins­
besondere der ange l sächs i schen A l l i i e r t e n aus­
drück ten . Richtig ist vielmehr, daß z B. schon 
in der Unterhausdebatte über den Bericht, den 
Premierminister Churchi l l ü b e r die Jal ta-Konfe-
renz erstattete, sich lebhafter Widerspruch 
regte. Auch auf amerikanischer Seite wurde 
ernste K r i t i k geüb t , wie aus den A k t e n oder 
auch z. B. den M e m o i r e n George F. Kennans 
hervorgeht. 

Generalnenner dieses Widerspruches waren 
Besorgnisse ü b e r das A u s m a ß der Gebietsver­
schiebungen, welche als ein für Europa gefähr ­
liches V o r r ü c k e n der Sowjetunion nach Westen 
gewertet wurden. Ferner wurde der „Bevölke­
rungstransfer", der sich in W i r k l i c h k e i t als eine 
grausame Massenver t re ibung abspielte, als eine 
Unmenschlichkeit abgelehnt. Die Kriegspsychose 
hatte also keineswegs die politische Urteilskraft 
und das moralische Gewissen aller ange l sächs i ­
schen Pol i t iker und Diplomaten ge t rüb t . 

Britische Parlamentarier protestieren 
In jener Unterhausdebatte am 27. Februar 

1945 e r k l ä r t e Lord Dunglass, ein Konservat iver , 
d a ß man in der W e l t die Meinungsverschieden­
heiten zwischen R u ß l a n d und Polen mit Be­
sorgnis verfolge, w e i l es sich hier zum ersten­
mal um das V e r h ä l t n i s einer Großmach t , die 
starke mi l i tä r i sche Macht a u s ü b e , zu deren 
k 'e inerem und schwäche rem Nachbarn handele, 
„also sozusagen um einen Probefal l" . Der Libe­
rale Sir W i l l i a m Beveridge wandte ein, d a ß er 
es nicht für a l lzu gut halte, Polen dazu zu er­
muntern, sich nach Wes ten in Gebiete h ine in 
auszudehnen, die jetzt deutsch seien. U n d der 
Abgeordnete Price von der Labour-Party 
pflichtete mit der W a r n u n g bei: „Es scheint, 
als sei Ruß land sehr daran gelegen, die Polen 
dazu zu veranlassen, eine weite Ausdehnung 
ihres Gebietes nach Wes ten anzunehmen. Ich 
g'aube, die Polen haben Grund , die b e r ü h m t e n 
W o r t e zu sprechen: ,Timeo Danaos, et dona 
forentes — Ich fürchte die Griechen, selbst wenn 
sie Geschenke bringen,." 

Price sagte weiter, er sehe nicht ein, warum 
Polen für etwas en t schäd ig t werden solle, auf 
dessen Besitz es gar ke in Recht habe, das ganze 
Land sei meilenweit jenseits der Oder vo rwie ­
gend deutsch, bis man in die N ä h e v o n Posen 
komme. Er sei daher ü b e r z e u g t , daß durch die 
Austre ibung der B e v ö l k e r u n g aus rein deutschen 
Gebieten nur neue Schwierigkei ten geschaffen 
werden w ü r d e n . 

Nachdem andere Redner — unter ihnen der 
Vorsi tzende der Labour-Party, Attlee — sich 
für Gebietsabtrennungen und Ver t re ibungen 
eingesetzt hatten, protestierte der Labour-Abge­
ordnete Rhys Davies mit den W o r t e n : „ W e n n 

Eine Dokumentation 
im 25. Jahr 
der Vertreibung (X) 

die Po l i t ik der a l l i ier ten M ä c h t e darin besteht, 
Danzig und O s t p r e u ß e n sowie andere deutsche 
Landesteile an Polen abzutreten, einen neuen 
Staat zu g r ü n d e n , indem sie andererseits Lan­
desteile Polens an R u ß l a n d abgeben, glauben 
sie auch nur einen Augenbl ick lang, d a ß sie 
auf diese W e i s e viel leicht einen dauerhaften 
Frieden in Europa schaffen? W e n n sie der Auf­
fassung sind, d a ß sie w i rk l i ch nicht drei g r o ß e 
M ä n n e r genannt werden k ö n n e n , k ö n n t e n w i r 
sie viel leicht umtaufen und sie drei bl inde 
M ä u s e nennen. Glauben mein ehrenwerter 
Freund und seine Ko l l egen auch nur im ent­
ferntesten, d a ß M i l l i o n e n von Deutschen in 
Frieden unter der Herrschaft von Polen leben 
werden? M e i n ehrenwerter Freund schüt te l t den 
Kopf. Ich kenne seine Antwor t , daß nämlich die 
Deutschen diese Gebiete bereits verlassen hä t ­
ten, d a ß sie sie g e r ä u m t h ä t t e n . Angenommen, 
die B e v ö l k e r u n g von Wale s und Schottland 
w ü r d e zwangsweise nach England evakuiert und 
! eße ihre Schulen, Einrichtungen und die G r ä b e r 
ihrer A n g e h ö r i g e n zurück, glaubt mein ehren­
werter Freund, daß sie sich wohl fühlen w ü r d e n 
und nicht wünsch t en , i n ihre Heimat zurückzu­
kehren? Das liegt in der menschlichen Natur" . 

Die Marienburg an der Nogat, einst Residenz der Hochmeister des Deutschen Ordens — zwei Monate lang wurde sie von vorwiegend ost- und 
westpreußischen Soldaten in hartem Kampf verteidigt, bis sie am 18. M ä r z 1945 verlorenging 

Auch der Labour-Abgeordnete Strauss erhob 
sehr ernste V o r w ü r f e : „Es ist sicherlich ke in 
ehrenhaftes Argument , wenn der Premiermini ­
ster sagte, d a ß w i r B e v ö l k e r u n g s t e i l e vertrei­
ben und S t r a f m a ß n a h m e n durch führen k ö n n e n , 
w e i l Deutschland auf v ie le Generat ionen hin­
aus machtlos gemacht wi rd , so daß es keine 
Verge l tung ü b e n kann — mit anderen Wor ten , 
es steht uns frei, e in Unrecht zu begehen, we i l 
w i r es tun k ö n n e n , ohne selbst bestraft zu wer­
den. Jede realistische Betrachtung des Problems 
zeigt, d a ß eine Pol i t ik der Z e r s t ü c k e l u n g oder 
Aufspl i t terung Deutschlands in g r o ß e m Rahmen 
sich schädlich und m ö g l i c h e r w e i s e äuße r s t un­
h e i l v o l l auf eine dauerhafte e u r o p ä i s c h e Fr ie­
densregelung auswirken m u ß " . 

Churchills Telegramm 
Es steht also fest, d a ß a l le in schon in dieser 

Debatte politischer Realismus und Rechtsemp­
finden in kritischer Hal tung g e g e n ü b e r den 
„P l änen" der „ S t a a t s m ä n n e r " , mit Gewa l t und 

Unrecht ein Europa zusammenzuzimmern, das 
den K e i m der Spal tung und des Unfriedens in 
sich tragen m u ß t e , zur Ge l tung gekommen sind. 
Sie haben getroffene Fehlentscheidungen nicht 
revidieren k ö n n e n , aber sie haben dazu beige­
tragen, d a ß sich in den poli t ischen Zentralen 
in London und Washing ton , wo seit dem Tode 
Roosevelts am 12. A p r i l 1945 der neue Präs i ­
dent Truman, ein n ü c h t e r n e r M a n n , amtierte, 
ein Umschwung abzuzeichnen begann, den der 
nun doch tief erschrockene Church i l l u. a. mit 
einem Telegramm v o m 12. M a i forderte: „Die 
Lage i n Europa beunruhigt mich zutiefst . 
E i n Eiserner V o r h a n g ist vo r ihrer (der russi­
schen) Front niedergegangen . . . dieser enorme 
moskowit ische Vormarsch ins Zentrum Euro­
pas . . . W i r k ö n n e n uns na tü r l i ch auf den Stand­
punkt stellen, d a ß sich R u ß l a n d tadellos ver­
halten hat. Das w ä r e zweifel los die bequemste 
Lösung . U m zusammenzufassen, das Problem, 
mit R u ß l a n d zu einer Regelung zu kommen, 
ehe unsere Kraft geschwunden ist, scheint mir 
a l le anderen i n den Schatten zu stel len". 

Polen leitet die Annexion der deutschen Ostprovinzen ein 
W ä h r e n d die westliche W e l t zu erkennen be­

gann, d a ß sie vor einem Scherbenhaufen stand, 
den sie mit ihrer Po l i t ik der Improvisat ionen 
selber provozier t hatte, handelten die kommu­
nistischen F ü h r e r des Ostens. O b w o h l auf der 
Jal ta-Konferenz keineswegs irgendwelche Ent­
scheidungen ü b e r Ostdeutschland getroffen wor­
den waren — sie w ä r e n ohnehin v ö l k e r r e c h t s ­
w i d r i g gewesen —, gab Boles law Bierut, damals 
P r ä s i d e n t des polnischen Nationalrates i n W a r ­
schau, noch w ä h r e n d der Konferenz am 5. Fe­
bruar eine P r e s s e e r k l ä r u n g ab, wonach Polen 
die Z i v i l v e r w a l t u n g in den Reichsgebieten ös t ­
lich der O d e r - N e i ß e - L i n i e ü b e r n e h m e n werde, 
„ohne Rücksicht auf die Ansichten, die auf der 
internationalen Konferenz zum Ausdruck ge­
bracht werden". 

Die bald ergriffenen M a ß n a h m e n zeigten sehr 
deutlich, d a ß man sich auf Dauer einrichten 
woll te . Kennzeichnend für die Annexionsabsicht 
ist, d a ß die deutschen Verwal tungse in te i lun­
gen aufgehoben wurden, d. h. zwar die Kre i se 
in der Regel bestehen blieben, aber die Regie­
rungsbezirks- und Provinzia lgrenzen zugunsten 
einer Auf te i lung des Gebietes zerrissen wurden. 

Noch i m Februar nahmen Ver t re ter der W a r ­
schauer Regierung Verb indung mit dem K o m ­
mando der 3. W e i ß r u s s i s c h e n Front in Ostpreu­
ß e n auf. A l s Bevo l lmäch t i g t e r für O s t p r e u ß e n 
fungierte der damalige W o j e w o d e v o n B i a l y -
stok, Sztachelski. Schon am 19. Februar stellte 
sich i n A l l ens t e in eine Gruppe polnischer E i ­
senbahner ein, Beamte des Landwirtschafts­
ministeriums folgten am 10. März , am 28. M ä r z 
kamen Vertre ter der polnischen F i n a n z b e h ö r ­
den. Inzwischen waren die süd l ichen Kre i se 
O s t p r e u ß e n s Sztachelski ü b e r g e b e n worden. A m 
30. M ä r z ü b e r n a h m Oberst Dr. Jakub Prawin 
in A l i ens t e in die Aufgaben eines polnischen 
R e g i e r u n g s b e v o l l m ä c h t i g t e n für den „Bezirk 
Masuren" , dem sehr bald auch die nö rd l i chen 
Kreise des s p ä t e r e n polnischen Verwal tungs­
gebietes angeschlossen wurden. Die feierliche 
Ubergabe des ganzen Gebietes durch die so­
wjetischen M i l i t ä r b e h ö r d e n an Polen erfolgte 
am 23. M a i 1945. 

Zunächs t sah man von einer Auf te i lung des 
„Bezirks Masuren" ab, dann wurde sie aber am 

7. J u l i i m Rahmen eines Beschlusses des W a r ­
schauer Minis terra tes vorgenommen. Der Re­
gierungsbezirk W e s t p r e u ß e n wurde — bis auf 
den Kre i s Rosenberg — der neuen „ W o j e w o d ­
schaft Danz ig" ü b e r w i e s e n , die Kre i se Lyck, 
Treuburg und Go ldap wurden der W o j e w o d ­
schaft B ia lys tok angeschlossen. Die ü b r i g e n ost­
p r e u ß i s c h e n Kre ise , also A l l ens t e in , Angerburg , 
Bartenstein, Braunsberg, He i l sberg , Johannis­
burg, Lotzen, Mohrungen , Neidenburg , Orte ls­
burg, Osterode, Pr . -Eylau , Pr . -Hol land , Rasten­
burg, Rößel , Rosenberg und Sensburg, wurden 
in einer „ W o j e w o d s c h a f t A l l e n s t e i n " zusam­
m e n g e f a ß t , deren Lei tung am 29. Dezember als 
erster W o j e w o d e Dr . Zygmont R o w e l ü b e r ­
nahm. A l l e diese M a ß n a h m e n — das m u ß fest­
gehalten werden — fanden v o r der Potsdamer 
Konferenz statt. 

N u r wenige Tage nach der Besetzung Danzigs 
durch sowjetische Truppen e r l i eß die polnische 
Regierung am 30. M ä r z e in Dekret , welches die 
B i ldung der neuen „ W o j e w o d s c h a f t D a n z i g " an­
ordnete. Z u dieser Wojewodschaft sol l ten das 
Gebiet der Fre ien Stadt Danz ig sowie die west­
p r e u ß i s c h e n Kre i se Neustadt, Karthaus, Berent, 
Dirschau, Pr.-Stargard und Gdingen-Stadt ge­
h ö r e n . D i e Tatsache, d a ß die Fre ie Stadt Danz ig 
e in s e l b s t ä n d i g e s politisches Gebie t war, wurde 
mißach te t . A m 7. J u l i wurden sodann die west­
p r e u ß i s c h e n Kre i se E lb ing , Mar i enburg , Stuhm 
und Mar ienwerder sowie die pommerschen 
Kre i se Lauenburg, Stolp, Schlawe, Rummelsburg 
und B ü t o w der neuen Wojewodschaft zugeteil t . 
Bis auf den Kre i s Lauenburg wurden jedoch die 
anderen pommerschen Kre i se i m M a i 1946 wie ­
der abgetrennt und der „ W o j e w o d s c h a f t Stet­
t in" angegliedert. 

U m Stettin gab es im Sommer 1945 insofern 
ein H i n und Her , als w o h l aufgrund eines Pro­
testes der westlichen A l l i i e r t e n die bereits am 
28. A p r i l , d. h. zwei Tage nach der Eroberung, 
in der Oderstadt aufgenommene polnische V e r ­
wal tung nur bis zum 19. M a i t ä t i g war. A n die­
sem Tage zog die V e r w a l t u n g auf sowjetische 
A n o r d n u n g wieder ab. Doch am 9. J u n i kehrte 
sie in die Stadt zurück, m u ß t e jedoch am 19. 
Jun i erneut abziehen. M ö g l i c h e r w e i s e wol l t e 
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man von sowjetischer Seite den Westnidthten 
ke inen konkre ten G r u n d für erneute Proteste 
gegen " ine „Pol i t ik der vol lendeten Tatsachen" 
liefern, da die V o r g ä n g e in Stettin sicher nicht 
so gut abzuschirmen waren, wie es für das 
rechtswidrige Geschehen im Hinterlande mög­
lich war Jedoch am 5. J u l i erfolgte die end­
g ü l t i g e polnische V e r w a l t u n g s ü b e r n a h m e ; der 
seit dem 20. M a i amtierende deutsche Ober­
b ü r g e r m e i s t e r Wiesene r m u ß t e gehen. 

In Ostpommern zog sich die Verwaltungs­
ü b e r n a h m e v o m A p r i l bis zum J u l i hin, so be­
gannen polnische Ste l len in Friedberg am 8. 
A p r i l , in S c h n e i d e m ü h l am 24. A p r i l , in Trep­
tow a. d. Rega im M a i , in Stolp und Köslin An­
fang J u l i ihre T ä t i g k e i t . 

A u c h i n Os tbrandenburg folgten polnische 
Verwal tungss te l l en der sowjetischen Besetzung. 

W ä h r e n d in Schlesien die K ä m p f e noch tob­
ten, stellte sich A n f a n g A p r i l ein polnisdier 
„ B e v o l l m ä c h t i g t e r des Bezi rks Niederschlesien* 
bei der 1. Ukra in i schen Front ein. Nach einer 
ersten Besichtigungsfahrt wurde eine etwa 500 
Personen umfassende Gruppe v o n Verwaltungs­
leuten zusammengestell t , welche Ende April 
i n Trebni tz eintraf. H i e r richtete man für einige 
Wochen das A m t des „Regierungsbevollmächtig­
ten der Repub l ik Polen für den Verwaltungs­
bezirk Niederschles ien" e in . 

Den S inn dieser V e r w a l t u n g s ü b e r n a h m e n ent­
h ü l l t e der polnische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Osöbka-
M o r a w s k i in einer Rede am 3. M a i in Warschau, 
in der er a n k ü n d i g t e , d a ß die „wiedergewonne­
nen alten polnischen Westgebie te" der polni­
schen K u l t u r „ z u r ü c k g e g e b e n " werden und die 
„Spuren ihrer jahrhunder te langen Germanisie-
rung" verschwinden soll ten. 

Washington legt Protest ein 
Der amerikanischen Regierung war aber das 

rechtswidrige V o r g e h e n Warschaus in den deut­
schen Os tp rov inzen nicht verborgen geblieben 
A m 8. A p r i l ersuchte Wash ing ton deshalb in 
einer No te die sowjetische Regierung um Aus­
kunft, woraufh in M o s k a u am 17. A p r i l mit der 
Behauptung antwortete, die Flucht der deutschen 
B e v ö l k e r u n g habe die Err ichtung örtlicher polni­
scher V e r w a l t u n g e n n ö t i g gemacht, zugleich 
aber e r k l ä r t e , d a ß dieses Vorgehen in keiner 
Beziehung zur Grenzfrage stehe. 

A b e r W a s h i n g t o n gab sich mit dieser Erklä­
rung nicht zufrieden, v ie lmehr betonte es in 
einer zwei ten No te v o m 8. M a i , daß ihm vor­
l iegende Berichte besagten, die Warschauer Re­
gierung habe die E inve r l e ibung der fraglichen 
Gebie te i n das polnische Staatsgebiet dekretiert, 
ferner seien Po len aus Polen zur Verwaltung 
dieser feindl ichen Gebie te als integraler Teil 
Polens eingesetzt worden . A u c h lägen Berichte 
vor , d a ß Warschau in jenen Gebieten einen 
v o l l s t ä n d i g e n Staatsapparat errichtet, seine Ge­
setze e i n g e f ü h r t , i n g r o ß e m M a ß s t a b eine Um­
siedlung v o n Po len aus Polen begonnen habe 
Die N o t e bezeichnete diese Handlungen als im 
Wide r sp ruch z u den A b k o m m e n übe r die Kon­
t rol le und Besetzung Deutschlands. Diese Ge­
biete m ü ß t e n bis zu e inem e n d g ü l t i g e n Abkom­
men unter sowjetischer mi l i t ä r i scher Besetzunr 
ble iben. — A u c h die britische Regierung üeP 
in M o s k a u eine Protestnote überre ichen . 

In seiner A n t w o r t n o t e v o m 16. Mai befiel 
sich M o s k a u auf die Jalta-Konferenz, betonte 
jedoch, d a ß die e n d g ü l t i g e Festlegung dei 
grenze Polens be i der Friedensregelung erfol-
gen werde. 

M o s k a u trieb e in doppeltes Spiel . Einern 
duldete es den A u f b a u polnischer Verwaltungen 
und das E i n s t r ö m e n v o n Polen in die de« 
Gebiete , andererseits aber unterzeichnete 
am 5. J u n i 1945 gemeinsam mit den Veit ' 
der U S A , G r o ß b r i t a n n i e n s und Frankreichs m 
Ber l in e in A b k o m m e n ü b e r die Einteilung 
Deutschlands in Besatzungszonen, in dessen Ein­
le i tung es e indeut ig h e i ß t : „Deutschland WlW 
innerhalb seiner Grenzen , wie sie am 31. 
zember 1937 bestanden, für Besatzungs7.wrc*f 

in v ie r Zonen eingeteil t" . In der folgenden Be-
Schreibung der Besatzungszonen gehören die 
deutschen O s l p r o v i n z e n zur sowjetischen Zone, 
von einer polnischen V e r w a l t u n g ist keine Rede 
Diese Abmachung bildet noch heute die Recht5, 
grundlage für eine deutsche Politik, welche 
die W i e d e r g e w i n n u n g der Einheit gerichtet 


